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Die lläm pfe um Verdim
kosten den Franzosen, die ihre verzweifelten 
Anstrengungen, hier durchzuringen, ungeachtet 
der Aussichtslosigkeit ihrer Bemühungen fort­
setzen, ungeheure Opfer. Wenn an einem Tage 
804 Gefangene in unsere Hand sielen und an 
zwei Gefechtspunkten zusammen über 1200 tote 
Franzosen vor unserer Front gezählt wurden, 
so zeigt das, wie furchtbare Wirkungen die von 
uns jetzt befolgte Ermattungsstrategie auf den 
Feind ausübt. Besonders schwer sind die 
Verluste der Franzosen stets dann. wenn es zu 
erbitterten Nahkämpfen kommt. Da auch der 
jüngste Bericht unseres Großen Hauptquartiers 
wieder die absolute Erfolglosigkeit aller fran­
zösischen Angriffsversuche feststellen konnte, so 
dürfen wir hoffen, daß die Offensive des Gene­
ralissimus Zoffre zwischen Maas und Mosel 
bald von demselben Schicksal ereilt werden 
wird, das vor einigen Wochen dem Durch­
bruchsversuch in der Champagne beschicken 
war,

Man hat dem deutschen Heere den Bor- 
wurf der einseitigen Ausbildung in der Offen­
sive bei völliger Vernachlässigung der Defen­
sive, wie aus den Verduner Kämpfen und auch 
sonst im Westen wie im Osten ersichtlich wird, 
ohneGrund gemacht. Die deutschenTruppen ver­
stehen sich, wo es angezeigt ist, ganz ausgezeich­
net aus die Defensive sowie darauf, dem 
Feinde durch eine zweckmäßige Ermattungs­
strategie schwere, auf die Dauer erschöpfende 
Verluste beizubringen. Die moderne Ermat­
tungsstrategie besteht darin, daß man den 
Gegner an die gut ausgebauten und stark be­
festigten Stellungen anlaufen läßt und seine 
Angriffe abwartet. Ist der Angriff,«nament­
lich wenn er frontal ausgeführt werden mutz, 
immer mit großen Verlusten verbunden, so 
steigen diese zu einer außerordentlich starken 
Höhe, wenn die Angriffs gegen befestigte Feld­
stellungen ausgeführt werden müssen.

Bei den Rüsten sind sie namentlich auch des­
halb so hoch, weil deren Angriffe nach einer 
ganz veralteten Taktik ausgeführt werden. 
Durch Einsetzung gewaltiger Masten, die tief­
gestaffelt in mehreren Linien aufeinander fol­
gen, soll mit aller Macht ein Erfolg erzielt 
werden. Reihenweise aber werden die so an­
stürmenden russischen Truppen durch das 
Feuer der Artillerie und Maschinengewehre 
niedergemäht. Durch die beständigen Rück­
schläge und Verluste müssen die feindlichen 
Kräfte im Osten und im Westen aufgebraucht 
werden. Daß wir es neben der wirkungsvollen 
defensiven Ermattungsstrategie auch an der 
Offensive da nicht fehlen lasten, wo wir uns 
Erfolg von ihr versprechen dürfen, das bewie­
sen unsere Vorstöße gegen den Zwininrücken in 
den Karpathen, bei Mariampol in der Memel- 
ltnie, gegen Driegrachten am westlichen Pser- 
ufer in den allerletzten Tagen, von den frühe­
ren großen und durchschlagenden offensiven 
Vorstößen garnicht zu reden.

Die Tatsache, daß die Franzosen die berühm­
testen Kirchen, Staats- und Kunstgebäude der 
Hauptstadt P aris  mit militärischen Einrich­
tungen versehen ließen, deutet darauf hin, daß 
sie mit der Möglichkeit baldiger und ernster 
deutscher Angriffe auf P aris rechnen. Wir 
werden dieselben Anklagen zu hören bekom­
men, wie bei der notwendig gewordenen Be­
schießung der Reimser Kathedrale, die die 
Franzosen zur Deckung schwerer Geschütze be­
nutzten und damit zum Kugelsang machten.

«- »
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Die Kämpfe zur See.
Ein englischer Kreuzer durch „U 29" 

vernichtet?
"us einer englischen Quelle stammen- 

U ? a « ! . » ^ ^ d e r  „Baseler Nachrichten" soll 
»rr -'i! unmittelbar vor seinem Untergang in der

Der Weltkrieg.
Ae KkiegrlNlie im Neste» md Lste».

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz fand Zwischen M aas und Mosel wieder 
ein starker französischer Angriff statt, der aber auch diesmal nur einen vorüber­
gehenden Erfolg an einem Punkte erzielen konnte, im übrigen aber zurückgeschlagen 
wurde. Auch im Osten ist die Lage unverändert.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. -B ." :
B erl in  den 14. April.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14. April, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Ein nächtlicher feind­

licher Vorstoß bei B e r r y  a u  B a c  scheiterte. — Nordwestlich 
von V e r  d u n  brachten die Franzosen gestern Minen mit stark 
gelblicher Rauch- und erstickend wirkender Gasentwickelung gegen 
unsere Linien zur Anwendung. — Zwischen M a a s  u n d M o s e l  
wurde weiter gekämpft. Bei einem starken französischen Angriff 
gegen die Linie M a i z e r e y - M a r c h e v i l l e  drangen die Fran­
zosen an einer schmalen Stelle in Marcheville in unsere Stellung 
ein, wurden durch Gegenangriff aber bald wieder hinaus­
geworfen. An der übrigen Front brach der Angriff bereits 
vor unseren Stellungen zusammen. Zwischen C o m b r e s  und 
S t .  M i h i e l  fand gestern nur Artilleriekampf statt. Im  
A i l l y - W a l d e  wurden nach erfolglosen feindlichen Spreng- 
versuchen drei feindliche Angriffe zurückgewiesen. Ein Angriff 
beiderseits der Straße E s s e y - F l i r e y  scheiterte westlich dieser 
Straße und führte östlich derselben zu Nahkämpfen, in denen 
unsere Truppen die Oberhand behielten. Im  P r i e s t e r w a l d e  
fanden keine Kampfe statt. — In  den V o g e s e n  mißglückte ein 
französischer Vorstoß gegen den S c h n e p f e n r i e t h - K o p f  
südwestlich von Metzeral.

Oö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage im Osten 
ist unverändert. Oberste Heeresleitung.
Irischen See noch einen kleinen englischen Kreuzer 
zum Sinken gebracht haben. Die Meldung will 
weiter wissen, daß „ll 29" dann von weit überlege­
nen S treitlüsten angegriffen und wahrscheinlich 
vernichtet wurde. * Dieser englische Verlust ließe 
allerdings das Schweigen der englischen Admiran- 
tät über den Untergang des „U 29" begreiflich er­
scheinen.

Torpedo oder Mine?
Wie Reuters Büro meldet, sind bei dem Angriff 

auf den Dampfer „Wayfarer" keine Menschenleben 
verloren gegangen. Die Bemannung erzählt, daß 
sie sich etwa hundert Meilen von den Scilly-Jnseln 
entfernt befanden und gerade zu M ittag gegessen 
hatten, als eine heftige Explosion stattfand. Alle 
Boote wurden schnell ausgesetzt. Die Mannschaft 
ruderte zwei Stunden lang auf der ziemlich beweg­
ten See, bis ein Koklenschiff erschien, sie aufnahm 
und den „Wayfarer ins Schlepptau nahm. Das 
Unterseeboot wurde nicht gesehen.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet 
aus London, etwa 100 Insassen des Dampfers 
„Wayfarer" sind in Falmouth gelandet worden. Es 
konnte bisher nicht festgestellt werden, ob der Way­
farer auf eine Mine lief, torpediert wurde oder ob 
eine Explosion an Bord des Schiffes selbst das Un­
glück verursacht habe. Es schien anfangs, als ob der 
„Wayfarer" untergehen müßte, aber es kam ein 
Frachtdampfer, der den „Wayfarer" ins Schlepptau 
zu nehmen versuchte, um ihn nach einem Hafen zu 
bringen.

Die Tätigkeit der deutschen Flieger.
Nach dem „Rotterdamschen Eourant" hatte der 

englische Dampfer „Serular" kurz vor der Ankunft 
in den holländischen Gewässern einen lebhaften 
Kampf mit zwei deutschen Wasserflugzeugen zu be­
stehen.

Nach einer weiteren Meldung des „Nieuwe 
Rotterdamschen Eourant" wurden am Montag nach 
dem Dampfer „Zmber" der Cork Steamship Lo. auf 
dem Wege von Liverpool nach Rotterdam 5 Bom­
ben von einem Flugzeug abgeworfen. Das Schiff 
wurde jedoch nicht getroffen.

Eine deutsche Erklärung zum Fall des 
Dampfers „Fallaba".

Gegenüber den entstellenden Nachrichten über die 
Vorgänge bei der Versenkung des englischen Damp­
fers „Fallaba" wird dem Wolffschen Büro von zu­
ständiger Stelle folgendes mitgeteilt:

Dem Dampfer „Fallaba" wurde von dem Unter­
seeboot das Signal gemacht: „Drehen Sie sofort 
bei oder ich schieße". Ohne sich daran zu kehren, lief 
er weg, machte sogar Raketensignale, um Hilfe her­
beizurufen, und konnte erst in viertelstündiger Jagd 
eingeholt werden. Trotzdem für das Unterseeboot 
die Gefahr bestand, von dem Dampfer. beschossen 
oder von herbeieilenden Fahrzeugen angegriffen 
zu werden, wurde nicht sogleich geschossen, sondern 
auf 500 Meter herangekommen durch Stimme und 
Signal die Aufforderung gegeben, das Schiff binnen 
10 Minuten zu verlassen. Auf dem Dampfer hatte 
man bereits begonnen, Boote zu Wasser zu bringen. 
Während dies zumteil in unseemännischer Weise 
geschah, sodaß mehrere Boote Lei den Versuchen zu 
Schaden kamen, retteten sich Mannschaften des 
Schiffes schnell in Booten und hielten sich in der 
Nähe, ohne jedoch, wie es möglich gewesen wäre, 
den im Wasser ringenden Fahrgästen irgend welche 
Hilfe zu leisten. Von der Aufforderung, das Schiff 
zu verlassen, bis zum Torpedoschuß vergingen nicht 
nur die anfänglich gewährten 10, sondern 23 Minu­
ten, und diesen war schon die Jagd vorausgegangen, 
die zum Klarmachen der Boote hatte ausgenutzt 
werden können. Die Behauptung, es sei nur eine 
Frist von 5 oder gar 3 Minuten gewährt worden, 
ist unwahr. Der Torpedo wurde erst abgefeuert, 
als die Annäherung von verdächtigen Fahrzeugen, 
von denen Angriffe gewärtigt werden mußten, oen 
Kommandanten Lum schnelleren Handeln zwang. 
Beim Fallen des Schusses war auf dem Schiff außer 
dem Kapitän, der tapfer auf seinem Posten aus­
harrte, niemand mehr zu sehen. Erst nachher wur­
den noch einige Personen sichtbar, die sich um ein 
Boot bemühten. Von der Mannschaft des Unter­
seebootes standen die Leute, die zur Bedienung der 
Kanone und zum Signalisieren nötig waren, an 
Deck auf ihren Stationen. Sich rettend zu Letäti- 
gen, war ihnen versagt, weil ein Unterseeboot keine 
Fahrgäfte aufnehmen kann. Gegen die verleumde­
rische Beschuldigung, höhnisch gelacht zu haben.

unsere Mannschaften zu verteidigen, ist jedes Wort 
zuviel. Bei der gerichtlichen Verhandlung in Eng­
land hat auch keiner der vernommenen Zeugen 
diese Beschuldigung zu erheben gewagt. Es ist fer­
ner unwahr, daß das Unterseeboot zu irgend einer 
Zeit die englische Flagge geführt habe. Das Unter­
seeboot hat Lei dem ganzen Vorgang soviel Rücksicht 
gezeigt, als sich mit der Sicherheit irgend vereinigen 
ließ. Es ist zu bedauern, daß Menschenleben ver­
loren gegangen sind, die Verantwortung dafür fällt 
jedoch auf England zurück, das Handelsschiffe be­
waffnet und zur Teilnahme an der Kriegführung 
und Angriffen gegen U-Boote veranlaßt.

Allerlei vom ll-Boot-Krieg.
Der Fischdampfer „Strahisla" aus Leith erhielt 

von der Admiralität einen Preis von 120 Pfund 
Sterling für die Versenkung des „U 12".

Der Marinekorrespondent der „Times" schreibt 
über den Transport deutscher Unterseeboote von 
Antwerpen nach der Nordseeküste: Der Transport 
durch Kanäle und Schleusen ist möglich. Wenn aber 
unsere Flieger, wie wir hofften, bei dem Angriffe 
auf die Wersten in Antwerpen erfolgreich gewesen 
wären, wären nicht, wie gemeldet, drei deutsche 
Unterseeboote auf diesem Wege nach der belgischen 
Westküste gebracht worden.

Das Londoner „Pressebüro" hat die Kapitäne 
der Handelsfahrzeuge davon verständigt, daß sie, 
wenn sie sich britischen Häfen nähern, in denen der 
Überwachungsdienst inkraft ist, sofort das Unter- 
scheidungssignal ihres Schiffes hissen müssen, sobald 
der überwachungsdampfer ihnen signalisiert.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Untersee­
boot-Krieges.

Der B e r n  e r  „ B u n d "  bespricht bei Erörte­
rung der Kriegslage unter anderem die Einwir­
kung der wirtschaftlichen Momente auf die stra­
tegischen Maßnahmen, was dem Kriege einen be­
sonderen Charakter verleihe. Dieser Wirtschafts­
krieg ist ein Kennzeichen der ungeheuerlichen Lage, 
in dre wir geraten sind. I n  ihr fand auch ein Offi­
zier den Tod, dessen Name mit Recht unsterblich ge­
worden ist. „U 29" ist mit seinem Kapitän W en i­
gen und der Mannschaft untergegangen, nicht im 
Kampfe gegen englische Dreadnoughts, sondern 
wahrscheinlich von einem Handelsschiff überrannt, 
als es galt, Englands Zufuhr zu schädigen. An den 
Namen des Deutschen Weddigen wird sich für alle 
Zeiten eine neue Epoche des Seekrieges knüpfen, 
denn ihm war es dank seiner glänzenden Führer- 
eigenschaften gegeben, zum erstenmale ein Tauchboot 
als Offensivwaffe auf hoher See gegen Panzerschiffe 
zu führen und binnen einer halben Stunde drei eng­
lische Panzerkreuzer auf den Meeresgrund zu legen. 
Nach der Torpedrerung des „Hawke" umfuhr er in 
beispielloser Versuchsfahrt das ganze britische Insel- 
reich und fügte dann der englischen Handelsflotte 
schweren Schaden zu, ohne sein ritterliches Wesen 
zu verleugnen. Er starb den Tod seiner Waffe.

I n  einer Besprechung der Verluste der englischen 
Handelsflotte weist Hermann Stegemann im 
„Bund" als ausschlaggebend auf die Preise hin> 
welche in London für eingeführtes Getreide und 
andere Lebensrnittel bezahlt werden. Ih r  Steigen 
lasse den sichersten Rückschluß auf die Bedeutung des 
deutschen Unterseebootskrieges zu.

Angetriebene Minen.
Aus dem Haag wird gemeldet: Seit der letzten 

Veröffentlichung über die an die holländische Küste 
angespülten Minen sind bei Helder 4 Minen in den 
Grund geschossen und 9 am Strand vernichtet wor­
den, von denen 5 englischen, eine deutschen und die 
übrigen unbekannten Ursprungs waren. Zwischen 
Helder und Hoek van Holland wurden 44 Minen 
in Grund geschossen und 22 vernichtet, wovon 41 
Minen englischen, eine französischen, 5 deutschen, die 
übrigen unbekannten Ursprungs waren. Seit Be­
ginn des Krieges fand man 487 Minen, von ihnen 
waren 259 englischen, 54 französischen, 28 deutschen, 
die übrigen unbekannten Ursprungs.

Ein dänischer Dampfer von den Briten 
beschlagnahmt.

Der Kopenhagener Dampfer „Gullsotz" ist aus 
der Reise nach Island  beschlagnahmt und nach Leith 
gebracht worden. Die Passagiere werden dort fest­
gehalten. Seitens Dänemarks ist sofort protestiert 
worden.

Die englisch-französische Seetyrannei.
Der „Franks. Ztg." wird aus Rom gemeldet: 

Einige tausend Postpakete, von Deutschland nach 
Amerika bestimmt, die in Mailand lagerten, wur­
den auf Verfügung des Postministeriums Deutsch­
land zurückgestellt, weil England und Frankreich 
drohten, alle italienischen Schiffe zu beschlagnahmen, 
die Warenpakete aus Deutschland oder für Deutsch- 
Amerika an Bord hätten.



Englische Konzession an die Vereinigten 
Staaten.

Das Reutersche Büro meldet aus Washington: 
Das Staatsdepartement hat die Kaufleute und 
Importeure aufgefordert, der britischen Botschaft 
die Dokumente über die Güter vorzulegen, die in 
Deutschland vor dem 1. März gekauft und bezahlt 
wurden. Die britische Botschaft aab die Zusiche- 
rung, daß solche Güter unbehindert" eingeführt wer­
den könnten.

- »
*

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: Keine Jnfanterreaktion seit dem 
11. April gemeldet. I n  Belgien, am Ancre, zwischen 
Or;e und Aisne sowie in der Champagne gegen­
seitige Kanonade. Zwischen M aas und Mosel rich­
teten wir uns aus den in den letzten Kämpfen er­
oberten Stellungen ein. Der Feind unternahm 
keinen Gegenangriff. — Am 10. April erbeuteten 
wir im Walde von Billy und im Priestorrvalde 
fünf Maschinengewehre und einen Minenwerfer.

Amtlicher Kriegsbericht von Montag Abend: 
I n  Eparges unternahmen die Deutschen in der 
Nacht vom 11. zum 12. nach ziemlich lebhaftem Ge­
schütz- und Jnfanteriefeuer um 4 Uhr 30 Minuten 
morgens einen Gegenangriff, wurden aber zurück­
geworfen. Im  Wald von Billy und im Gebiete 
von Flirey heftige Artilleriekämpfe ohne Jnsante- 
riegefechte. Zm Priesterwalde wurde am 11. April 
gegen 8 Uhr abends ein Angriffsversuch des Fein­
des im nordwestlichen Teile des Quart-en-Rejerve 
mit Leichtigkeit zum Stehen gebracht. Am 12. April 
vertrieben wir im Laufe des Tages die Deutschen 
aus dem Schützengrabenstück einer vorher eroberten 
Reihe, in der es den Deutschen gelungen war, sich 
Zu behaupten. I n  der Nacht vom 11. zum 12. April 
gegen 1 Uhr 30 Minuten warf ein deutsches Lenk- 
luftschiff sieben Bomben auf Nancy, von denen eine 
in der Nähe eines Zivilsvitals, eine andere in die 
Nahe einer Schule fiel. Zwei ausbrechende Brände 
wurden schnell gelöscht.

Der Dienstag Nachmittag ausgegebene Bericht 
lautet: Zwischen dem Meer und der Wer sind nur 
einige Artillerieaktionen zu melden. Wir bemäch­
tigten uns eines Schützengrabens östlich von Berry- 
au-Vac. I n  den Begonnen fanden Minenkämpfe 
und Kämpfe mit Bomben und Handgranaten von 
Schützengraben zu Schützengraben statt. Zwischen

zu den Drahthindernissen der feindlichen Verteidi­
gungsstellungen.

Präsident Pmircare an der Front.
Wie aus P aris gemeldet wird, hat Präsident 

Poincars P aris am Sonnabend Abend verlassen, 
um den Truppen der Nordfront einen Besuch abzu­
statten. Er begab sich darauf nach der Front in 
Belgien, wo er die ganze Front bis Nieuvort be­
suchte. Im  belaischen Hauptquartier traf Poincars 
mit dem belgischen König zusammen. Er kehrt? so­
dann über Dünkirchen, wo er eine Parade über die 
Garnison abnahm, nach P aris zurück.

z
Der „große HaupLangriff".

Aus dem Ju ra  wird den „Baseler Nachrichten" 
geschrieben: Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir, 
daß die Franzosen in kurzer Frist einen Hauptan- 
griff vorbereiten. Sie setzen große Hoffnungen in

sehen sei.
Und aus Stockholm wird gemeldet: Die Vorbe­

reitungen zu dem „großen" englisch-französischen An­
griff, der jetzt einsetzen soll, beschäftigen im Augen­
blick die englische Presse mehr als alles andere. 
„Daily News" wissen zu melden, daß die verstärkte 
Tätigkeit der Engländer an der Hserlinie und die 
der Franzosen bei Lens, Douai, Lille und Roubaix 
einsetzen soll. Unter Aufwendung aller Mittel sollen 
den Deutschen in der Hauptsache Lille und Roubaix 
entrissen werden, da diese beiden Städte mit ihren 
großen Fabrikanlagen für die Herstellung des so 
dringend benötigten Heeresbedarfs jeder Art für 
die Verbündeten von höchster Wichtigkeit sind. Be­
sonders viel verspricht man sich englischerseits von 
einem neuen Kampfmittel: Maschinengewehre, die 
auf Motorrädern angebracht sind. 400 von diesen 
Fahrzeugen befinden sich bereits an der Front und 
ihre Zahl soll bis Mitte Mai auf 1200 erhöht 
werden.

Nach einer Reutermeldung hat Lord Durham in 
einer Rede gesagt, er habe kürzlich das englische 
Hauptquartier besucht. Feldmarschall French habe 
ibm erklärt: Wenn die Zeit kommt, um eine große 
Bewegung auszuführen, können wir die deutschen 
Linien durchbrechen, aber wir brauchen mehr 
Munition; ich will den Feind durch unsere Geschütze 
zermalmen und damit fortfahren, ohne die Kosten 
zu berücksichtigen, da dadurch das Leben tapferer 
Soldaten geschont wird.

Ein prophezeiender General.
 ̂ „Nationaltidende" meldet aus London: General 

^  Cherfiels schreibt im „Le Peuple": Der Krreg wird 
wahrscheinlich im Laufe des Sommers durch einen 
entscheidenden Schlag zwischen M aas und Mosel 
entschieden werden, wo die deutsche Linie auf einer 
Strecke von dreißig Meilen und sechs Meilen Tiefe 
durchbrochen werden wird. Danach wird eine all­
gemeine Offensive der Alliierten dre Deutschen bis 
zum Rhein zurücktreiben. Darauf wird ein ent­
scheidender Schlag auf dem rechten Ufer des Rheins 
erfolgen.

Die englischen Verlustlisten.
Die am Montag in London veröffentlichten Ver­

lustlisten enthalten 1100 bezw. 1230 Namen, womit 
die seit letzten Mittwoch gemeldeten Verluste auf 
über 6300 Mann steigen. Die meisten Verluste dürf­
ten auf die Gefechte bei Neuve Chapelle und Sam t 
Eloi zurückzuführen sein. Die Offiziersverluste seit 
dem 10. März betragen 1008.

 ̂ Die kanadischen Hilfstruppen.
.D ie „Times" meldet aus Ottawa: Premier­

minister Borden erklärte im Unterhause, daß Ka­
nada 101000 Mann unter den Waffen habe und 
vom Kriegsamt um Entsendung eines zweiten Ex­
peditionskorps ersucht worden sei.

Die große Rekrutierungskampagne in London
hat laut dem „Berl. Tagebl." am Sonnabend mit 
SO Versammlungen und Demonstrationen, verbun­

den mit öffentlichen Umzügen begonnen. Die Ver­
anstaltungen werden täglich fortgesetzt.

Ferner wird aus London gemeldet: Die organi­
sierten Kundgebungen zugunsten der Rekrutierung, 
die am Sonnabend in London begannen, werden 
außerordentlich zahlreich sein. Man beabsichtigt im 
ganzen 1500 zu veranstalten, die zumeist abends 
8 Uhr stattfinden sollen. Sonntags um 11 Uhr vor­
mittags werden ebenfalls Versammlungen abge­
halten werden. Die Persammlungen am letzten 
Sonnabend waren den Blättern zufolge erfolgreich. 
Die jungen Leute, die durch Ansprachen von Agita­
toren ermuntert, sich zum Dienst meldeten, wurden 
sofort in Automobilen nach den Rekrutierungs­
stationen gebracht.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 13. April mittags 
gemeldet:

Die seit ungefähr 20. März andauernde russische 
Offensive in den Karpathen ist an der ganzen Front 
zum Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während der 
Ostertage der vom Gegner mit starken Kräften ver­
suchte Durchbruch im Laborcza- und Ondava-Tale 
gescheitert war, versuchte der Feind im Waldgebirge 
beiderseits des Uzsolsrpasses erneut vorzudringen. 
Auch hier wurden in den letzten Tagen alle Angriffe 
der Russen unter großen Verlusten des Feindes zu­
rückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

von Hoef e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die gescheiterte Karpathen-Ofsensive.
Die Vutzapester M atter drücken ihre große Ge­

nugtuung über den Bericht des Kriegspressequar­
tiers aus, wonach die seit dem Fall von Przemysl 
andauernde russische Offensive an der ganzen Kar- 
pathenfronL zum Stillstand gebracht worden ist. Der 
„Bester LLsyd" sagt: Die russische Losung war, zu­
erst den Stoß ins Herz Ungarns, dann den Stoß 
rns Herz des deutschen Reiches zu führen. Dieser 
Plan ist nun kläglich gescheitert. Der Oberbefehls­
haber des Zaren hat diesmal eine geradezu wahn­
witzige Verschwendung an Menschenleben getrieben, 
aber seinen Scharen stemmte sich der unerschütter­
liche Heldensinn unserer Truppen entgegen, noch ins 
Übermenschliche gesteigert durch das Bewußtsein, 
daß der Kamps jetzt mehr denn je um Ungarns 
Gegenwart und Zukunft, um Sein oder Nichtsein 
der ganzen Monarchie geht.

Wenn die Deutschen stürmen . . !
Die österreichisch-ungarischen Kriegsberichter- 

statter melden, daß die Erstürmung der stark be­
festigten Höhen im Swininrücken, die den wichtigen 
Weg durch das OrawaLal versperrten, vornehmlich 
eine Leistung der deutschen Südarmee gewesen sei. 
Die Befestigungen waren so stark, daß der Angriff 
fall aussichtslos erschien. Die deutschen entschlossen 
sich trotzdem zum Sturm und erzielten einen großen 
Erfolg. Die Rüsten hatte" anscheinend ihre dorti­
gen ausgezeichnet ausgebauten Erdwerke für unein­
nehmbar gehalten und der Angriff traf sie uner­
wartet. Sie wurden gänzlich überrascht und mußten 
ihren mächtigen Stützpunkt unter Zurücklassung von 
Gefangenen, Maschinengewehren und sonstigem 
Kriegsmaterial aufgeben. Dre deutsche Südarmes 
leistete auch Hervorragendes in der Zurückweisung

jetzt überhaupt eine lebhaftere Tätigkeit, um oü 
ihnen Ende Januar genommenen Höhen zurückzu­
gewinnen. Darin liegt das Eingeständnis eines im 
Laborcza-Tale erlittenen Mißerfolges. — Der Füh­
rer der deutschen Südarmee ist General v. Linsingen.

Die „Times" über die Bedeutung der 
KarpaLhen-Kämpfe.

Die „Times" schreibt in einem Leitartikel über 
die jüngsten Episoden des Krieges. Die Frühlings- 
kampayne im W e ste n  hat kaum erst begonnen, 
aber dre verzweifelten Kämpfe an der O s t f r o n t  
um den Besitz der Karpathenkämme können kaum 
als Präliminarattion aufgefaßt werden. Sie sind 
von größter Wichtigkeit. Der ganze Ausgang auf 
dem östlichen Kriegsschauplatz hängt von ihnen ab. 
Die Russen befinden sich noch immer auf der Nord­
seite des mächtigen Uzsoker Passes. Man darf von 
rhnen nicht Wunder an Geschwindigkeit erwarten; 
der Kampf wird wahrscheinlich noch Wochen an­
dauern. Für die Alliierten im Westen liegt der 
Wert des russischen Druckes darin» daß die Deutschen 
der Ostfront die größte Aufmerksamkeit schenken 
müssen und ihre Armeekorps nicht zwischen den 
beiden Fronten bin- und herschicken können, sondern 
sich auf einen Kampf an beiden Fronten gefaßt 
machen mästen.

Tätigkeit der deutschen Ostsee-Flotte.
Nach amtlichen Meldungen aus Petersburg be­

schoß em deutscher Kreuzer das Dorf Vowendijchoss 
an der Mündung des Swentaflustes an der russi­
schen Ostseeküste. Die deutschen Geschütze schleuder­
ten etwa 20 Geschosse gegen die feindlichen 
Stellungen.

Der russische Generalissimus bedenklich 
erkrankt?

Der „Lokalanz." schreibt, man hört von einer 
bedenklichen Erkrankung des russischen Generalissi­
mus Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch. Ein lang­
jähriges Leberleiden macht seit längerer Zert 
schnelle Fortschritte. Es wird angenommen, daß es 
sich um ein krebsartiges Leiden handelt.

Die russischen Ofsiziersverluste.
Die seit Kriegsbeginn veröffentlichten 257 Ver­

lustlisten russischer Offiziere, die bis zum 20. März 
(alten S tils) gehen, umfassen nach einer Statistik 
des „Rußki Invalid" 71608 Namen; tot und ver­
mißt sind 18 622.

Rußlands letzte Reserven.
I n  den südlichen Gouvernements in Rußland 

und in Sibirien wurden die letzten Masten der 
russischen Reichswehr durch kaiserlichen M as zu so­
fortiger Stellung aufgerufen. Nur in ganz beson­
ders drinalicken Bällen sollen Reklamationen Re­

infange herangezogen

Das Kriegsgericht in Odessa
hat einen Major und fünf Offiziere der Artillerie 
wegen versuchter Aufwiegelung der MarinesoldaLen 
der in Sewastopol liegenden Kriegsschiffe zum Tode 
verurteilt. Das Urteil ist laut öffentlichem An-

— M ilitärk--------
streckt worden

schlag des Odessaer Militärkommandanten am 
Osteroienstag volll

Der türkische Krreg.
Ein neuer Angriff an den Dardanellen 

bevorstehend?
Dem „Daily Telegraph" wird aus M alta ge­

meldet, daß die Vorbereitungen zur Forcierung der 
Dardanellen mit größter Kraft fortgesetzt werden. 
Alles deute darauf hin, daß der Versuch diesmal 
von Erfolg gekrönt sein werde.

Beschießung der Batterien am Dardanellen- 
Eingang.

Das türkische Hauptquartier Aebt bekannt: 
Einige feindliche Beobachtungsschiffe haben am 
Montag eine halbe Stunde lang ohne Erfolg am 
Ausgang der Dardanellen unsere in der Umgebung 
des Einganges der Meerengen gelegenen Batterien 
beschossen. Durch unser Feuer wurden daraufhin 
ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot von 
Granaten getroffen. Aus den übrigen Kriegsschau­
plätzen hat sich nichts geändert.

Hebung des gesunkenen „Medjidie"?
„Dagens Nyeter" wird aus Petersburg telegra­

phiert: Die Rüsten beabsichtigen, die Kanonen und 
Munition des gesunkenen türkischen Kreuzers „Med­
jidie" herauszuholen. Der gesunkene Kreuzer soll 
keinen größeren Schaden davongetragen haben, so- 
daß es möglich erscheint, den ganzen Kreuzer zu 
bergen.

Die Dardanellentruppen in Kairo.
Die Transporte von Truppen, die späterhin das 

Expeditionskorps gegen die Dardanellen bilden 
sollen, dauern an. Wre aus K a i r o  gemeldet wird, 
lagern Truppen aller Völker und aller Waffen­
gattungen Lei Siut. Die Artillerie ist in Mex 
untergebracht worden. Man erwarte noch weitere 
Truppenmengen. Nach englischen Blättern macht 
sich wieder eine erneute Tätigkeit des türkischen 
Expeditionskorps gegen den S u e z k a n a l  bemerk­
bar. I n  der Londoner Presse wird mehrfach die 
Frage erörtert, ob vielleicht ein ursächlicher Zu­
sammenhang zwischen den Truppenkonzentrationen 
bei Kairo und dem Wiederauftauchen des türkischen 
Heeres bestehen könne.

„Kronprinz Wilhelm" in Nervport News.
Reuterbüro meldet aus Newport News vom 

11. April: Der Marinesekretär ist von der Ankunft 
des „Kronprinz Wilhelm" benachrichtigt worden.

zuletzt von ihm versenkten Dampfern „Tamer" und

Die „Times" meldet aus Newyork: Wie ver­
lautet, wird der „Kronprinz Wilhelm" die Behör­
den um die Erlaubnis ersuchen, die nötigen Repa­
raturen auszuführen und Vorräte einzunehmen. 
Man nimmt an, daß das Schiff schließlich interniert 
werden wird. Im  ganzen nurd dem Dampfer die 
Versenkung von 13 britischen und französischen 
Handelsschiffen zugeschrieben.

Der japanische Kreuzer „Asama" endgiltig 
verloren.

Nach Meldungen aus Sän Franzisko muß der 
japanische Kreuzer „ A sa m a " ,  der an der kalifor­
nischen Küste gescheitert war, endgiltig verloren ge­
geben werden. Die Flottmachungsarbeiten sind ein­
gestellt worden.

Der „Asama" war ein 10 000 Tonnen-Kreuzer 
und entwickelte 21 Knoten Geschwindigkeit. Er war 
mit starker Artillerie versehen und bildete eine 
wertvolle Kampfeinheit der japanischen Flotte.

Politische Tacresschau.
W ir können ruhig abwarten.

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht unter der 
Überschrift: „Allerlei Wandlungen im Kriegs­
verlauf" einen längeren Berliner Artikel, an 
dessen Schlüsse das halbamtliche B latt sagt, daß 
das englische Geschäft, die französische Re­
vanche und der russische Stoß nach Westen 
gleich erfolglos geblieben seien. Die Wider­
standsorganisationen der ZenLralmächte und 
der Türkei seien weder militärisch, noch wirt­
schaftlich» noch politisch zu brechen und so auf 
ein Durchholten eingerichtet, daß schon die 
Länge der Kriegsdauer allein für sie gegen­
über den Feinden einen Vorteil bedeutet, ab­
gesehen von ihrem posetiven militärischen Er­
folgen. Es werde nichts weiter erreicht als die 
Offenbarung der inneren Schwächen des Drei­
verbandes, die alle Zeitungclügen so wenig 
mehr verhüllen können wie die Tatsache, dass 
er nun auch in eine politische Zwickmühle ge­
raten sei. Wir könnten deshalb ruhig ab­
warten.

Spenden des Papstes für Belgien und 
Galizien.

Der Papst sandte 25 000 Franks an den 
Kardinal Mercier für die Bevölkerung Bel­
giens und begleitete die Spende mit einem 
Briefe, worin er seine Genugtuung darüber 
ausdrückt, daß in den verschiedenen Ländern 
Hilfskomitees für Belgien entstanden sind. 
Der Papst sandte dem Fürstbischof von Krakau 
für die polnische Bevölkerung 25 000 Kronen.

S ir Edward Grey
hat nach Meldung aus Amsterdam seinen Ur­
laub abgekürzt und die Leitung der auswärti- 
aon Nnaalsaenbeiten wieder übernommen.

Biermonopol in England.
„Daily Expreß" meldet: Das Kabinett ge­

nehmigte grundsätzlich den Entwurf Lloyd 
Georges, betr. die Einführung eines S taats­
monopols für den Bierverkauf. Der Senat 
wird dem Entwurf zufolge alle Brauereien 
und Wirtshäuser kaufen.

Baron Korpff,
der frühere Gouverneur von Warschau, ist, wie 
russische Blätter melden, in den russischen Se­
nat berufen worden und erhält auf kaiserliche 
Verordnung ein Jahresgehalt von 20 000 Mk. 
Vorläufig kann er von dieser „Berufung" 
keinen vollen Gebrauch machen, da er sich be­
kanntlich in deutscher Gefangenschaft befindet.

Friedensbewegung in Rußland?
I n  Petersburg sollen Tausende von ano- 

nymenFlugschriften in allenEesellschaftskreisen 
zirkulieren, in denen ausgeführt wird, daß ein 
baldiger Friedensschluß unbedingt nötig sei, 
da die Fortsetzung des Krieges nicht im In te r­
esse Rußlands liege.

Zum Petersburger Hochverratsprozeß.
Wie russische Blätter melden, ist der Eendar- 

merieobert Mjassojedow nach erfolgte: Verur­
teilung durch ein russisches Kriegsgericht durch 
den Strang hingerichtet worden. Wie verlau­
tet, soll das Vergehen des Obersten in gar 
keinem Verhältnis zur Höhe des Strafmaßes 
stehen. I n  Rußland sucht man jedoch längst 
einen Sündenbock, den man für die verschiede­
nen Mißerfolge des Krieges verantwortlich 
machen wolle.

Der Sultan Hussein Kiamil
hat seine Residenz von Kairo nach Alexan- 
drien verlegt. Die „Rundschau" bemerkt, die 
Abreise des Sultans wenige Tage nach dem 
Attentat ist bezeichnend für die Gefahren, von 
denen er sich umgeben glaubt.

Deutsches rttetch.
Berlin, 13. April 1>NS.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing 
Montag Nachmittag das Präsidium des öster­
reichischen Witwen- und Waisenhilfssonds 
unter Führung des Fürsten Dietrichstein und 
des Grafen Ernst Harrach.

— Don den Höfen. Prinzessin Viktoria 
Margarete Reuß jüngerer Linie. Gemahlin 
des Prinzen Heinrich XX XIII. und. als Toch­
ter des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, Mitglied des preußischen Königs­
hauses, vollendet am Sonnabend ihr 25. Le­
bensjahr. Sie wurde am 17. April 1890 im 
Stadtschloß zu Potsdam geboren.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: von 
Wrisberg, Oberst und ALteilungsches tm 
Kriegsministerium, bis auf weiteres mit 
Wahrnehmung der Geschäfte des Direktors 
des allgemeinen Kriegsdepartements im 
Kriegsministerium beauftragt, Hosfmann, 
Oberst und Abteilungschef im Kriegsministe­
rium, bis auf weiteres mit Wahrnehmung der 
Geschäfte des Direktors des Zentraldeparte- 
ments im Kriegsministerium beauftragt.

— Wie die „N. E. C." erfährt, hat der 
Wirkliche Geheime Legationsrat Dr. Ham- 
mann, vortragender Rat in der politischen Ab­
teilung des Auswärtigen Amtes und Dezer­
nent für die Angelegenheiten der Presse, sei- 
neu Abschied aus dem Staatsdienst zum 
1. Oktober erbeten.

— Zu Ehren Weddigens hat die Fürstin 
Herbert von Bismarck nach der „Voss. Ztg." an 
dem Sarkophage des Reichskanzlers in Fried- 
richsruh einen prachtvollen Kranz mit der 
Inschrift „Dem Helden Weddingen" nieder­
legen lassen.

— Der „Reichsanzeiger" bringt die vom 
Kriegsministerium erlassenen Ausführungsde- 
stimmüngen zur Beschlagnahme der deutschen 
Schafschur 1914/1915 vom 12. April.

— Zum Ankauf der Zigarettenfabrik Jas- 
matzi wird der „Köln. Ztg." weiter aus Dres­
den gemeldet, daß das Reich sich bei der für den 
Erwerb gewonnenen Vankengruppe ein Op­
tionsrecht auf 50 Jahre vorbehält. Auch her­
vorragende Kreise der Zigarettenindustrie 
rechnen mit einem Zigarettenmonopol nach 
dem Kriege, da schon vor diesem die Regierung 
verschiedentlich in Verhandlungen mit Fach­
leuten die Monopolfrage berührt habe.

— Die Kriegssammlung der preußisch-hessi­
schen Eisenbahnen betrug am 1. April 1235 000 
Mark.

— Eine vom Vorstand der Berliner Hand­
werkskammer einberufene Versammlung be­
faßte sich mit dem Wiederaufbau Ostpreußens. 
Der ostpreußische Handwerkskammertag hat in 
Königsberg einen Arbeitsausschuß eingesetzt, 
der am 27. d. Mts. in Berlin eine Sitzung ab­
halten wird. I n  Ostpreußen sind rund 19 000, 
Wohnhäuser zerstört und etwa 80 000 
Wohnungseinrichtungen neu zu beschaffen.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhofe zu 
Essen (Ruhr) und vom Schlachtviehhofe zu 
Köln am 12. Avril.



Ausland.
Stockholm, 13. A p ril. Der deutsche Gesandte 

Freiherr von Lucius überreichte gestern in 
feierlicher Audienz dem König sein Beglaubi­
gungsschreiben.

ProviuziainaUirichten.
DL. Eylau, 12. A p ril. (Anläßlich des 25jähriger. 

Bestehens des Feldartiüerie-RegimenLs Nr. 35) 
haben die Damen des Regiments eine Sammlung 
eingeleitet, die den Hinterbliebenen und Inva liden  
des Regiments zugute kommen soll.

Konitz, 12. A p ril. (Der Kreistag) bewilligte 
am Sonnabend weitere 300 000 Mark zur Gewäh­
rung der Krieasfamilienunterstützung, sodatz bisher 
für diese Zwecke 1200 000 Mark bereitgestellt wor­
den sind. Der m it 386 000 Mark abschließende 
KreishaushaLtsvoranschlag wurde unverändert ge­
nehmigt und beschlossen, 75 Prozent an direkten 
Kreissteuern zu erheben.

Marienburg, 12. A p ril. (Zur Bekämpfung des 
Dirnenwesens) hat der Festungskommandant Fre i­
herr von Rechenberg eine strenge Verfügung er­
lassen, die bei der Polizeiverwaltung zur Einsicht 
anstiegt. Der General betont in  ferner Bekannt­
machung, daß er sich veranlaßt gesehen, gegen die 
Frauenspersonen in  Marienburg, die einen lieder­
lichen Lebenswandel führen, strenge Maßnahmen 
zu ergreifen.

Danzig, 13. A p ril. (Eine Hindenburgspende) 
im Betrage von 100 000 Mark in  5prozentiger 
deutscher Kriegsanleihe von 1915 hat der Kauf­
mann Christian Petersen der Stadt Danzig zur 
Verfügung gestellt. Die Zinserträgnisse oieses 
Kapita ls sollen als Unterstützung für Angehörige 
der im  Kriege Gefallenen und der Kriegsinoalrden 
des Heeres und der Flotte, die im Stadtkreise 
Danzig wohnhaft sind, verwendet werden. Tue 
Verwaltung dieser S tiftung soll der Magistrat der 
Stadt Danzig übernehmen; ihm liegt es auch ob, 
die Höhe der Unterstützungen zu bestimmen.

Wehlau, 11. A p ril. (Drei Personen ver­
unglückt) sind hier am Freitag. Das hiesige Land­
sturmbataillon war außerhalb der Stadt mrt dem 
Transport von Lazarett-Utensilien beschäftigt. 
Während des Ausladens scheuten die Pferde und 
gingen durch. Die Vesttzerfrau Lina Noszian aus 
Maszotkehmen (Gumbinnen), die m it zwei K in ­
dern, einem Mädchen von 7 Jahren und einem 
Knaben, zum Güterschuppen ging. eilte hinter den 
dort stehenden Kran, um sich gu schützen. Unglück­
licherweise rannten die Pferde gegen den Kran, 
die. Deichsel zersplitterte, und d "  Frau und das 
Mädchen wurden durch A uftritte  derartig schwer 
verletzt, daß sie sofort nach dem städtischen Kranken­
hause überführt werden mußten. Die Frau hatte 
am Kopfe sehr schwere Verletzungen und starb be­
reits kurze Ze it nach ihrer Einlieferung. Das 
Mädchen hat mehrfache Beinbruche und Fleisch­
wunden davongetragen, befindet sich aber sonst 
verhältnismäßig wohl. Der Knabe hat nur gering­
fügige Verletzungen erlitten.

Lyck, 10. A p ril. (Nachricht von den aus Lyck 
Verschleppten.) Einer ihr zur Verfügung gestellten 
Karte eines aus Lyck verschleppten Kaufmannes 
entnimmt die „Königsb. A llg. Ztg." folgende M i t ­
teilungen: „W ir find zurzeit hier in  Schlotowo in 
S ibirien, etwa 200 Offiziere, zu den w ir acht, der 
Landrat, der Superintendent, Jusiizrat Siebert, 
P farrer Vrehm, Bürgermeister K lein, Wrobel, 
Ülrich-Prostken und ich (Becker) auch gerechnet 
werden. Deutsche Offiziere sind etwa 40 hier, 
österreichische aus allen ihren Ländern, Mann­
schaften etwa 4000, darunter auch Türken. W ir 
werden gut behandelt.

Königsberg, 13. A p ril. (Zur Vereisung der 
Provinz Ostpreußen) treffen dem Vernehmen nach 
heute Abend in Allenstein die Ctaatsminister Dr. 
Delbrück. Dr. Lentze, von Loebell. die Unterstaats- 
sekretäre Wahnschaffe und Heinrichs, sowie der 
M inisterialdirektor Lewald m it mehreren Raten 
ein. An der Vereisung nehmen auch der Ober­
präsident von Ostpreußen von Vatocki, der Ober­
präsidialrat Graf Lambsdorff, die zuständigen Re­
gierungspräsidenten und andere te il.

T ils it, 13. A p ril. (Schweine aus Ostpreußen 
nach dem Westen verschickt) hat der Großvieh- 
händler W ilhelm  Homburg aus Neukirch. E r 
sandte seinen Verkäufer Werner zu den Land­
besitzern, um Schweine aufzukaufen, ließ diese zum 
Verladen auf den Bahnhof Groß B rittan ien  
bringen, wo er dann das Kaufgeld bezahlte. Ob­
wohl Homburg als Geschäftsmann die getroffenen 
Bestimmungen kannte oder doch kennen mußte, 
betrieb er m it seinem Personal dne Handel ruhig 
weiter und schickte das Vieh, das in  der schwer

Memel, 13. A p ril. (P rinz Joachim von 
Preußen) beehrte am Sonnabeno Memel erneut 
m it seinem Besuch und verweilte hier zwei Tage. 
Seine königliche Hoheit tra f Sonnabend Nach­
m ittag im Kraftwagen ein und stieg im V iktoria- 
Hotel ab, wo er auch die Mahlzeiten einnahm und 
übernachtete. P rinz Joachim hatte während seines 
Aufenthalts mehrere Unterredungen m it den 
hiesigen militärischen Befehlshabern. Sonnabend 
Nachmittag und Sonntag begab er sich m it dem 
Regierungsdampfer „Schwalbe", den er selbst 
steuerte, auf die Nehrung, wo er u. a. den histo­
rischen Sandkrug besichtigte, von wo bekanntlich 
das preußische Königspaar am 25. September 1808 
abreiste, und auf dem Kotzebue das bekannte Lied 
dichtete, das m it den Worten beginnt: „Es kann 
ja nicht immer so bleiben." — Gestern M ittag  
verließ Prinz Joachim im Kraftwagen unsere 
Stadt.

Hohensalza, 10. A p ril. (Brotmarken in  den 
Gastwirtschaften.) Nach einer neuen Anordnung 
des Magistrats darf in  den hiesigen Gastwirt­
schaften die Abgabe von B ro t an Gäste nur gegen 
Vorlegung von Brotkarten und Abtrennung der 
betreffenden Abschnitte erfolgen. Auswärtige 
Gäste dürfen auswärtige Brotkarten verwenden. 
I n  der Bahnhofswirtschaft darf die Abgabe von 
V ro t ohne Vorlegung einer Brotkarte erfolgen, 
wenn der Gast eine für den Fernverkehr gelöste 
Fahrkarte vorzeigt.

Stolp, 11. A p ril. (Auf der Reise nach Königs­
berg gestrandet) ist der S tettiner Dampfer 
»Mhein", der Neuen Dampfer-Kompagnie in  
S tettin  gehörig. Der Dampfer befand sich auf der 
Reise von S te ttin  nach Königsberg m it Stückgütern 
Ä Ä  strandete an der pommerschen Küste in  der 
Nahe von Rove. Da W ind und Seegang auf­
landig waren, ist das Schiff so schwer beschädigt 
worden, daß seine Abbrinaung zweifelhaft erscheint. 
A r  Vergunasdampfer „Rügen" der bald zur 
ste lle  war, konnte einen T e il der Ladung nach

SLolpmünde bringen. Die Mannschaft ist gerettet. 
Das Schiff war 1028 Tonnen groß und 1882 in  
S te ttin  erbaut.

Lokaluachrichten.
Thor«, 14. April 1915.

— ( A u f  d e m F e l d e  d e r  E h r -  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Referendar, Unteroffizier 
W a l t e r  B i e l e f e l d t - Z o p p o t ;  Kaufmann, 
Gefreiter H e r m a n n  W e i c h e r t  aus Odmy 
bei Löbau; Leutnant d. R. Enoch S p a l d i n g ,  
R itte r des Eisernen Kreuzes, der zweite auf dem 
Felde der Ehre gefallene Sohn der W itwe Auguste 
Spaltung in  Vromberg: die drei Sohne A u g u s t  
P a u l  und V e r n h a r d F a c h  des Arbeiters Fach 
zu Pollnitz, Kreis Schlochau; Reservist im  Aes.- 
Znf.-Rsgt. Nr. 130 R u d o l f  R a a b e  aus Hollän­
derei Grabia, K reis Thorn; Musketier im  Ins.- 
Regt. Nr. 137 E r ic h  N a h n  aus Mlynietz, Kreis 
Thorn: P ionier im 2. P ion ier-Bata illon N r. 27 
E d u a r d  N a h n  aus Neugut, Kreis Culm : 
Unteroffizier im 2. Garde-Regiment z. F. E r ic h  
S i e l a f f  aus Thorn-MoLer; Unteroffizier im 
Jnf.-Regt. Nr. 61 W i l l y  D e u b l e  aus B ild ­
schön, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes e rs te r  Klasse aus­
gezeichnet wurden: M a jo r Lohmann (Ins. 140), 
Bataillonskommandeur in  einem Landwehr-Jnf.- 
Regiment; Hauptmann und Vataillonsführer Otto 
von Amann (Eren. 12); Oberleutnant Siegfried 
Nickisch von Rosenegk (Res.-Jnf. 261). — M it  dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse ausgezeichnet 
wurden: Uhrmachermeister. Unteroffizier Pau l
Pelzer-Mewe und Vürstenfabrikant, Unteroffszier 
Hermann Degen-Marienwerder (beide Landsturm- 
Bata illon M arienwerder); Molkereiuerwalter 
Gottlieb Schönhoff-Richlawo, K reis Schwetz, unter 
Beförderung zum Gefreiten; Gefreiter Döring 
( IM . 61), Sohn des Schafmeisters Döring in  O Lli- 
witz, Kreis Lauenburg; Postassistent, Feldwebel- 
leutnant August Halfpap-Bromüerg (Landwehr- 
Ersatz-Vatl. Culm ); der 17jährige Kriegsfrei­
w illige beim Culmer Jäger-Vatarllon Oswald 
Nowinski aus Konitz; der Unteroffizier Ludwig 
Ruß aus Siegers, Kreis Schlochau (Jnf. 61); 
der Gefreite Franz Kam insli, Sohn des Besitzers 
Kaminski aus Kazanitz, Kreis Löbau; Offizier- 
stellvertreter im Landwehr-Regiment 5, Eichmeister 
Reinhold Krüger aus Thorn.

— ( D e m  L e r L e r  d e r  P r e s s e v e r w a l -  
L u n a )  Leim Oberbefehlshaber des Ostheeres, 
Oberleutnant d. L. Cleinow (aus Vromberg), ist 
der Charakter e ines. Geheimen RegierungsraLs 
verliehen worden.

— ( J u s t i z p e r s o n a l  ie n .)  Der Referendar 
Friedrich Meyer in Marienwerder ist zum 
Gerichtsassessor ernannt. — Der Rechtsrandidat 
K a rl Braunschweig in Groß Boelkau (Westpr.) ist 
zum Referendar ernannt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Aus Anlaß
seiner Pensionierung ist dem Rektor Wienke in 
Dirschau der Kronenorden 4 Klaffe verliehen.

— ( A u s  d e m A r m e e v e r o r d n u n g s ­
b l a t t . )  M it  Bezugnahme auf A u s l a n d s -  
u r l a u b  w ird darauf hingewiesen, daß auch die 
Beurlaubung von Mannschaften des aktiven Heeres 
nach der Schweiz verboten ist. — Den F e l d p o s t -  
b e a m t e n  steht neben dem für sie vorgesehenen 
einmaligen Mobilmachungsgeld auch die E in- 
kleidungsbeihilfe nach K 34 der Kriegsbesoldungs­
vorschrift zu. Unter G e b ü h r n i s s e n  d e r  
Z a h n ä r z t e  bei Reserve- und Festungslazaretten 
ist ebenso wie bei den Ober-Apothekern der 
Monatssatz an Kriegsbesoldung zu verstehen. Da­
neben sind, soweit die Bestimmungen für mobile 
Formationen Anwendung finden, Naturalquartier 
oder Servis und Naturalverpflegung oder Ver­
gütung dafür zuständig. — Charakterisierte 
H a u p t l e u t e  d e r  J n v a l i d e n h ä u s e r ,  die 
in  Stellen für HauvtleuLe oder in  Kompagnie­
führerstellen Vsrwenoung finden, haben auf die 
Hauptmannsgebührniffe Anspruch.

— ( A n t r ä g e  a u f  A u s k u n f t s e r L e i -  
l u n g )  über im feindlichen Auslande befindliche 
Deutsa-s sowie auf Überweisung von Geld an der­
artige Deutsche sind unmittelbar an die Zentral- 
Auskunftsstelle für Auswanderer in  B erlin  W. 35, 
Am Karlsbad 9/10, zu richten.

— ( Ü b e r w a c h u n g  des  V e r f ü t t e r u n g s -  
v e r b o t e s . )  Der Herr OLerpräsidenL der P ro ­
vinz Westpreußen hat erneut darauf hingewiesen, 
den Amts-, Guts- und Gemeindevorstehern sowie 
den Gendarmen die dauernde und möglichst sorg­
fältige Überwachung des VerfüLterungsverbotes 
für Brotgetreide auf das strengste zur Pflicht Zu 
machen und Übertretungen unnachsichtlich straf­
rechtlich verfolgen zu lassen.

— ( H a n d w e r k ,  Z w i s c h e n h ä n d l e r  u n d  
H e e r e s v e r w a l t u n g . )  Der Berliner Hand­
werkskammer ist ein Erlaß des Ministers für 
Handel und Gewerbe zugegangen, wonach sie dar­
über Bericht erstatten soll, welche Erfahrungen 
bisher im Kammerbezirk während der Kriegszeit 
m it Lieferungen von Handwerkervereinigungen 
(Innungen, Genossenschaften, Lieferungsverbänden 
usw.) für Behörden, insbesondere für die Heeres­
verwaltung gemacht worden sind. Die Verdin- 
gungsstelle der Berliner Handwerkskammer hat 
das Ergebnis ihrer darauf angestellten E rm itte­
lungen dahin zusammengefaßt, daß durch die Not- 
wendgikeit, für Zwischenhändler arbeiten zu 
müssen, zumteil dem Handwerk sehr erhebliche 
wirtschaftliche Schädigungen entstanden sind, die 
nicht nur auf eine ganz unzulängliche Bezahlung, 
sondern auch teilweise auf nicht unerhebliche Aus­
fälle an Forderungen für gelieferte Arbeiten zu­
rückzuführen sind. Bei den Handwerker-Vereini­
gungen haben daher die während des Krieges ge­
wonnenen Erfahrungen zu der Erkenntnis geführt, 
daß die unmittelbare Zuweisung von Heeres- 
aufträgen unter Verm ittelung der Handwerks­
kammer der geeignetste Weg ist zur Ausschaltung 
des unnötigen, die Bezahlung des Handwerkers 
auf ein durchaus ungenügendes Maß herab- 
drückenden Zwischenhandels.

— ( Ü b e r  d i e  d u n k l e  F ä r b u n g  d e s  
W e i z e n m e h l s , )  die sich auch der Backware 
m itte ilt, w ird von den Bäckern lebhafte Klage 
geführt. Das Publikum glaubt, daß die Bäcker 
dunkles Roggenmehl verbacken, während die Fär­
bung daher kommt, daß die Mühlen das Getreide 
zu sehr ausmahlen.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  In d e r  
heutigen Sitzung wurden zunächst in  gemeinsamer 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten 
die drei Vertrauensmänner des Ausschusses für die 
Auswahl der Schöffen und Geschworenen, Herren 
S tadtra t Hellmoldt und SLvv. KuLtner und Kohze, 
auf ein Jahr durch Zuruf wiedergewählt. H ier­
auf bringt der Vorsteher, Herr Geheimer Justiz- 
ra t T r ö m m e r , zwei eingelaufene Schreiben zur

Kenntnis, das eine vom Zentralverband der Stein- 
arbeiter, der ersucht, die deutsche Stein-Industrie, 
die Not leide, zu berücksichtigen, das zweite von 
der Oberin des städtischen Krankenhauses Fräulein 
Warschun, welche der Versammlung ihren Dank 
ausspritzt. — Punkt 1 der Tagesordnung betraf 
ein Schreiben der Thorner Handelskammer, welche 
Einspruch erhebt gegen eine Äußerung des S tadt­
verordneten Feilchenfeld. An das letztere Schreiben 
knüpft sich eine längere Erörterung, an der sich die 
S tvv. Feilchenfeld, der den Einspruch zurückweist, 
Gerson, Dreyer, Hozakowski und S tadtrat Laeng- 
ner beteiligen. Schließlich w ird der Antrag 
Dreyer, über das Schreiben der Handelskammer, 
als die freie Meinungsäußerung der S tadt­
verordneten beeinträchtigend, zur Tagesordnung 
übeMgehen, m it großer Mehrheit angenommen. 
— Punkt 2 der Tagesordnung war folgender A n­
trag des Magistrats, Steuerermäßigungen fü r 
Kriegsteilnehmer betreffend. Danach sollen Unter­
offiziere und Mannschaften m it nicht mehr als 
3000 Mark Einkommen für die Monate, wo ne sich 
im aktiven Dienst befinden, steuerfrei bleiben. 
Zivilbeamte, welche neben dem militärischen 
Gehalt ih r volles Z iv ilgehalt beziehen, sollen das 
volle Z iv ilgehalt besteuern; erleiden sie dagegen 
vom ZivilgehalL einen Abzug von sieben Zehntel 
des militärischen Gehalts, so soll nur der Nest des 
Zivilgehalts besteuert werden. Falls der Gewerbe­
betrieb des im aktiven Dienst Befindlichen völlig 
ruht, so soll, auch wenn eine Abmeldung nicht er­
folgt ist, eine Gewerbesteuer nicht erhoben werden. 
Der Steuerausfall w ird etwa 35 000 Mark be­
tragen. Stv. W e n d e l ,  der hierin eine schlechte 
Finanzwirtschast erblickt, stellt den Antrag, die 
Sachs an den Magistrat zurückzuverweisen. Nach­
dem Bürgermeister S t a c y o w i t z  zur Begründung 
der Vorlage angeführt, daß es doch nicht angängig 
sei; Kriegsteilnehmern eventuell Betten und Möbel 
pfänden zu müssen, wie es bei der Ablehnung der 
Vorlage eintreten werde, w ird der Magistrats- 
antrag m it großer Mehrheit angenommen.

— ( D o p p e l j u b i l ä u m . )  Herr Bäckermeister 
Anton Kamulla, Thorn-Mocker, Lindenstraße 46, 
begeht am 29. d. MLs. das Doppelfest des Meister­
jubiläums und der silbernen Hochzeit.

— ( W a r n u n g  v o r  d e m K a r t o f f e l -  
g i f t ! )  Die Keime der Kartoffeln enthalten ein 
starkes G ift, das S o l a n i n .  Es ist zu fürchten, 
saß besonders in den Städten, deren Einwohnern 
diese Tatsache meist nicht bekannt ist, derartige 
Keime, welche die Kartoffeln im  Frühjahr im 
Keller treiben, unter die M üllaöfälle geraten und 
dadurch dem Vieh, an das die Abfälle verfüttert 
werden sollen, gefährlich werden. Es ist deshalb 
sorgfältig daraus zu achten, daß Kartoffelkeime 
nicht zu den für die Piehfütterung bestimmten 
Müllavfüllen geworfen werden. Es darf erwartet 
werden, daß auch die städtische Bevölkerung, ins­
besondere die Hausfrauen und das Dienstpersonal, 
durch sorgfältige Beachtung dieses Hinweises dazu 
beiträgt, den Viehbestand und damit die gesamte 
Volksernährung vor empfindlicher Schädigung zu 
bewahren.

( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in  der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, hatte sich der Vesitzersohn Alfred H. 
wegen N ö t i g u n g  u n d  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
in  mehreren Fällen und sein Vater, der Besitzer 
K a rl H. aus K le in Neffau, wegen A n s t i f t u n g  
zu verantworten, über den Hof des Zweit- 
angeklagten führt ein Schulsteig, der, wie der Ge­
meindevorsteher bekundet, seit Jahrzehnten unbe­
anstandet benutzt worden ist. Nachdem der Ange­
klagte sich m it dem Besitzer M elke verfeindet hat, 
wollte er dessen Kindern den Durchgang ver­
wehren. E r gab daher seinem Mitangeklagten 
Sohne den Auftrag, die Mielkeschen Kinder nicht 
mehr durchzutasten. Dieser hat nun die ver­
schiedensten Versuche dazu gemacht, sie bedroht und 
in  zwei Fällen m it der Peitsche Lezw. einem Ficht- 
mast geschlagen. E r wurde unter Freisprechung von 
der Anklage der Nötigung wegen Körper­
verletzung zu 15 Mark, ev. 8 Tagen Gefängnis, 
verurte ilt. Dieselbe Strafe erhielt der Vater 
wegen Anstiftung. H. verließ den GerichLssaal m it 
den Worten „Und die Kinder sollen m ir doch nicht 
über den Hof gehen!" — Wegen N ö t i g u n g  an­
geklagt war der Agent K a rl Pansegrau aus Grau- 
denz. E r glaubte die F.'schen Eheleute in  Gramt- 
schen des Meineides überführen zu können. Da 
seine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft nach 
Prüfung der Sachlage als unbegründet zurück­
gewiesen wurde, stellte er dieser Instanz in  einem 
läppischen Schreiben ein U ltimatum. Falls nicht 
innerhalb 14 Tagen das Strafverfahren gegen die 
F.'schen Eheleute eingeleitet wäre, würde er die 
Thorner Staatsanwaltschaft beim Reichsstaats­
anwalt in  Leipzig wegen Amtsverbrechens ver­
klagen oder die Sache dem Abgeordneten Liebknecht 
unterbreiten, der sie im Reichstage wie den Krupp- 
Prozeß schon in  Schwung bringen werde. Der An­
geklagte behauptet, daß er nur berechtigte In te r ­
essen vertreten habe. Der Am tsanwalt beantragt 
3 Monate Gefängnis. Das U rte il des Gerichts­
hofes lautete auf 1 M onat Gefängnis.

—  ( T h o r n e r  B i e h m a r k t . )  Auf  dem heutigen 
Viehmarkt waren 20 Schlachtschweine und 33 Ferkel aus- 
getrieben. Gezahlt wurde für Schweine, fette Ware, 
bis 68 Mark, magere Ware 54— 60 M ark, gute Ware 
bis — M ark, Stecher 58 M ark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Lauser kosteten 50— 90, Ferkel 20— 30 
M ark das Paar. —  Das Geschäft war mäßig.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h L )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten

— ( G e f u n d e n )  wurden eine goldene Damen- 
uhr und ein Damenring.

Sammlung zur lttiegswohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Ksmmerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Viehhändler Abraham Meyer- 
Vriesen (Erlös beim Verkauf von zehn Schafen) 
118,25 Mark, m it den bisherigen Eingängen zu­
sammen 18 214.37 Mark.

Weitere Beiträge werden in  allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau KommerzienraL Dietrich, 

Breitestraße 35: Frau Lüdtke 100 Eier.

Marittiasattiaes.
( D e r  F a n g  w i l d e r  K a n i n c h e n )  ist 

nach einer soeben inkraft getretenen Polizei­
verordnung des Oberpräsidenten für 
den Umfang der P r o v i n z  B r a n ­

d e n b u r g  m it Ausnahme der S tM -  
kreise Charlottenburg, Neukölln, Berlin». 
Schönebsrg, Berlin-W ilmersdorf, Berlin- 
Lichtenberg und der Landgemeinde Berlin- 
S tralau jedermann gestattet, und zwar für die 
Dauer des Krieges. Die gesetzlichen Vorschrif­
ten, nach denen das Betreten fremder Grund­
stücke unzulässig oder strafbar ist, werden je­
doch nicht aufgehoben.

( F r a u e n m o r d  i n  F r a n k f u r t  a m 
M a in . )  Montag wurde an der Raunheimer 
Schleuse in  Frankfurt am M a in  die Leiche 
einer 20- bis, 30jährigen Frau gelandet. Der 
Leiche waren die Beine vom Rumpfe abge­
trennt. Zn den Mund war ein Taschentuch 
hineingezwängt worden, das die Buchstaben 
L. V. trägt.

( Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  F r a n k ­
rei ch. )  Nach einer Blüttsrmeldung aus 
Chalons-sur-Soüne nehmen die Überschwem­
mungen in  Mittelfrankreich einen bedrohlichen 
Charakter an. Zm Saünetale stehen weiter 
Landstriche unter Wasser.

Neueste Nachrichten.
Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  14. A p ril. Zn der heutigen 
Bor- und Nachmittagsziehung fielen folgende 
größere Gewinne: 188 WO Mk. auf Nr.
81127; 18 888 Mark auf Nr. 51847,
188 383; 5888 Mark auf Nr. 181271; 3888 Mk. 
auf N r. 48 840, 82 7SZ. 161V85, 183 381. 
(Ohne Gewähr.)

Flieger-Anfall.
M L n c h s n , 14. A p ril. E in  schweres Flre- 

gerunglück ereignete sich gestern Nachmittag 
Lei Rosenheim. Dort war ein Eindecker aus 
Augsburg m it 2 Insassen, einem Oberleutnant 
und einem Unteroffizier, der das Pilotenzeug- 
nis erlangen sollte, zur Ausbesserung eines 
Schadens gelandet. Nach 3 Stunden stieg der 
Apparat zur Rückkehr nach Augsburg auf. Zn 
einer Höhe von etwa 109 Meter überstürzte sich 
der Apparat. Die Insasse« wurden unter den 
Trümmern des Apparats begraben. Die Beu- 
zruvorräte fingen an zu brennen. Die Leichen 
verkohlte« bis zur Unkenntlichkeit. Die Trup- 
penzugehörigkeit der Verunglückten konnte 
noch nicht in  Erfahrung gebracht werden. Die 
Brust des Oberleutnants schmückte das Eiserne 
Kreuz.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  14. A p ril. Amtlicher Bericht 

vom 13. A p r il abends: Der Tag war aus der 
ganzen Front ruhig. W ir behaupteten und 
befestigten unsre Stellungen, wo w ir  seit acht 
Tagen vorrückten. Unsre Flieger beschossen 
erfolgreich einen Militärschupprn in  B ig- 
neulles (Woewre) und zerstörten nicht weit 
davon ein auf dem Marsche befindliches Ba­
taillon.

Die Tätigkeit der deutschen U-Boote.
L o n d o n ,  14. A p ril. Der M arinem itar- 

beiter der „Morningpost" schreibt: Die b r it i­
schen Patrouillenschiffe haben zwar wahrschein­
lich viele Handelsschiffs vor dem Versenktwer» 
den bewahrt. Aber die Tatsache bleibt be­
stehen, daß der weite Zug der deutschen Unter­
seeboote in  ungefähr gleichmäßigem tägliche« 
und wöchentlichen Umfange andauere. Die 
deutschen Unterseeboote versenkten seit dem 
18. Februar rund 1 Schiff täglich. Dieser Zu­
stand ist weit davon entfernt, befriedigend zu 
sein. Solange die Verluste andauern, kann 
England nicht annehmen» daß es die Herrschaft 
zur See besitzt.
Amerikanische Schiffe für Deutschland ange­

halten.
L o n d o n »  14. A p ril. „Central News" 

meldet: Die amerikanischen Schiffe „Zoses W. 
Fordney" aus Newyork und „Novajo" aus 
Ealveston, nach Bremen unterwegs» wurde« 
von britischen Kreuzern angehalten und «ach 
K irkwal! gebracht. I n  beiden Fällen haben 
sich die Eigentümer um die Intervention der 
amerikanischen Regierung bemüht. Die 
Schisse werden vor ein Prisengericht kommen.

Falsches Gerücht.
A t h e n .  14. A p ril. Die „Ngence d'Athe- 

nss meldet: Von gut unterrichteter Seite 
w ird  mitgeteilt, daß das hier verbreitete Ge­
rücht, daß die Ententemächte neuerdings 
Schritte bei der griechischen Regierung unter­
nommen hätten, unrichtig ist.

D a n z i g ,  14. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Dohnen 5, Gerste 4. Roggen 22, Weizen 2, Wicken 10, Pe. 
tuschten 8, Eicheln 8 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  14. April. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 6, Roggen 5, Gerste 2, Hafer 3, Erbsen 8, 
Bohlten Tonne.

A m s t e r L a m , 13. April. Java-Kaffee trüge, loko 48 
SantoS'Kaffee per Mai M/4, per September 31̂ /g, per Dezent 
der 29' r,.

C h i c a g o ,  12. April. Weizen, per Mai 157» g. Stetig. 
Newyor k ,  12. April. Weizen, per Mai 162» 4. Stetig.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor« 
vom 14. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- ü Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Rordosten.
B a r o m e t e r  st and:  761,6

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
-s- 9 Grad Celsius, niedrigste -4- 2 Grad Celsius.
Wa s s e r  st and der  Wei chsel :  2,98 Meter-



Am 2. April starb in Rußland den Heldentod für 
sein Vaterland mein lieber Sohn, unser guter Bruder, 
der Kriegsfreiwillige

U r i l u s n N  N o S k n i s n n
im 24. Lebensjahre.

R u d a k  den 14. A p ril 1915
die trauernden Hinterbliebenen:

Lmws. LoLmamr als Mutter,
Lirvroisv LLttlan im Namen der Geschwister.

A ls Held starbst Du, für uns zu früh, — Vergessen können w ir 
Dich nie! — W ir  können D ir  nun nichts mehr bieten, —  Durch nichts 
mehr Dich erfreu'», —  Nicht eine einzige B lü te  — A u f Deinen 
Hügel streuen.

A u f  W i e d e r s e h n !

M W

W ir kaufen fortgesetzt
s.

M S««>

Der Bundesrat hat am 31. M ärz  
beschlossen, die Verordnungen vom 
21. Januar und 13. Februar dahin 
abzuändern, daß Hafer, der einem 
Halter von Einhufern nach Z 8, Abs. 
2a und 8 23 der Bundesratsverord­
nung vom 13. Februar (Neichsgesetz- 
blatt S . 81) bis zur Höhe von 300 
Kilogramm für jeden Einhufer über. 
lassen worden ist, außer an Einhufer 
auch an Kälber und Lämmer, sowie 
an Spann- und Zuchttiere verfüttert 
werden darf. Dagegen muß mit 
Rücksicht auf die Knappheit der Vor- 
rate davon abgesehen werden, die 
auf 300 Kilogramm für jeden Ein- 
huser festgesetzte Menge zu erhöhen.

Berlin N  9 den 3. April 1916. 
Ministerium fü r Landwirtschaft, 

Domänen und Jorsten.
I n  Vertretung:

K ü s t e r .

Aufgrund des Z 8, Ziffer 2 und 
des Z 4, Ziffer 3 der Allerhöchsten 
Verordnung, betr. die Ausführung 
des Fischereigesetzes in der Provinz 
Westpreußen, vom 8. August 1887, 
(Gesetzsammlung S . 348 ff.) bestimme 
ich hiermit für den gesamten Umfang 
des Regierungsbezirks:

Die verstärkte wöchentliche Schon­
zeit (Frühjahrsschonzeit) für die Fische 
in den Binnenfijchereigewässern wird 
in diesem Jahre auf die Zeit vom 
1. M a i morgens 6 Uhr bis zum 
14. Juni abends 6 Uhr beschränkt.

Marienwerder den 27. M ärz 1915.
Der Negierungs-Präsident.
__________ Überschrift. ________

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der Arbeiten für 

eine massive Umwehrung der neu 
einzurichtenden Kohlenlagerplätze an 
der Uferbahn, sowie für das Versetzen 
der alten Zollabfertigungsbnde haben 
wir einen Termin auf
Mittwoch den 21. d. Mts.
vormittags 11 Uhr, im Stadtbauamt 
festgesetzt.

Die Verdingungsuuterlagen können 
im Stadtbauamt während der Dienst- 
stunden eingesehen oder von dort 
gegen Erstattung von 1 Mark be 
zogen werden.

Versiegelte und mit entsprechender 
Aufschrift versehene Angebote sind 
vor dem Termin an den Herrn Büro- 
direktor M o U ,  Zimmer Nr. 19, 
abzugeben.

Thorn den 13. April 191S.
______ Der Magistrat.

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Uhrmachers 0»r1 

in  Culm see wird nach er­
folgte! Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben.

C n l m s e e  den 6. April 1915.
Königliches Amtsgericht.

Mohrrübe»
Weißkohl

kauft

Proviantamt.

N « ,
jüngere, auch tragende ältere, und

kauft ständig
Zjk  ̂ "

zur Dtztilgiing,
Kaserne des Feldartillerie-Regiments 81, 
___________ Stabsgebäude.

ZchaMcher
' M n d h S l z e r

L k S I'n » . O o lr i» ,  Schillerstraße 3.

SUemeiMtl.
D as S o m m e rb a ld ja h r beginnt am

Freitag den 16. A pril, 
nachmittags 3 Uhr,

in der Knabenmittslschule an der Garnison- 
kirche. F ü r jede Gemeindeschule bestehen 
vier Freistellen, worauf hiermit besonders 
hingewiesen wird.

M .  N o K K S O l L .

W W -M k M W .
Freitag, den 16. April 1915,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich aus dem Hose der Spedltlons. 
firma W . Boettcher Nachs.. Baderstraße, 
hierselbst nachstehende Gegenstände:

2 Garnituren (je 1 Sofa und 
2 Sessel), 6 Plüschsofas, IS o fa  
m it Umbau, I  Sofa-Umbau, 
1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch, 
1 Salontisch, 1 Schreibtisch-. 
sessel (Dunkeleiche), 8 Nuß- 
baum Sofatische, 18 verschie­
dene Spiegel, 4 Bettgestelle, 
Waschtische, Spinde u. a. m. 
sowie 70 Meter Sofaplüsche 
und 16 Kisten Zigarren

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 14. A p ril ISIS.
Gerichtsvollzieher

V » »  »-H

! Geschasts-Nerlegung. !
t  Hierdurch zeige ich meiner werten !  
ch Kundschaft ergebenst an, daß Ich mein 4
z Aamen-Puh und ; 
Z Weißwaren-Gkschiist Z
4 nach der 4

! Schuhmacherstraße 26, Z
4 Ecke Rathaus-Automat, verlegt habe. 4 
1 Große Auswahl in neuesten Damen- !  
-  und Kinder-Httten, ist vorrätig. !  
4 Um gütigen Zuspruch bittend,zeichne 4 
^ hochachtungsvoll ^

F. S S L S Ü 'S M S kr, »
!  Schuhmacherstraße 26. !

M  sämtliche Schulen
empfiehlt

Brückenstraße.

erstklassige Fabrikate, stets auf Lager. 
Weitgehendste Garantie. 3 Jahre ab­
zahlbar. Besonders empfehleMe-WMt.
m Liter AuOenleiMW, 

83,80 Mark.
8. ^dradam, Thorn,

EoppernUussir. 22. im Hause L i s I K « .

fü r  die Heeresverwaltung. Angebote m it Pretsforderung ab 
S ta tio n  bei sofortiger Abnahme erbeten.

L M m M M M M  Dsujiz.
Sandgrube 21.

U m  dem mit den Flaschen vielfach getriebenen 
U  Mißbrauch etwas zu steuern und unserm Eigen­

tum bei den jetzigen schweren und teuren Zeiten einen 
besseren Schutz angedeihen zu lassen, haben wir be­
schlossen, vom 15. April d. Js. ab beim Einkauf von 
Flaschenbier, ohne Ausnahme, ein Pfand von 1V Pfg. 
für jede Flafche zu erheben.

Es ist dies nur ein Teil der Anschasfungskosten 
und bleiben die Flaschen auch ferner unser Eigentum.

Thorn, im April 1916.
Lüroirski. Brauerei Englisch Brunnen, Elbing. 

41exauä«r krelnlnx. Hscherlbräu, A.-G., Culin. k. LuZas.
R a x  L r Ü F e r .  L i e l i n i d  L r Ü K « r .  l o s t .  k s l u e l l o i r s l e l .

1 .  ^ o l l r r i n i  8 v N u l r i .  ü r n s t  8 p a n 1 e l .
L. rnoois. Thorner Brauhaus. L. ^vinovsLl. 

x. IV, MolL L  6!e., Culmsee.

M» M W«AM
sind zu haben bei

BiMmMimg. AWM. «artt 8.

Meine Mcherleihanstalt
ist am 15. d. Mts. vor- und nachmittags, am 16.—24. d. Mts. 
nachmittags

g e s c h lo s s e n .

1W . Maß-MWkl

Z«W K» 18. Wlil, 8 W ßKM
iki « m  M  Ses Mm'WüZ:

Uraufführung

Mein DeutschlM 5
vglkriaMschks Erhrnistikl in 8 AiissöSkii von ^itztiiick k i v M

unter M itwirkung geschätzter Thorner K räfte  
und Frau ^ rn ä l-M iie ls  vom Kurthsater Stolpmünde. 

Inszeniert und einstudiert von Herrn L iso lt, Spielle iter am 
Stadttheater in  Bromberg.

Preise der Plätze: im Vorverkauf bei Elnckmann L  Ka liski, 
F iliale Artushof, Loge und Parkett 1,80 Mk., 1. Platz 1.40 Mk., 
2. Platz 0,90 Mk. An der Abendkasse Loge und Parkett 2,00 Mk., 
1. Platz 1,50 Mk.. 2. Platz 1,00 Mk. Stehplatz nur an der 
Abendkasse 0,50 Mk.
56V» des Reinertrags sind für das Rote Kreuz bestimmt.

Jer W W tz  der M « » » .

stellt sofort ein

A L S l l L S ,  kvMiiikilsstlch 32.

Bretter, 
Schwarten,

der Restbestand meines Holzlagers, ver­
kaufe desgleichen mehrere

Arbeitswagen.
8 »

Garantiert naturreiner

deutscher Bienenhonig
und Raffinade

Marke „MemnNeiß",
Glas (1 Pfd. In h a lt) 70 P f.

Engror-Lager bei
^ 0 .  L U 8 S ,  Cnlmerstraße 7.

Gelbe Crieweuer, Eckeudorfer 
Rieseuwalzeu,

1. Absaat vom Original, Zentner 25 Mk., 
offeriert

1 k!cki»M, W rii.Z M il.1 i).
Lsfizittsliiiiüik siilht zur Tril- 
ahikt Kill Priölitimtmicht lisH

(6 bis 7 Jahre) fü r sofort. Anfragen 
Schttls irahe 12. unten, erbeten.

G eübte

EchimSkl nutz EihskiSminikii
fü r zugeschnittene Stoff- und Zeughosen 
sowie Jaketts und Westen sofort gesucht.

Klavierstuuben
erteilt L .  « « k e i l ,  Talstraße 30

A i s l k  L iin tz s iS k l»  K L  >".'K
gearbeitet, verbreitert und gekräuselt. 
Brombergerstr. 104,1 r. Annahmestellen: 

Coppernikusftr. 22, bei Lunä, 
Heiligegefftstraße dei „Edelweiß".«tt »ns BWe

werden in und außer dem Hause sauber 
ausgebessert und gestopft. Angebote unter 
V . 848 nimmt die Geschäftsstelle der 
„Presse" entgegen. _____

Schneiderin
sucht A rb e it  in und außer dem Hause. 
Wer, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

IWS,M. Wiche«.
etwas musikalisch, m it Handstickereien ver­
traut, auch wirtschaftlich, sucht von sofort 
passende Beschäftigung bei alleinstehender 
Dame zur Gesellschaft und M ith ilfe  im 
Haushalt, oder ähnlichen Wirkungskreis. 
Gest. Angebote unter 5 5 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

stellt sofort ein
k». L o s s n L v S rZ ,  Mellienstr. 88.

zmrbeiterirmen
fü r Putz sofort verlangt 

PutzgeschW  2̂. LZvLOL «HV8ZLil, 
Schuh-nacherftr. 26, Ecke Rathausautomat.

Ein Stubenmädchen
für den ganzen Tag von fofort gesucht. 

Gerechtestiaße 8 fI0 , 1 T r.

ZiW, s««b. Wiche«
für den ganzen Tag kann sich meiden.

Baderstr. 26, pari.

We W . M m lkli«
und eine N irh le rm  sofort verlangt.
Frau L l s v  LULeselk, Coppernikusst. 19.

m it Garten, Brom bergevstraße, ist so­
gleich zu verkaufen. Aufragen erbittet 

Bäckermeister, 
Coppernikusstraße 21.

Kinderwagen
zu verkaufen. Bäckerstraße 27, 3.

W«Ak!;.MWki!
mit Matratzen und Keilkissen, auch leere 
To ttuen abzugeben.

Angebote unter X .  6 4 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M  MIM
verkauft .1 . 8 r i r , « .n .  Altstadt. M arkt.

Anfang M a i kalbend, steht zum Verkauf. 
Besitzer Schrllrro.

SrMger Lsssisrilhe MUWWWSeU
w ird von gleich gesucht. verkauft Stasigau.

v t t i - k  Schulstraße 1. t vormals Foljoug bei Ostichau.

L H u  dem Beamtenbeleidigungsprozetz gegen den Glaser- 
- O  meister Steinksiss und der in Nr. 86 der „Presse" ab­

gegebenen Erklärung des Glasermeisters N einriek Ilolel geben 
die Unterzeichneten die Erklärung ab, daß der Prozeß nicht auf 
Veranlassung eines Artikels in der „Glaser-Zeitung St. Lucas", 
sondern in der Hauptsache auf eine Beschwerde an das Kriegs- 
ministerinm, welche von den Unterzeichneten einschließlich des 
Glasermeisters Ile lo rlc lr  l lo lä  genehmigt wurde, eingeleitet worden 
ist. Zugleich wird betont, daß zu dem betreffenden Artikel in der 
Glaserzeitung Glasermeister lls in r ie ü  lle lü  allein das Material 
geliefert hat.

Lmil 8eIiUt2tz, 1. Alistt-Mliiitisttt,
Is t .  Uoetriel, 3. Asstt-Ammster.

Ic h , Endesunterschriebener gebe hiermit die öffentliche Erklä­
rung ab, daß ich die an sich richtige eidesstattliche Versicherung, 
welche zu dem Beamtenbeleidigungsprozeß geführt hat, auf Ver­
anlassung und Drängen des Glasermeisters Ilv io r io ü  lle lü  abge-

Otto StoiubeiM.

steht zuui Verkauf bei
Besitzer B a lk a n .

Slsrtztt Zichlsun«
billigst zu verkaufen. Gerberstr. 25, part.

Landauer,
wenig gebraucht, verkauft

L U t s  O r v v t S v .  P odgorz .
V e rka u fe

statten Kastenwagen, 
G esM M üM S eW M er.

o .  L u lk a u .

Arbeüssliljkllierl!
zu vergeben. Auch ein starker R o llw age n  
zu verkaufen. Zu erfragen in  der Ge­
schäftsstelle der „Presse''.______________

L u M m c h fe , -
fast neu, sehr preiswert zu verkaufen.

Angebote unter 41. 5 5 3  an die Ge­
schäftsstelle der »Presse^______________

Ein gut erhaltener

kiMiier Kessel
ist zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse^________ _________

Drahtzaun,
110 ra  lang, 1,75 IN hoch, neu, billig zu 
verkaufen. LL.

Schlachthausstratze 24.

N e b e r -
hat abzugeben T k o rn e r B ra u h a u s .

M l W «  östtel
gesucht. Angebote unter V .  6 4 5  an
die Geschäftsstelle der .Presse".________

Gut erhaltene dreistammige

Gaskeone
zu kaufen gesucht. Angebote m it P reis­
angabe unter 6 4 9  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.____________

Breitestraße 43
ist die 3. Etage, 4 Z im m e r und Z u ­
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten.

_________________ __________

Ein Zimmer
zu vermieten._________Gerechtestrahe 85.

M b l. Part.-Nmmer
zu haben. Araberstrabe 5. part.
M ö b l.V o rd e r,; .  15 M . z.v. Gercchtestr.33.

Möblierte Zimmer
zu vermieten. Schulstrage 16, 1. Etage.

Freundliche

Z— Z - U M M M c h M W
nebst Zubehör von sofort gesucht. Ange­
bote m it Preisang. unter L .  5 5 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Freitag de« 16. A pril,
abends 8 U h r, rm Schirtzerrhause. 
Auch M itg lieder anderer M ilttäranw ärter- 

Vereine sind freundlichst eingeladen.
D er stellt». B o rfia u d .

A s «  M M w - M I i i .
(Handschuhmacher- und Neuer Begräbnis- 

Verein.)

M o n t a g  den 19. A p ril d. J§.,
abends Uhr, 

bei ^S e v i!« .r»  Mauerstrahe.

T a g e so rd n u n g :
1. Rechnungslegung beider Vereine.
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Neuwahl der Rechnungsprüfer.
4. Verschiedenes.
5. Aufnahme neuer M itglieder.

Der Vorstand.
K s riL s !, L. Vorsitzender.

Schlacht.
pferLe

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
L e n k « » - ,  Roßschlächterei, 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
Bei Unglücksfällen komme sofort 

m it Transportwagen.

Suche von sofort

2 Zimmer u. Küche.
Angebote m it Preis unter L). 5 3 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Ein leeres Zimmer
in der Nähe des Amtshauses Thorn- 
Mocker sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter 5 3 L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". __________

Brumm W W
en tlau fen . Wiederbringet erhält Be­
lohnung. Abzugeben 
L t . v . L 'o N v L . ,  2 . F e ldkom p . C.j21.

Nerzmuß
am 8 . d. M ts . Bahnhof Mocker ve r lo re n  
gegangen. Der ehrliche Finder erhält 
gute Belohnung. Abzugeben 
Brombergerstr. 1SN8 ,1 T r., Ecke Pastorstr.

Täglicher Kalender.
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Kk. 81. Chor». Dommrtag den 15. April M 5 . 55. Zahrg.

iZweites
Ueber die Versenkung des „William  

A Krem"
ist ein Notenwechsel erfolgt, der in der „Norddeut­
schen Allgemeinen Zeitung" veröffentlicht wird. Die 

Note des Botschafters der Vereinigten Staaten 
an den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes 
lautet in Übersetzung:

Berlin, den 3. April 1915. Eurer Exzellenz be- 
ehre rch mrch rm Austrage meiner Regierung eine 
Reklamation über 228 «59,54 Dollar nebst Zinsen 
vom 28. Januar 1915 gegen die deutsche Regierung 
zugunsten der Eigentümer und des Kapitäns des 
amerikanischen Segelschiffs „William P . Frye" vor­
zulegen, betreffend Entschädigung für die Nachteile, 

ste infolge der Versenkung des genannten 
Schiffes auf hoher See durch den deutschen Hilfs­
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich" am 28. Januar 1915 
erlitten haben. Die Tatsachen, auf die sich der An­
spruch stützt, und wegen deren die deutsche Regie­
rung von der Regierung der Vereinigten Staaten 
zur Vergütung der entstandenen Verluste und 
Schäden verpflichtet erachtet wird, sind kurz zusam­
mengefaßt die folgenden:

Der „William P . Frye", ein Segelschiff aus 
Stahl von 3374 Tonnen Brutto, im Eigentum ame­
rikanischer Bürger und rechtmäßig unter der Flagge 
der Vereinigten Staaten segelnd, verließ Seattle 
im Staate Washington am 4. November 1914 unter 
Charter für M. H. Houser von Portland im Staate 
Oregon mit Bestimmung für Queenstown, Fal- 
mouth oder Plymouth nach Order und mit einer 
Ladung, die ausschließlich aus 186 980 bushel Weizen 
im Eigentume des vorgenannten Houser bestand und 
an Order oder an deren Anweisung konsigniert war. 
Dies alles ergibt sich aus den Schiffspapieren, die 
bei der Versenkung durch den Kommandanten des 
deutschen Hilfskreuzers von dem Schiffe weggenom­
men wurden. Am 27. Januar 1915 begegnete der 
»Prinz Eitel Friedrich" dem „Frye" auf hoher See, 
zwang ihn anzuhalten und sandte ein bewaffnetes 
Anhaltungskommando an Bord, das Besitz von dem 
Schiffe ergriff. Nach Prüfung der Schiffspapiere 
ordnete der Kommandant des Kreuzers an, daß die 
Ladung über Bord zu werfen sei; nachträglich ent­
schloß er sich aber, das Schiff zu zerstören, und am 
folgenden Morgen wurde der „Frye" auf seinen Be­
fehl versenkt.

Die Ansprüche der Eigentümer und des Kapi­
täns bestehen aus folgenden Posten:

Wert des Schiffes, der Ausrüstung und des Zu­
behörs 150 000 Dollar,

Fracht nach der Frachtliste 5034 und 1000/2240 
Tonnen zu 32/6—8180/19/6 zu 4,86 Dollar macht 
39 759,54 Dollar.

Reise- und andere Auslagen des Kapitäns 
Kiehne, der Schiffsagenten Arthur Sewall L Cie 
nebst Auslagen für die eidesstattliche Erklärung, 
Vorbereitung und Abfassung des Anspruchs 500 
Dollar,
^  persönliche Effekten des Kapitäns Kiehne 300

Schadenersatz für die Entziehung der Schiffs­
nutzung 37 500 Dollar,

im ganzen 228 059,54 Dollar.
Auf Anweisung meiner Regierung beehre ich 

mich zu ersuchen, daß die deutsche Regierung für die 
Zerstörung des „William P. Frr>c" durch den deut­
schen Kreuzer „Prinz Eitel Frredrich" volle Ent­
schädigung leistet.

Ich benutze pp.
J a m e s  W. G e r a r  d.

Antwortnote des Staatssekretärs des 
Auswärtigen Amtes.

Berlin, den 4. April 1915. Der Unterzeichnete 
beehrt sich. Seiner Exzellenz dem Botschafter der

Haus heidegg.
Von H edda von Schinid.

-------- — (Nachdruck verboten.)
f31. Fortsetzung.)

Dascha berichtete: die gnädige Frau wäre 
schon seit einem halben Jahre verreist, und 
der gnädige Herr hätte vor ein paar Tagen 
eine Depesche erhalten, und wäre danach eben­
falls abgefahren — auf das Gut seines Schwie 
gervaters, des Fürsten Kornischeff.

Sophie, das Kinderfräulein, habe sich mit 
„Babuschka" — so nannte Bubi seine Wärte­
rin — die noch immer im Hause war und bei 
der Erziehung des Kindes das erste Wort 
mitzusprechen beanspruchte, so heftig erzürnt, 
daß sie voller Wut ihre Sachen schleunigst 
gepackt und das Haus verlassen habe.

„Das sind ja ganz erquickliche Zustände!" 
ereiferte sich die Admiralin aufs neue. In  
ihrer energischen Art sann sie aber bereits auf 
Abhilfe: „Latz uns aufbrechen, Jsa, ich will 
sehen, wie ich am schnellsten eine Bonns hier­
her bekomme."

„Das ist ja garnicht nötig, liebe Tante 
Stephanie, ich bleibe bei Bubi. Komm', mein 
Herzensjungchen, zeige mir alle deine Spiel­
sachen."
„ „Mein liebes Herz," erwiderte sanft und 
überredend die Admiralin, „ich kann es un­
möglich gestatten, datz du in diesem, wenn auch 
verwandten, so doch ganz fremden Hause 
bleibst." in steigender Erregung fuhr sie 
ui französischer Sprache fort: „Du kennst eben 
-^rarrnta nicht. S ie macht einen unglaublichen 
Eklat, wenn sie von deinem. Hiersein erfährt, 
«re ffr zu allem fähig. Paulchen mutz eine 
neue Bonne haben — und die werde ich auf 
merne alleinige Verantwortung engagieren.

Vereinigten Staaten von Amerika Herrn Jam es 
W. Eerard auf das Schreiben vom 3. d. Mts., Nr. 
E. O. 2892, betreffend Schadenersatzansprüche wegen 
Versenkung des amerikanischen Kauffahrteischiffes 
„William P. Frye" durch den deutschen Hilfskreuzer 
„Prinz Eitel Friedrich", nachstehendes zu erwidern:

Nach den der deutschen Regierung zugegangenen 
Berichten hat der Kommandant des „Prinz Eitel 
Friedrich" das Schiff „William P . Frye" am 27. 
Januar d. J s . auf  ̂hoher See angehalten und unter­
sucht. An Bord fand er eine an Order gerichtete 
Weizenladung. Nachdem er zunächst versucht hatte, 
die Ladung aus dem „William P . Frye" zu ent­
fernen, nahm er schließlich die Papiere und die Be­
satzung an Bord und versenkte das Schiff.

Aus diesem Tatbestand ergibt sich, daß der 
deutsche Kommandant sich völlig im Rahmen der 
Grundsätze des Völkerrechts gehalten hat, wie sie 
in der Londoner Seekriegsrechtserklärung und in 
der deutschen Prisenordnung niedergelegt sind. Die 
Häfen von Queenstown, F-almouth und Plymouth, 
wohin das angehaltene Schiff bestimmt war, sind 
stark befestigte englische Küstenplätze, die überdies 
den britischen Seestreitkräften als Stützpunkt dienen. 
Die Weizenladung, die gemäß Artikel 24 Nr. 1 der 
Londoner Erklärung, Ziffer 23 Nr. 1 der deutschen 
Prisenordnung als Lebensmittel unter den Begriff 
der relativen Konterbande fiel, war daher nach 
Artikel 33, 34 der Londoner Erklärung, Ziffer 32, 33 
der deutschen Prisenordnung als für die feindliche 
Streitmacht bestimmt anzusehen und bis zum Be­
weise des Gegenteils als Konterbande zu behan­
deln; dieser Gegenbeweis war jedenfalls bei der 
Anhaltung des Schiffes nicht zu führen, da die 
Ladungspapiere an Order lauteten. Damit war 
aber auch gemäß Artikel 49 der Londoner Erklärung, 
Ziffer 113 der deutschen Prisenordnung die Voraus­
setzung für die Versenkung des Schiffes gegeben, da 
für den Hilfskreuzer die Möglichkeit fehlte, die Prise 
ohne Gefährdung seiner Sicherheit und ohne Be­
einträchtigung des Erfolges seiner Operationen in 
einen deutschen Hafen einzubringen. Die ihm nach 
Artikel 50 der Londoner Erklärung, Ziffer 116 der 
deutschen Prisenordnung vor der Zerstörung ob­
liegenden Pflichten hat er erfüllt, indem er die an 
Bord befindlichen Personen und die Schiffspapiere 
auf den Kreuzer herübergenommen hat.

Die Rechtmäßigkeit der Maßnahmen des deut­
schen Kommandanten ist übrigens gemäß Artikel 51 
der Londoner Erklärung, 8 1 Nr. 2 der deutschen 
Prisengerichtsordnung, durch die deutsche Prisenge- 
richtsbarkeit nachzuprüfen. Dieses Prrsenverfahren 
wird nach Eingang der Schiffspapiere unverzüglich 
vor dem Prisengericht in Hamburg eröffnet werden 
und sich auf die Entscheidung der Fragen erstrecken, 
ob die Zerstörung der Ladung und des Schiffes im 
Sinne des Artikel 49 der Londoner Erklärung not­
wendig war, ob das untergegangene Eigentum der 
Wegnahme unterlag, sowie gegebenenfalls ob und 
in welcher Höhe den Eigentümern Schadenersatz zu 
leisten ist. I n  dem Verfahren würde der Eigen­
tümer von Schiff und Ladung gemäß Artikel 34 
Abs.3 der Londoner Erklärung der Beweis offen­
stehen, daß die Weizenladung eine friedliche Be­
stimmung und somit nicht den Charakter der Konter­
bande hatte. Wird dieser Beweis nicht geführt, so 
wäre nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen 
die deutsche Regierung zu einer Entschädigung über­
haupt nicht verpflichtet.

Nach den für die Beziehungen zwischen Deutsch­
land und den Vereinigten Staaten von Amerika 
geltenden besonderen Bestimmungen ist indes die 
Rechtslage insofern eine andere, als nach Artikel 13 
des preußisch-amerikanischen Freundschafts- und 
Handelsvertrags vom 11. Ju li 1799 in Verbindung 
mit Artikel 12 des preußisch-amerikanischen Handels­
und Schiffahrtsvertrages vom 1. Mai 1828 Konter­
bande, die einem Angehörigen des einen Teiles ge-

Du darfst nicht Hierbleiben. Das erlaube ich 
nicht. Sei vernünftig — mir zuliebe."

Doch wenn es darauf ankam, konnte das 
Heidegger Nestküken auch mit einem guten 
Teil von Starrsinn aufwarten.

„Herrgott!" rief die Admiralin in Heller 
Verzweiflung, „die Dascha wird den Kleinen 
auch nicht verhungern lassen — er ist doch gut 
aufgehoben, bis die Bonne da ist."

„Und die dann womöglich auch davonläuft, 
sobald ihr hier etwas nicht patzt," vertrat Jsa 
hartnäckig ihren Willen. „Gute, liebe Tante 
Stephanie, rege dich doch nicht so auf und laß 
mich doch wenigstens so lange hier, bis Onkel 
Regi wieder zurück ist."

„So. Und an meinen einsamen Weih 
nachtsabend denkst du garnicht? Soll ich mich 
umsonst darauf gefreut haben, einmal wieder 
ein richtiges Weihnachtsfest zu haben?"

Jsa lietz ihryn Kopf hängen.
„Weißt du, Tante Stephanie, latz uns Bubi 

mit zu uns nehmen."
«Jsa," begann die Admiralin einen neuen 

Sturm gegen die Unvernunft ihres Schütz­
lings es war ja imgrunde lächerlich, datz sie, 
die ältere Frau, überhaupt noch mit diesem 
Euckindiewelt parlamentierte, anstatt kurzer­
hand ihrem verständigen Willen Geltung zu 
verschaffen. — Aber da setzte Jsa Bubi auf 
seinen Teppich zurück, fiel der Admiralin um 
den Hals und fand die überzeugendsten Bitt- 
worte: „Ein Weihnachtsbaum ohne Kinder — 
das wäre nur ein halbes Fest . . 
Und sie wollte auch nichts geschenkt haben — 
blotz Bubi solle mitgenommen werden - 
Tante Stephanie würde schon sehen — Klaus 
würde ebenfalls finden, datz es Pflicht sei, sich 
des verlassenen Kindes anzunehmen. Onkel

Hort, von dem anderen nicht eingezogen, sondern 
nur zurückgehalten oder gegen Zahlung des Wertes 
übernommen werden kann. Aufgrund dieser Ver- 
tragsbestimmung, die selbstverständlich für das 
deutsche Prisengericht maßgebend ist, würden die 
amerikanischen Eigentümer von Schiff und Ladung 
auch dann eine Entschädigung erhalten, wenn das 
Gericht die Weizenladung als Konterbande erklären 
würde. Gleichwohl erübrigt sich nicht etwa das be­
vorstehende Prisenvsrfahren, da das zuständige 
Prisengericht die Rechtmäßigkeit der Wegnahme und 
der Versenkung nachzuprüfen bat, auch die Legiti­
mation der Reklamanten und die Höhe des Schaden­
ersatzes feststellen würde.

Indem der Unterzeichnete dem Herrn Botschafter 
anheimstellen darf, vorstehendes zur Kenntnis seiner 
Regierung zu bringen, benutzt er diesen Anlaß, um 
ihm die Versicherung feiner ausgezeichnetsten Hoch­
achtung zu erneuern. v o n  J a g o w .

Provinzialnachrichten.
Marieirburg, 11. April. (Herr Superintendent 

Felsch,) der am 15. April in den Ruhestand tritt, 
verabschiedete sich am Sonntag vor einer über­
füllten Kirche, in der schon lange vor Beginn des 
Gottesdienstes kein Plätzchen mehr zu finden war, 
von seiner Gemeinde. Vor 38 Jahren, am 
25. März, führte der Geistliche in seiner Abschieds­
predigt aus, habe er in Marienburg das Amt des 
Seelsorgers übernommen, zunächst als zweiter, 
dann als erster Pfarrer der Gemeinde, und vor 
11 Jahren auch als Verwalter des großen, aus 
18 Kirchengemeinden bestehenden Marienburger 
ländlichen Kirchenkreises. I n  diesen 38 Jahren sei 
ihm viel Liebe und Vertrauen entgegengebracht 
worden, und gern habe er allezeit seine Kräfte in 
den Dienst aller Gemeinden des Kreises, insbe­
sondere aber seiner lieben St. Georgsgemeinde, 
gestellt. Wenn er jetzt von seinem Amte scheide, 
geschehe dieses aus Rücksicht auf sein Alter und auf 
die Ausdehnung der Amtsgeschäfte; denn in den 
38 Jahren habe sich die Seelenzahl der Marien­
burger Gemeinde von 7000 auf über 10 000 erhöht, 
und viele Nebenämter seien hinzugekommen. Er 
scheide mit Wehmut von seiner vieljährigen W ir­
kungsstätte, aber auch mit der glücklich machenden 
Überzeugung, daß das kirchliche Werk in der Stadt 
und im ländlichen Kreise jetzt fest dastehe und un­
besorgt jüngeren und rüstigeren Kräften zur Ver­
waltung überlassen werden könne. Zu Ehren des 
Scheidenden sang der Kirchenchor in der Liturgie 
die große Doxologie und nach der Abschiedspredigt 
die Motette „Der Herr ist mein Hirte". Herr 
Felsch wird am 1. Oktober seinen Wohnsitz nach 
T h o r n  verlegen.

Dirschau, 13. April. (Ertrunken.) Der neun­
jährige Knabe Franz Gronaü, Sohn des Hafen- 
wärters Gronau hier, spielte am Sonnabend nach­
mittags an der Einmündung des Mühlengrabens 
in den Weichselstrom. Wegen des Hochwassers in 
der Weichsel ist das Wasser des Mühlengrabens 
angestaut, daher an der Mündung ziemlich tief. 
Dre Knabe fiel plötzlich, wahrscheinlich infolge 
Ausgleitens, in den Graben und verschwand in 
den Fluten. Die Leiche konnte bisher nicht ge­
borgen werden.

Königsberg, 12. April. (Gedächtnisfeier.) Am 
Sonntag Abend veranstaltete der ostpreußische 
konservative Verein im Stadtmissionshause eine 
Gedächtnisfeier für die bei der Verteidigung Ost­
preußens gefallenen Landtagsabgeordneten Ober­
förster Meyer-Tawellningken, Rittergutsbesitzer 
Kahle-Zöpel und Generalmajor von Ditfurth. 
Nach einer Ansprache des Generalsuperintendenten 
Schöttler hielten Justizrat Meyer-Tilsit, Landtags­
abgeordneter Graf von Finckenstein-Simnau und 
Rittergutsbesitzer Reiner-Ruhden tiefempfundene

Regi würde doch unendlich dankbar sein — 
und man könne ja seine Einwilligung telegra­
phisch nachträglich einholen — und überhaupt 
— keine Macht der Welt brächte sie, Jsa, aus 
diesem Zimmer fort — bevor Tante Stephanie 
zu allem Ja gesagt hätte. Dascha könne ja mit­
kommen und mit Bubi in Jsas zweiter Stube 
sich einquartieren."

„Die Köchin hat auch gekündigt und zieht 
noch vor den Feiertagen," wagte Dascha nun 
kleinlaut zu bemerken.

Das entschied bei der Admiralin. S ie war 
plötzlich wieder ganz Tatkraft und außerdem 
entschlossen, Reginald tüchtig ihre Meinung zu 
sagen: wenn Warinka schon unvernünftig war, 
so sollte er doch eine verständige, ältere Stütze 
ins Haus nehmen um derartigen unmöglichen 
Lagen vorzubeugen.

Noch in derselben Stunde ging eine De­
pesche an Reginald ab, und zwei Stunden spä­
ter hielt Bubi seinen Einzug bei der nun mit 
den Dingen ausgesöhnten Admiralin.

Sie kaufte schleunigst einen halben Spiel­
zeugladen leer, um für Bubi am heiligen 
Abend aufzubauen. Kurzum — die ruhige, 
vornehme Häuslichkeit wurde nun durch ein 
paar strampelnde Besuchen und eine helljauch­
zende Kinderstimme vollständig auf den Kops 
gestellt.

„Ich komme mir wie eine Großmutter vor," 
sagte lächelnd die Admiralin, als sie unter 
Jsas Hilfe selber die Lichter am Weihnächte 
bäum ansteckte. Hinter der verschlossenen Sa- 
lontür gab Bubi seiner Ungeduld beim Erwar­
ten des Christkindes lebhaften Ausdruck.-------

Dann schellte es, und Klaus erschien, bela­
den mit Blumen und sonstigen Weihnächte 
Überraschungen. Und dann — die Kerzen am

Gedächtnisreden auf die einzelnen gefallenen Ab­
geordneten.

Königsberg» 18. April. (Der Hindenburg- 
Lazarettzug,) der von Bürgern der Stadt Frank­
furt a. M. für die Ostarmee gestiftet ist und dem­
nächst dem Oberkommandierenden im Osten, Feld­
marschall von Hindenburg, übergeben werden soll, 
kann einschließlich der Kranken und des Begleit­
personals 300 Personen aufnehmen. Der Zug ist 
am Sonnabend in Königsberg angekommen und 
konnte am Sonntag auf dem Produktenbahnhof 
mit Genehmigung des Chefarztes des Zuges, 
Oberstabsarzt Professor Dr. Benario, und der 
Linienkommandantur Königsberg besichtigt wer­
den. Die Übergabe an Feldmarschall von Hinden- 
Lurg soll durch den Regierungspräsidenten Dr. von 
Meister-Wiesbaden erfolgen.

Memel, 13. April. (Verschiedenes.) Ober­
bürgermeister Altenberg, dem bei dem Russen­
einfall so manche große Aufregung nicht erspart 
blieb, erfuhr bald nach dem Abzug der Räuber- 
horden von dem in Davos (Schweiz) erfolgten 
Hinscheiden seines einzigen, 18 Jahre alten 
Sohnes, der sich wegen eines schweren Lungen- 
leidens dort seit Jahresfrist in einem Sanatorium 
befand. Die Mutter hatte seit Monaten den 
kranken Sohn in der Ferne gepflegt und konnte 
dem Manne nicht zur Seite stehen, als unvergeßlich 
schwere Stunden über Memel und seinen von den 
Russen immer wieder bedrängten Oberbürger­
meister hereinbrachen. Ein großes Trauergefolge 
bewies beim Begräbnis den schwergeprüften 
Eltern die allgemeine Teilnahme der Bürgerschaft 
Memels. — Zu den Befreiern Memels aus Russen­
hand rechnet die Stadt in erster Linie das 
Bataillon von Nußbaum des 1. Ersatz-Regiments. 
Die Stadt hat dem Bataillon in Dankbarkeit jetzt 
Liebesgaben, bestehend aus Wurst. Zigarren, Ziga­
retten und Bier, gesandt. Ein Vizefeldwebel des 
Bataillons nahm hier die Sendung in Empfang 
und schaffte sie zu seinem Truppenteil. — Regie­
rungspräsident Graf von Keyserlingk besuchte auch 
die Stadt Memel und nahm auch an Sitzungen 
des Magistrats und des Vorsteheramtes der Kauf­
mannschaft teil. — Der Deutsche Städtetag stiftete 
für die durch den Russeneinfall geschädigten Be­
wohner der Stadt Memel die Summe von 5000 
Mark, die in Beträgen von 20—30 Mark verteilt 
werden sollen. 500 Mark zur Verteilung an be­
dürftige Einwohner. der Stadt sandte Lindau am 
Bodensee, das alljährlich als südlichste deutsche 
Garnison telegraphische Grüße der nördlichsten 
Garnison Memel übersendet.

Hohensalza, 12. April. (Sonderzug.) Am 
23. April wird wegen der in Gnesen stattfindenden 
Feier des hl. Albertus für die Pilger ein Sonder­
zug von Hohensalza nach Gnesen abgelassen wer­
den. Der Zug fährt 6 Uhr 8 Min. vormittags von 
Hohensalza ab und trifft 8 Uhr 36 Min. vor­
mittags in Gnesen ein. Der Sonderzug halt auf 
den Stationen Amsse, Altraden, Mogilno, Wie- 
derau, Tremessen und Talsee.

ä Strelno, 12. April. (Eine würdige Bismarck- 
feier) veranstaltete gestern Abend die hiesige Orts­
gruppe des deutschen Ostmarkenvereins im deutschen 
Vereinshause. Die Feier wurde durch das gemein­
sam gesungene Niederländische Dankgebet eröffnet. 
Daran schloß sich ein von Frl. Klawitter gesproche­
nes Gedicht. Polizeirat Ältmann richtete namens 
des Vorstandes der Ortsgruppe herzliche Ve- 
grüßungsworte an die zahlreich Erschienenen. Der 
deutsche Männergesangverein verschönte den Abend 
durch Vortrag der Leiden Lieder „Ich bin ein 
Deutscher" und „Vater, ich rufe dich". Die Festrede 
hielt Pfarrer Aßmann aus Vromberg, welcher den 
Altreichskanzler als den größten Staatsmann 
Deutschlands schilderte. Es folgten zwei Gedichte: 

^„Vismarcks Einzug in Walhalla" und „Der Alte

Baum waren bereits tief herabgebrannt, und 
Bubi kämpfte schon ein wenig mit dem „Sand­
mann", — kam noch ein später Gast, auf dessen 
Erscheinen niemand fest gerechnet, den man 
aber doch im stillen erwartet hatte: Reginald 
Steenhusen kam unmittelbar von der Bahn. 
Sein Schwiegervater war schwer leidend, und 
sie hatten wichtige geschäftliche Besprechungen 
miteinander gehabt. Als er der Admiralin 
für ihre Güte gegen Bubi dankte, rief diese 
lebhaft aus: „Ei was, — mein Verdienst ist 
gering, lieber Reginald. Der Unband, die 
Jsa, hat alles angestellt. Bedanken S ie sich bei 
ihr! Aber den Bubi geben wir Ihnen so bald 
nicht wieder — das heißt," verbesserte sie sich, 
„solange Ihr Haus noch so einsam ist."

Für Jsa gab es keine sehnsüchtigen Gedan­
ken mehr an Heidegg, sondern nur noch einen 
Bubi, in dessen Gegenwart sie auch ihre frü­
here Unbefangerrheit seinem Vater gegenüber 
wiederfand.

» »

Edeltrant Heidegg an ihren Brnder Klaus.
Eldenau, 31. Dezember 1905.

Lieber Bruder Klaus!
Es erscheint mir heute, am letzten Tage im 

alten Jahre, wie ein Unrecht, daß ich Dich so 
lange vergessen habe, Klaus! Vergessen ist ja 
wohl nicht die richtige, jedenfalls eine viel zu 
harte Bezeichnung, aber einen Vorwurf mache 
ich mir deshalb doch.

Du wirst auch gewiß noch häufig die Erfah­
rung machen, daß für uns Heidegger immer 
wieder eine Stunde schlägt, in der wir uns 
voller Heimweh nach Heidegg zurücksehnen. Als 
ich wußte, daß auch unserer Gegend Gefahr 
durch die aufständischen Bauern drohte, da zog



vom Sachsenwald", vorgetragen von den Damen 
Kroll und Käthe Janetzky. Der gemeinsame Ge­
sang „Es braust ein Ruf wie Donnerhall" bildete 
den Schluß der erhebenden Feier.

Posen, 12. April. (Verschiedenes.) I n  der 
letzten Stadtverordnetensitzung berührte der pol­
nische Stadtverordnete Professor Dr. Karwowski 
auch die Frage der Erteilung von Religions­
unterricht in polnischer Sprache an Kinder pol­
nischer Eltern. Oberbürgermeister Dr. Wilms er­
widerte darauf, dem Magistrat sei vom Unter­
richtsministerium empfohlen worden, sich mit dieser 
Sache zu befassen. — Die Frage der Beteiligung 
kleiner Sparer an der Kriegsanleihe wurde für 
das Personal der Posener Eisenbahndirektion in 
bemerkenswerter Weise dadurch gelöst, daß die 
der Behörde angeschlossene Allgemeine Vetriebs- 
krankenkaffe auch kleinere Beträge von 20 Mark 
an entgegennahm, sie in einer Gesamtzeichnung 
zusammenfaßte und oen Zeichnern gegenüber Ver­
waltung und Verteilung der Zinsen übernahm. 
Als Gesamtergebnis der Beteiligung der Bedien­
steten des Eisenbahndirektionsbezirkes konnte eine 
Summe von 100 000 Mark von der Vetriebs- 
krankenkasse gezeichnet werden. — Gestern vor­
mittags um 10 Uhr stürzte der 1^4 Jahre alte 
Knabe des zurzeit im Felde stehenden Lackierers 
Zydor aus dem Fenster einer im vierten Stockwerk 
des Grundstücks Halbdorfstratze 22 gelegenen Woh­
nung auf den gepflasterten Hof herab und war 
sofort tot. Das Kind hatte, als die Mutier auf 
kurze Zeit im Nebenzimmer zu tun hatte, das 
niedrige Fensterbrett erklettert und war dann aus 
dem offenstehenden Fenster abgestürzt.

Neustettm, 12. April. ( Ih r neugeborenes Kind 
umgebracht) hat, wie erst jetzt bekannt wird. am 
ersten Osterfeiertage eine 18 Iabre alte galizische 
Arbeiterin in Hütten. Nach der Geburt verscharrte 
die unnatürliche Mutter das Kind in einem Dung­
haufen. Später erschlug sie mit einem Pantoffel 
das kleine Wesen.

Lokal i iachr i l l t tcn .
Zur Erinnerung. 15. April. 1914 f  Graf Adam 

Goluchowski, Landmarschall von Galizien. 1913 
Beginn eines zehntägigen Waffenstillstandes auf 
dem Balkan. 1912 Ernennung des Herzogs Adolf 
Friedrich von Mecklenburg-Schwerin zum Gouver­
neur von Togo. — Untergang des englischen 
Passagierdampfers „Titanic". 1902 Ermordung 
des russischen Ministers des Innern Sipjaain. 
1882 f  Großherzog Friedrich Franz II. von Meck­
lenburg-Schwerin. 1822 Einäscherung von P atras 
durch die Türken. 1813 Abreise Napoleons I. von 
P aris  zur Armee nach Deutschland. 1745 Sieg der 
Österreicher über Franzosen und Bayern bei 
Pfaffenhofen. 1205 Sieg der Bulgaren über 
Kaiser Valduin I. bei Adrianopel. 1143 Be­
lohnung Albrechts des Bären mit der Nordmark.

Thorn, 14. April ISIS.
— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  197) 

verzeichnet u. a folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 61 und 176, Reserve-Znfanterie- 
Regiment Nr. 61, Brigade-Ersatzbataillon Nr. 21.

— ( O r d e n s a u s z e i c h n u n g . )  Dem Lehrer 
und Organisten Hubert Zint in Heinrikau, Kreis 
Braunsberg, ist anläßlich seines Übertritts in den 
Ruhestand der Adler der Inhaber des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern verliehen.

— ( P o s t v e r k e h r . )  Eine Milliarde Mark 
hat zum erstenmal in einer Woche (vom 29. März 
bis 8. April) der Umsatz im Postscheckverkehr des 
Reichspostgebietes betragen. Gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet dies 
eine Steigerung um 161 Millionen Mark oder 
19. v. H. Die Zunahme läßt erkennen, daß der 
Postscheckverkehr immer mehr Eingang beim deut­
schen Volke findet, bildet gleichzeitig aber einen 
Gradmesser für die günstige Entwickelung unseres 
Wirtschaftslebens während des Krieges.

— ( A u s n a h m e t a r i f  f ü r  S a a t -  
k a r t o f f e l n . )  Für den Bereich der vreußisch- 
hessischen Staats- und der Reichseisenbaynen, so­
wie der übrigen deutschen Bahnen, die sich der 
Maßregel etwa anschließen, ist unter dem 5. März 
die Einführung eines bis zum 31. Mai d. J s . 
giltigen Ausnahmetarifes für Saatkartoffeln zur 
Aussaat im Jnlande bei Aufgabe in Wagen­
ladungen von 10 Tonnen angeordnet worden, dem 
ein Streckeneinheitssah von 1 Pfg. für das Tonnen­
kilometer mit 6 Pfg. Abfertigungsgebühr für

es mich mächtig hin,/ich überwand Fabis Be­
denken und reiste mit ihm und dem Pastor 
nach Heidegg ab.

„Wo sind die Knechte aus H idegq — wo 
die Feuerspritze?" donnerte Fabi, in Eldenau 
angekommen, die Leute an. „Hier ist nichts 
mehr zu helfen," sagte der Pastor kurz. „Gott­
lob, daß ich die Kirchenbücher rechtzeitig nach 
Eldenau in Sicherheit gebracht habe."

Die Bauern spürten doch noch immer 
etwas von der alten Zucht, ihre anfangs 
drohende Haltung wich einer plötzlichen Scheu. 
Und im selben Augen lick verä de te sich auch 
das Bild mit einem male; denn von der Elde- 
nauer Seite her kam ein Reitertrupp, ein 
Körnet mit einigen zwanzig Dragonern ge­
führt von unserem Diez. Am Vorabend war 
das M ilitär in Eldenau angelangt, um dort 
zum Schutze unserer Gegend stationiert zu 
bleiben. Nun hattest du sehen sollen, wie die 
Menge auseinanderstob — ein paar wurden in 
Haft genommen — mit einem Schlage war 
Ruhe.

Ich war in meinen Pelz vermummt im 
Schlitten sitzen geblieben — so fand mich Diez. 
Ach, Klaus, er ist auf den ersten Blick noch 
ganz der Alte, aber doch liegt über seinem un­
verwüstlichen Frohsinn ein Ernst, der so gänz­
lich ungewohnt bei ihm anmutet.

„Dich bringe ich gleich zu Nika," rief er mir 
zu. Aber ich wollte zuerst nach Heidegg. „Wir 
haben kein Heidegg mehr," betonte Diez so 
recht eigentümlich, und als ich ihn erstaunt 
anblicrte  ̂wies er auf unser altes, liebes Haus, 
dessen Mauern aus dem verschneiten Park im 
Schimmer der aufgehenden Sonne herÜber- 
leuchteten, und setzte hinzu: „Unser altes Hei­
degg ist tot."

100 Kilogramm zugrunde liegt. Die Anwendung 
des Tarifes unterliegt den Bedingungen des deut­
schen Eisenbahngütertarifes Teil I. Abteilung L, 
88 46 und 47. Im  Übergangsverkehr mit Klein­
bahnen tritt die Kürzung des ubergangs- 
tarifes ein. ^

— ( Di e  F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g e n ^  Der 
Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
hat an die Regierungen folgenden Erlaß gerichtet: 
„Es ist von entscheidender Wichtigkeit für die 
Sicherstellung der Volksernährung, oaß die kom­
mende Frühjahrsbestellung vollständig und recht­
zeitig erfolgt. Ich bestimme deshalb, daß alle 
Arbeiten in den Staatsforsten, insbesondere alle 
ForstLulturarbeiten, deren Ausführung der Land­
wirtschaft die zur Bestellung erforderlichen Ar­
beitskräfte entziehen würde, während der Ve- 
stellungszeit auszusetzen oder nicht in Angriff zu 
nehmen sind, es sei denn, daß es sich um Arbeiten 
handelt, oie aus sachlichen oder rechtlichen Gründen 
jeden Aufschub ausschließen."

- - ( K r i e g s g e f a n g e n e  a l s  l a n d w i r t ­
s c ha f t l i c he  A r b e i t e r  i n  O s t p r e u ß e n . )  
Das Wölfische Telegraphen-Vüro veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung: „Das s t e l l v e r t r .
G e n e r a l k o m m a n d o  d e s  1. A r m e e k o r p s  
ist mit der Versorgung der Provinz Ostpreußen 
(Korpsbezirk des 1. und 20. Armeekorps, Etappen- 
inspektion 8 und 16) mit Kriegsgefangenen zu 
landwirtschaftlichen Arbeiten beauftragt worden. 
Die Arbeitgeber haben diesbezügliche Anträge auf 
Gestellung wn Gefangenen ihrem z u s t ä n d i g e n  
L a n d r a t s a m t  d i r e k t  einzureichen, also 
n ic h t dem stellvertretenden Generalkommando 
des 1. Armeekorps. Der stellvertr. kommandierende 
General, gez. Graf zu Eulenburg, General der 
Kavallerie.

— ( A u s  d e r  d e u t s c h e n  T u r n e r w e l t . )  
Jede Nummer der „Deutschen Turnzeitung" bringt 
seit Kriegsbeginn eine Ehrentafel, in der die M it­
glieder der deutschen Turnerschaft verzeichnet sind, 
die den Heldentod fürs Vaterland starben, und die­
jenigen, die mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet 
sind. Nach dieser Ehrentafel, die etwa die Zeit der 
ersten sechs Kriegsmonate umfaßt, sind aus den 
18 deutschen Turnkreisen bereits 10 286 Turner 
gefallen, und 10 280 Turner haben das Eiserne 
Kreuz erhalten, darunter 86 dasjenige 1. Klasse.

— ( V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e . )  Auf 
gestern Abend war nach dem Restaurant M artin 
die Jahresversammlung anberaumt, zu der sich 
13 Mitglieder einfanden. Da zur Beschlußfassung 
ein Fünftel der Mitglieder, d. i. 21, erforderlich 
sind, so mußte die Versammlung auf Dienstag den 
20. April vertäut werden. Verlesen wurde ein 
Schreiben des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft 
zu Königsberg, das dem Verein durch Vermitte­
lung der Thorner Handelskammer zugegangen 
war, in welchem der Verein aufgefordert wird, als 
Grundlage für eine künftige Regelung der Han­
delsbeziehungen zu Rußland, die nach dem Frieden 
voraussichtlich sehr rege sein werden. Anträge zu 
stellen über erwünschte Änderungen der bisher 
geltenden Bestimmungen betreffend Paßwesen so­
wie Erunderwerb und Gewerbebetrieb von Aus­
ländern in Rußland die jetzt gänzlich untersagt 
oder nur gegen sehr hohe Steuer gestattet ist. Zur 
Vorbereitung von Anträgen wird ein Ausschuß ge­
wählt, bestehend aus den Herren Mattbes. Kuttner, 
Barnaß, Ju lius Leyser, Goetschel, Erich Pick, Mur- 
zynski und Fromberg.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name. S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen  
können nicht beantwortet werden.)

Frau B., Thorn-Mocksr. Auf der Brotkarte ist 
zwar Brot und Mehl zusammengestellt, das be­
deutet aber nicht, daß man Brot und Mehl in 
einem und demselben Geschäft kaufen kann, wie 
wohl mancher geglaubt hat. Es ist nur eine Ge­
fälligkeit, wenn der Bäcker auch Mehl abgibt; ver­
pflichtet ist er dazu nicht und kann es auch nicht 
wohl durch eine „Polizeiverordnung" werden, da 
der Mehlverkauf doch Sache der Mehlhandlungen 
ist. Ist Ihnen oer Weg dahin zu weit und will 
der Bäcker* nicht unter 2 Pfund Mehl abgeben, 
weil sich der Verkauf geringerer Mengen nicht 
lohnt» so bilden Sie, falls Ihnen das zuviel ist, 
eine kleine Einkaufsgenossenschaft und kaufen die 
2 Pfund mit einer Nachbarrn zusammen! Das 
wäre ein einfacheres Mittel, dem „Übelstand" ab­
zuhelfen, als die verlangte Polizeiverordnung.

Uriegs-Allerlei.
General Bernhard!

Wer den deutschen Willen zum Siege.
I n  einem in der „ T i m e s "  wiedergesehenen 

Artikel schreibt der stellvertretende komman­
dierende General des 5. Armeekorps in Posen, 
General von Bernhardt, über den festen Vorsatz 
der Deutschen, sich auf zeden P reis den Sieg zu 
erkämpfen, u. a. folgendes: „Als ich neulich eine 
Truppeninspektion vornahm, fand ich, datz der 
ä l t e s t e  F r e i w i l l i g e  an der Front 62 Jahre 
und der j ü n g s t e  14V- Jahre alt war. Ein 
P r o f e s s o r  für vorgeschichtliche Wissenschaften 
führte das Bataillon; eine Batterie wurde von 
einem P f a r r e r  geführt. Beide sind j A  Ritter 
des Eisernen Kreuzes. Das ist ein Bild von 
Deutschland in den jetzigen Tagen. Und die, die 
nicht in den Krieg hinausziehen können, machen 

ch dem Vaterlande auf andere Weise nützlich 
lle wollen lle der aroken Sacke dienen."

Das Eiserne Kreuz erster Klasse sür einen hervor­
ragenden Arzt.

Dem Oberstabsarzt Professor Dr. W. H o f f -  
m a n n ,  berühmter Hygieniker einer Armee, ist für 
seine Tätigkeit zur Verhütung und Bekämpfung 
der Seuchen beim Ostheer das Eiserne Kreuz erster 
Klasse verliehen worden. Hoffmann hatte bereits 
eine österreichische Ordensauszeichnung erhalten.

Die Fahne des russischen 108. Infanterieregiments,
die von unseren Truppen erbeutet worden ist, ist 
jetzt in der Herrscherhalle des königlichen Z e u g ­
h a u s e s  i n  B e r l i n  neben den anderen erbeu­
teten russischen, französischen und belgischen Feld­
zeichen ausgestellt worden. Um dieses Feldzeichen 
mutz ein sehr schwerer Kampf entbrannt sein, denn 
von dem blauseidenen Fahnentuch sind nur noch 
ganz kleine Überreste an dem schwarzlackierten 
Fahnenschast vorhanden. Selbst die Fahnenspitze 
ist abgebrochen, und auch die Fahnenbänder fehlen.

Kriegsliederbuch für das deutsche Heer.
Im  Auftrage des preußischen Kultusministe­

riums ist durch die Kommission für das kaiserliche 
Volkslisdsrbuch ein Kriegsliederbuch für das 
deutsche Heer 1914/15 zusammengestellt worden, 
von dem durch das Kriegsministerium bereits 
500 000 Exemplare an die Truppen in Ost und West 
versandt worden sind. Das kleine, handliche Heft- 
chen enthält 52 der beliebtesten und verbreitetsten 
Soldatenlieder, die aus dem reichen Schatz unserer 
Volksgesänge sorgsam ausgewählt sind. Die Kom­
mission wendet sich an alle Freunde von Musik und 
Kunst und an den weiten Kreis derjenigen, denen 
es am Herzen liegt, unser Heer auch mit geistiger 
Rüstung auszustatten, mit der Bitte, sie bei der 
weiteren Versendung der Kriegsliederbücher ta t­
kräftig zu unterstützen.

Przemysl unter den Russen.
Ein russischer Reisender, der aus Przemysl 

nach Petersburg zurückgekehrt ist, gibt der „B. Z." 
zufolge in der „Rjetsch" seine Eindrücke über die 
S tadt nach der Besetzung durch die Russen wieder. 
Seiner Darstellung nach lagen auf allen Wegen, 
Plätzen und Feldern Tausende von Gewehren 
umher, von denen jedoch die Kolben abgeschlagen 
waren; ebenso waren Millionen unbrauchbar ge­
machte Patronen fortgeworfen. Die Stadt ist be­
lebt; auffallend sei, datz unter der Bevölkerung 
das weibliche Geschlecht vorherrsche. Die eigent­
liche S tadt hat von der Belagerung wenig ge­
litten; nur zwei Häuser sind zerstört. Die meisten 
Läden sind geöffnet, die Kaffees stark besucht. Es 
herrscht Reinlichkeit und Ordnung wie in einer 
friedlichen Stadt, die weitab vom Kriegsgetümmel 
liegt. Die Lcbensmittelznfp.hr sei im vollen 
Gange; die anfangs sich bemerkbar machende 
Spekulation sei vom Festnngskommandanten im 
Keime erstickt worden. Die erste Nummer der 
nenen, täglich erscheinenden russischen Zeitung 
„Nowi Kral" (Neues Land) sei soeben erschienen.

Neue französisch« Lügen.
Der Pariser „ F i g a r o "  erkühnt sich, in seiner 

Nummer vom 5. April seinen Lesern folgendes 
Schwindelgeschichtchen zu bieten:

„ In  Österreich-Ungarn ist es in den Städten 
Wien, Prag, Brunn und Pest zu bedenklichen 
Volksaufständen gekommen. Besonders Wien

- Als wir in Heidegg ankamen, bot sich uns 
ein merkwürdiger Anblick; den Torweg hatte 
Erika durch eine sinnreiche Einrichtung mit 
Latten verbarrikadieren lassen; wenn man 
hinwollte, mußte man auf eine Leiter hinüber- 
klettern, was nicht ganz leicht war.

So standen wir drei Heidegger Kinder vor 
der lächerlich verrammelten Pforte unseres 
Elternhauses. Wenn mir nicht zum Weinen 
zumute gewesen wäre, so hätte ich am liebsten 
laut gelacht. Endlich erschien einer der Leute 
und wir gelangten in den Schloßhof.

Dort hat Erika die alte, verrostete Ka­
none, die ja seit undenklichen Zeiten schon aus 
der Höhe hinter deiir Schloßgraben im Park 
stand, auffahren lassen. Zu welchem Zweck, 
war uns rätselhaft — denn sie ist doch seit 
einem Jahrhundert unbrauchbar.

Die Tür zur Halle war ebenfalls verbarri­
kadiert. Diez zerschlug eine Fensterscheive, 
stieg ein und öffnete uns dann die Tür. Es 
war einfach unglaublich. Eine Erabeslust 
wehte uns entgegen. Ein paar verschüchterte 
Mägde kamen heran — Gott weiß, durch welche 
Schilderungen Erika das ganze Personal hier 
in einen solchen unsinnigen Schrecken versetzt 
hatte. Nach Diez' Anficht find jetzt nur noch 
Angriffe aus dem Hinterhalt zu befürchten, 
die Banden wären gänzlich zersprengt. — 
Zum Glück haben wir hier nur das Branden 
des Aufruhrs vernommen, von Raub, Plün­
derung und offenem Kampf sind wir verschont 
worden; allerdings haben die häufigen Brand­
stiftungen so manchem Besitz hier auch schweren 
Schaden zugefügt. Aber die werden ja nun! 
auch bald ihr Ende haben.

Fabian war so erregt über das. was Erika! 
angestellt hatte, daß er ihr gründlich den Text >

las. S ie verteidigte sich garnicht, sah ihn nur 
mit einem seltsamen Lächeln an und meinte 
dann schließlich, aber so, als spräche sie garnicht 
zu ihm: „Die Herrin bin ich — Heidegg gehört 
mir."

„Das wollen wir doch noch sehen," brauste 
Fabian auf, „sobald Klaus Urlaub nehmen 
kann und herkommt, wird um Heidegg gelost. 
Jetzt, wo Dietz glücklich gefunden ist, liegt kein 
Grund vor, die Entscheidung noch länger hin­
auszuschieben." Ich habe Fabian noch niemals 
so heftig Erika gegenüber gesehen.

Als Diez und ich stumm in dem alten, ge­
liebten Zimmer standen, ging die Tür auf und 
Nika flog auf mich zu. Es war wirklich wie 
eine Befreiung aus der Trübsal, die aus allen 
Ecken in Heidegg auf mich einstürmte, in Nikas 
liebes, herzliches und lebensfrisches Gesicht zu 
sehen.

„So," rief sie, „nun hast dir genug hier ge­
froren, Tante, nun packe ich^Dich ein und 
nehme Dich mit nach Eldenau. Ihr vsrgetzt 
wohl ganz, datz heute Weihnachtsabend ist?! 
Ihr müßt mir die Bäume schmücken helfen, 
auch die braven Dragoner, die zu unserem 
Schutze da sind, sollen ihren Baum haben."

Fabian hatte sich inzwischen drunten mit 
Erika über irgend eine Wirtschaftsangelegen- 
hsit gestritten. Nun kam er zu uns. M it einem 
Ruck riß er das Fenster auf. „Frische Luft 
herein!" rief er.

Als wir dann zur Abfahrt bereit in der 
Halle standen und auf den Eldenauer Schlitten 
warteten, erzählte Diez, daß Gaston Helme­
ring von seinen eigenen Bauern ermordet 
worden sei. Er hatte ja, wie Du weißt, reich 
geheiratet und sich angekauft.

Plötzlich hörten wir hinter uns ein schrllles 
Auflachen. I n  der Tür stand Erika. „Wie

Listet ein hochernstes Bild. Die Tage vom 24. 
und 25. März waren geradezu tragisch. >̂n oen 
Vorstädten M ariahilf und Jo,ephstadt kam es zum 
Barritadenbau. Es bedurfte eures AusgeLors von 
2000 Gendarmen, um den greisen Kastei Franz 
Joseph in dem von ihm bewohnten Schloß zu 
Schonbrunn vor der Volkswut zu schützen. Ler 
den blutigen Kämpfen gab es zahlreiche Tote und 
Verwundete. An allen Häusern hingen An,chlage: 
„Wir wollen den Frieden! Nieder mit dem 
Kriege!" Zur Steuerung der Hungersnot ermäch­
tigte der Kaiser, drei Viertel des Bestandes des 
berühmten Schönbrunner Tiergartens abzu­
schlachten. Alle Löwen, Tiger, Panther und sämt­
liche Insassen der Aquarien wurden geopfert.

Im  Anschluß an diese erfundenen österreichischen 
Nachrichten fährt der „Figaro" droherid fort:

„Kein Friede! Schon seit den Kämpfen an der 
Marire hält Deutschland-Österreich fortgesetzt Aus­
schau nach Friedsnsoermittlern. 4-er Weg fuhrt 
bald nach Washington, bald nach Rom, bald nach 
dem Haag. Jeder Sonderfrieds ist durch den 
französisch-englisch-russischen Vertrag vom 4. Sep­
tember 1914 ausgeschlossen. Die Massen werden 
erst niedergelegt, wenn Deutschland und Österreich- 
Ungarn zu Boden geschlagen sind. Dann wird m 
Berlin über den Frieden verhandelt, die Karte 
Europas neugestaltet und ausgesprochen, was an 
Land- und an Kriegsentschädigungen zu leisten ist. 
Vas viotis! Die Entscheidung bereitet sich vor. 
England bringt dieselben Blutopfer wie Frank­
reich. Englands Leistungsfähigkeit hat der Sieg 
von Neuve Chapelle erwiesen."

I n  dieser geradezu skandalösen Weise wird die

Die belgische Armee in „Feldgrau".
Ein großer Teil der belgischen Armee hat setzt 

die neuen feldgrauen Uniformen erhalten. Das 
Grau ist ziemlich dunkel und spielt ins Bräunliche, 
der Rock ohne jede Verzierung einreihig und mit 
Tuchknöpfen, der Halskragen weich und weit. Als 
Kopfbedeckung dient ein gleichfalls dunkelgraues 
Käppi mit Ohrenschützern, die heruntergeklappt 
werden können.

Zwangsvernmltung in Belgien.
Folgende Firmen sind von dem General- 

kommissar für die Banken in Belgien unter 
Zwangsverwaltung gestellt worden: Compagnie
Kontinentale du Gaz, Brüssel' Antwerp Mater 
Works Co. Ltd., Antwerpen; Compagnie du Gaz 
d'Anoers, Antwerpen; Compagnie ^ermiLre de 
l'Etablistement Thermal de Vichy, S. A. Brüssel; 
North Dritish Rubber Lo. Ltd; Brüssel; Dunlop 
Pneumatic Tyre ». Rubber Co., Brüssel; le Grand 
Hotel S. A. Brüssel; La Grande Distillerie Belge 
S. A. Brüssel; Savonnerie Level Fröres S. A. 
Forest.
1-4 Milliarden deutsches Eigentum in England 

sequestriert.
Der öffentliche Kurator des feindlichen Eigen­

tums in England und Wales hat den 7. Bericht 
ausgegeben, aus dem hervorgeht, datz von dem 
Departement seit Beginn des Krieges Eigentum 
im Werte von insgesamt 85 306 813 Pfund Ster­
ling, das Untertanen von englandfeindlichen Län­
dern gehört, in Verwaltung genommen wurde. 
Davon wurden 675 000 Pfund aus Zinsen angelegt. 
Die Auslagen des Amtes werden aus den Ein­
nahmen bestritten.

Ein zeitgemäßes Gebet.
Während des 3 0 j ä h r i g e n  K r i e g e s  lief 

eine solche Menge falscher Kriegsnachricyten um, 
datz ein Geistlicher in O x f o r d  (England) sich 
veranlaßt sah, im öffentlichen Gottesdienst sür die 
Bekehrung der Nachrichtensabrikanten zu beten. 
Im  englischen Urkunden-Archiv findet sich noch das 
Gebet des Geistlichen Christoph Foster, das er am 
24. Oktober 1632 vor seiner Predigt sprach. Es 
lautet nach Angabe einer australischen Zeitschrift 
folgendermaßen: „O. Herr, wir bitten dich de- 
mijtiglich, du wolltest die Leute, so uns Nachrichten 
über den deutschen Krieg geben, mit dem Geist 
der Wahrheit erfüllen, auf daß wir misten, wann 
wir deinen seligen und heiligen Namen preisen 
und dich anrufen mögen Denn gar oft loben und 
preisen wir deinen heiligen Namen um der Siege 
willen, die du dem König von Schweden geschenkt 
hast; hernach aber hören wir, datz solche Siege 
niemals stattgefunden haben. Hinwiederum rufe«

freue ich mich, daß sie den Helmering erschlagen 
haben wie einen tollen Hund!" rief sie. Ich 
war wie erlöst, als endlich der Schlitten vor- 
fuhr. Unterwegs war es mir immer noch, als 
höre ich Erikas gräßliches Lachen.

Der Weihnachtsabend wäre für uns alle 
sehr traurig gewesen, wenn nicht Nika immer 
wieder verstanden hätte, die trübe Stimmung 
zu verscheuchen. Welch eine Fülle von Güte 
und Sonnigkeit steckt doch in ihr! Dagegen 
Irma! — Ach, Klaus, der arme Fabian^ tut 
mir so entsetzlich leid; Irm a scheint ihn zu 
hasten. Ich konnte sie nicht überreden, zu N i­
kas Weihnachtsbaum hinüberzukommen. M it 
Fabian wechselt sie kaum ein Wort. Der Dok­
tor meint, daß ihre Apathie nicht auf ihre 
letzte Krankheit zurückgeführt werden könne. 
Und Erika sollte man, meiner Ansicht nach, 
lieber gleich in eine Zelle mit vergitterten 
Fenstern sperren.

Ich habe Heimweh, Klaus! Wenn ich doch 
irgendwo eine liebe, stille Heimat finden 
könnte. Ich sehe nun, daß Heidegg doch immer 
nur einem unter uns Heimat werden kann. 
Und wenn es auch wieder licht und warm dort 
werden sollte, das Alte kehrt ja doch niemals 
wieder. Bitte, versuche so bald wie möglich 
hier zu sein, Klaus. Der llnhaltbarkeit der 
Zustände hier muß ein Ende gemacht werden. 
Irm a hat mir heute, als ich in sie drang, doch 
offener zu sein, erklärt, sie wolle sich von Fabi 
trennen, damit er die, welche er liebe, heiraten 
könne. Ich werde mich hüten, diese Phantasie 
eines überreizten Frauenhirns Fabi wieder zu 
erzählen, als ich es aber Diez anvertraute, sah 
er mich nur groß an und schwieg. Man soll 
sein Herz an nichts hängen, Klaus, nur die 
Kunst ist t r eu. . . .  ' Traute.

(Fortsetzung folgt.)



wir dich gar oft an, du wolltest demselben Könige 
aus fernen Bedrängnissen helfen, und hernach 
hören wir, er habe sich nie in soichen Nöten be­
funden. — Die W a h r h a f t i g k e i t  d e r  e n g ­
l i s c h e n  N a c h r i c h t e n - A g e n t u r  hat also 
nicht erst in neuester Zeit zu Klagen Anlast ge­
geben. Es handelt sich um einen Erbfehler.

Was die Mannschaft der „Guadeloupe" erlebte.
Die Passagiere und die Besatzung des von dem 

deutschen Hilfskreuzer „ K r o n p r i n z  W i l ­
h e l m"  in den Grund gebohrten französischen 
Dampfers „Guadeloupe" sind an Bord des 
Dampfers „Garonne" in Bordeaux angekommen. 
Die dortigen Blätter berichten nach den Erzählun­
gen der Geretteten folgendes: „Am 23. Februar 
verliest die „Guadeloupe" in der Frühe Rio de 
xZaneiro. Als sie drei Grad über den Äquator 
hinaus war, bemerkte sie ein Schiff mit zwei 
Schornsteinen. Es war der deutsche Hilfskreuzer 
„Kronprinz Wilhelm", der den einige Tage früher 
aufgebrachten englischen Transportdampfer 
„Ehasstly" im Schlepptau hatte. Als der deutsche 
Dampfer die „Guadeloupe" erreicht hatte, forderte 
er sie durch einen blinden Schuh zum Halten auf. 
Kurz darauf erschienen deutsche Offiziere und Ma­
trosen an Bord, um eine eingehende Untersuchung 
des Schiffes vorzunehmen. Nach deren Beendi­
gung wurden die Besatzung und die Passagiere der 
„Guadeloupe" auf das deutsche Schiff überführt. 
Die deutschen Offiziere benahmen sich dabei mit 
ausgesuchter Höflichkeit und gaben bis 5 Uhr 
abends dem französischen Schiff Zeit, Passagiere 
und Gepäck vom Schiff zu schaffen. Bei der Ver­
ladung des Gepäcks hatten die Matrosen das Un­
glück, das Pianino einer Mitreisenden ins Wasser 
fallen zu lassen. Der Kapitän des deutschen 
Schiffes beeilte sich, in liebenswürdiger Weise der 
Dame als Ersatz für den Verlust das Pianino an­
zubieten, dos sich an Bord des „Kronprinz W il­
helm" befand. Die Matrosen und Passagiere der 
„Guadeloupe" blieben 14 Tage an Bord des 
„Kronprinz Wilhelm", am 9. März überführte das 
deutsche Schiff Passagiere und Besatzung auf die 
„Chassily", der man Kohle und Lebensmittel auf 
den Weg gab.

M annigfaltiges.
( T a n t e  u n d  Ni c h t e  durch G a s  v e r ­

g i f t e t . )  Die Frau des i n B e r l i n , An­
dreasstraße 36 wohnenden Zigarrenhändlers 
Kroschnek und deren Nichte wurden Sonn­
abend früh leblos in ihrem Bett aufgefunden. 
Sie hatten versehentlich den Eashahn offen 
gelassen. Wiederbelebungsversuche waren nur 
bei Frau K. von Erfolg, die 18jährige Nichte 
war bereits tot.

( Z u m T o d e  v e r u r t e i l t e  F r a n ­
zosen. )  Aus D a r m s t a d t  wird gemeldet: 
Einer Anzahl von im hiesigen Kriegsgefange­
nenlager untergebrachten französischen Solda­
ten ist von ihren Angehörigen brieflich mitge­
teilt worden, daß sie in ihrer Heimat wegen 
Feigheit vor dem Feinde, begangen durch 
Überlaufen zu den Deutschen, vom Kriegsge­
richt zum Tode verurteilt worden seien. Die 
Angehörigen raten den Gefangenen, nach Be­
endigung des Krieges in Deutschland zu 
bleiben.

( B r o t  o h n e  R o g g e n -  u n d  W e i ­
z e n me h l . )  Die Stadtverwaltung von 
K ö l n  hat sich neuerdings um die Herstellung 
einer neuen aus Mais, Reis und Gerste, ohne 
Roggen- und Weizenmehl hergestellten Brot­
sorte bemüht, die namentlich zur Versorgung 
der Bewohner dienen soll, die mit der gesetz­
lichen Menge von 250 Gramm täglich nicht 
auskommen. Das neue Brot soll im Preise dem 
Feinbrot gleichgestellt werden, drei Pfund 
schwer sein und 75 Pfennig kosten. Nach ärzt­
lichem Urteil soll es sehr gut bekömmlich und 
durchaus nahrhaft sein.

Der Vormarsch
schanplätze», auf denen unsere türkischen 
Waffengeiiossen kämpfen, namentlich die Be- 
wältiguug der ungeheure» Wegstrecke zum 
Suezkanal, stellt, wie man weiß, ganz außer­
ordentliche Anforderungen an die Leistungs- 
lähigleit der Truppen und des sie beglei- 
tenden Trains. Mächtige Bergketten sperren 
den Weg und lange, wasserarme Wüslenstrek- 
ken müssen durchquert werden. Eine große

Arasertruppen in den Wüsten Sinais.
auf den Kriegs- Hilfe hierbei sind die Araber, die sich nach 

Erklärung des „Heiligen Krieges" entschlos­
sen haben, mit den Türken gegen die Englän­
der zu kämpfen. Sind doch diese Wüjten- 
nölker gewöhnt, m der Wüste zu leben und 
Krieg zu führen. Unser Bild zeigt uns 
einen solchen Trupp Araber, die für den 
Kampf vollständig ausgerüstet sind, bei einer 
kurzen Rast in den Wüsten der Halbinsel 
Sinai.

( W e g e n  b r i e f l i c h e n  V e r k e h r s  
m i t  G e f a n g e n e n )  wurde die Tapezierers­
frau M aria Schneider vom Landgericht Eich - 
s tä d t  zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Sie 
hatte mit in Mancking gefangen gehaltenen 
französischen Offizieren Briefverkehr unter­
halten.

( W e g e n  v e r s u c h t e n  K r i e g s v e r ­
r a t s )  verurteilte das Kommandanturgericht 
in M ü l h a u s e n  den Amtsrichter Acker aus 
Sennheim zu drei Jahren Zuchthaus. Acker, 
der während der Anwesenheit der Franzosen in 
Sennheim eine anscheinend noch nicht ganz 
aufgeklärte, nach seiner Angabe unfreiwillige 
Automobilfahrt in Begleitung französischer 
Offiziere nach Belfort unternommen hatte, 
war schon vor dem Kriege durch sein deutsch­
feindliches Benehmen aufgefallen. Es war 
auch bemerkt worden, daß eine von den Fran­
zosen mitgebrachte schwarze Liste am Tage 
nach der erwähnten Fahrt nach Belfort in ab­
geänderter Form zur Wirkung gekommen war. 
Zn der Verhandlung, in der diese Tatsachen 
zur Sprache kamen, wurde dem Angeklagten 
vornehmlich nachgewiesen, daß er kurz nach dem 
Abzug der Franzosen und vor dem Einzüge der 
Deutschen einer Familie, die in Semrhenn 
als deutschfreundlich galt und der man, aller­
dings mit Unrecht, die Ausstellung einer Liste 
von „Unzuverlässigen" nachsagte, vor seinen 
Richterstuhl zitierte und sie dort durch die 
Drohung, er werde sie durch eine französische 
Patrouille verhaften lassen, von ihrem angeb­
lichen Vorhaben abzubringen versuchte. Das 
Gericht erblickte in diesem Verhalten versuchte 
Vorschubleistung im Interesse einer feindlichen 
Macht, was wegen der Anstellung des Ange­
klagten als deutscher Richter streng zu bestrafen 
sei. — In  K o l m a r  wurde der Notar 
Eambs aus Eebweiler, der Unteroffizier in 
der Reserve war, wegen d e u t s c h f e i n d ­
l i c he n  V e r h a l t e n s  vom Kriegsgericht zu 
zwei Monaten Gefängnis und Degradation 
verurteilt.

s. VrettMch-Snd-enrsche
(231. König,. Preutz) Klasseuiollerle
4. Klasse 1. ZiehungStag 13. April 1915 Vormittag

Stuf jede gezogene Nummer sind zwei gleich Lohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die ILofe 
gleicher Nnmrner in den beiden Abteilungen 1 «. U.

Nur die Gewinne über 192 M. find in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)
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( E i n e  A u s s t e l l u n g  f ü r  K r i e g s ­
u n d  V o l k s h y g t e n e )  wurde am Sonntag 
in O f e n p e s t  im Parlamentsgebäude eröff­
net. Der Ministerpräsident Graf Tisza hielt 
eine Rede, in der er sagte: Eine Nation müsse 
in den Krieg alle Tugenden und alle guten 
Eigenschaften hineintragen. Sie müsse die se­
gensreiche Wirksamkeit und friedliche Arbeit, 
Wunden zu heilen, vollbringen. Unsere Bun­
desgenossen nehmen auch an dieser Arbeit An­
teil.

( E n t w i c h e n e  d e u t s c h e  G e f a n ­
gene. )  Diebeidend eut sch en O f f i z i e r e ,  
die letzten Montag aus dem I n t e r n i e -  
r u n g s l a g e r  L l a n s a n n a n  entflohen 
sind, wurden, wie aus London gemeldet wird, 
als sie durch das Nancpol-Tal kamen, von 
einem Flußwächter gesehen» der Verdacht 
schöpfte, die Polizei verständigte und sie mit 
deren Hilfe verhaftete. Die beiden Offiziere 
waren ziemlich mitgenommen. Sie besaßen 
sieben Pfund Sterling. Man brachte sie nach 
Harlech, wo sie in der Polizeistation einem 
Verhör unterzogen wurden. — Der Lyoner 
„Nouvelliste" meldet, daß die vier aus S i s s e -  
r o n  entwichenen deutschen Gefangenen w i e ­
d e r  e r g r i f f e n  und nach dem Fort zurückge­
bracht worden sind.

( T a n g o v e r b o t  i n  P a r i s . )  Über 
Genf wird gemeldet: Der Polizeipräfekt von 
Paris hat das Tangotanzsn untersagt und 5 
Tanzlehrer, die den Tango unterrichteten, aus­
weisen lasten.

( A m e r i k a n i s c h e  T a u c h b o o t e . )  Im  
Hafen von H o n o l u l u  ist das amerikanische 
T a u c h b o o t  „F 4" mit der g a n z e n  B e -  
s a t z u n g v e r s u n k e n .  Das Reuterbureau 
meldet nun aus Los Angeles: Drei Tage vor 
dem Untergang des Unterseebootes erhielt der 
Bruder des Kommandanten einen Brief des 
letzteren» worin er schreibt, das Unterseeboot 
sei nicht wasserdicht, und er erwarte, daß es 
eines Tages untergehen werde.

Berliner Börse.
D er Börsenverkehr zeigte bei recht zuversichtlicher S tim m u n g  

eine gesteigerte Lebhaftigkeit. V on R enten  w aren  besonder^ 
3 prozenttge R eichsanleihe und Preußische Konsols zu an 
ziehenden Kursen begehrt. K riegsanleihen behaupteten ih re ' 
K ursstand. Nachfrage für russische Anleihe w ar auch heut^ 
bem erkbar. I n  In d u str iew erten  gestalteten sich die U m säht 
recht umfangreich. D ie P re ise rh ö h u n g  in der Eisenindustrib 
führte offenbar dem M ark t im m er weitere Käufer zu. B e^ 
vorzugt uim den Konig, Bochum er und Getsenkirchener. S o n s t ' 
interessierte m an sich vornehmlich für Schwartzlopfs und B is "  
marckhütte. Ausländische V a lu ten  neigten zur Schwäche 
nur österreichische Noten stellten sich höher.

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und -war je einer auf die Lose 
gleicher Nummer tu den beiden Abteilungen I u. 11

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Gchlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r t  in ,  16. April 1915.
Z um  Verkauf standen: 1161 R inder, d a ru n te r  514 Bullen- 

146 Ochsen, 501 Kühe, 2329 Kälber, 674 Schafe. 23 067 
Schweine.

P r e i s e  für 1 Z e n t n e r Lebend-
gewicht

9 0 - 1 1 2
7 8 - 8 0
6 8 - 7 5
6 0 - 6 5
4 5 - 5 3

! 2 9 - 1 6 0  
1 3 0 - 1 3 3  
N 3 - 1 2 3  
105— 1 i4  

8 2 - 1 0 5

K ä l b e r :
k) D oppelender feinster M ast . .  ̂ .
5) feinste M ast (Vollm ast-M ast) . . . 
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber 
<1) geringere Mast» und gute S augkälber 
v geringe S augkälber . . . .

S c h a f e :
S tallm astschafe:

L) M astläm m er u. jüngere M astham m et
5) ältere M astham m el, geringere M ast­

läm m er und gut genährte junge 
S c h a fe ............................ ....

o) m üßig genährte H am m el und Schafe
(M erzschafe)............................

K. W eidemaslfchafe:
s) M a s l lä m m e r ................... ....  .
b) geringere L äm m er und Schafe

S c h w e i n e :
a) Fettfchweme über 3 Z tr .  Lebeudgew .
6) oottsleischlge d. feineren Raffen u. deren 

K reuzungen von 240— 300 P sd .
L e b e n d g e w ic h t .................................

v) vollfleijchige d. seinereu R affen u. deren 
K reuzungen von 200—240 P fd .
L e b e n d g e w ic h t.................................

ä ) votlfteischige Schweine von 169—200
P fund  L ebendgew icht........................

v) steifchige Schweine un ter 160 P sd .
L e b e n d g e w ic h t ........................

t) S a u e n . ....................... ....
M a r k t v e r k a u f :  R in d e r:  ausverkauft. —  K ä lb e r: lebhaft. 

— S ch afe : schnell abgefetzt. — S chw eine : lebhaft. — Volk 
den R indern  standen 946 Stück aus dem öffentlichen M arkte.

9 7 - 1 0 2

92— 100

76— 62 
85 94

Schlacht-
gewicht

W e i l e r -  Uebersicht
der Deutschen S e e w ä rts .

H a m b u r g ,  14. A pril.
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24 S tu n d en

Borkum 76 2 .4 N O bedeckt 5 vorw. heiter
H am burg
Swi>,em ii„b.

/6 !,4 lN O
7 v ,.3 !stN O

bedeckt 
halb bed.

4
5

zieml. heiter 
ziemt, heiter

Kensahrwasjlr 7 6 1 .S N wolkrg 4 vorw . heiter
D -nzig -
K önigsberg 76 1 .6 N O heiter 6 vorw . heiter
M em ei 7o 3 .0 O N O wolkig 3 vorw . heiter
Metz 759,8 N N O halb bed. 3 vorw. geiter
Hannover . 6 l , l N N W bedeckt 3 zienri. heiter
M agdebm g 760.2 NO bedeckt 6 zieml. heiter
B erlin 760,2 N bedeckt 5 zieml. heiter
D resden 759.0 N W N egen 3 zieml. heiter
B rom detg 757.S N O bedeckt 7 vorw . heiter
B restan 7^6.0 N Regen 3 vorw . heiter
§ ran  kirnt M 760,3 bedeckt 6 zieml. heiter
K arlsruhe (60,0 O halb bed. 4 ziem l. heiter
M i ruhen 759.4 N W R egen 1 vorw . heiter
P ra g 753 3 N N W bedeckt 4 vorw . heiler
Wrcn 754.4 N W R egen 3 vorw . heiter
Krakau 7o0,6 N O R egen 6 zieml. heiter
Lemderr, — — — — —
H erm aniw adr 748,8 W bedeckt 7 zieml. heiter
Biitfingen 762,2 N bedeckt 7 vorw . heiter
l penyagen 763,4 NO bedeckt 4 zieml. heiter

S .'ckho lm 76S.4 O walken!. 3 vorw. heiter
äiarlstad 766,4 — wölken!. 5 zieml. heiter
Haparand.» 766,4 S bedeckt — 1 ziem l. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — . — — — —
R om 755,5 N O halb bed. 6 zieml. heiter

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilung  des W etterd ienstes in D rom berg .) 

Voraussichtliche W itte ru n g  für D onners tag  den 15. A p r i ls  
zeitweise heiter, Nachtfrost.

8. VrenMch-§ridd-ntl-che 
(23t. Köuigl. Lrrutz ) Ktassenlotlerte
4. Klaffe 1. Ziehungstag 13. April 1915 Nachmittag

Nur die Gewinne über 192 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)
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1S2003 641 855 57 74 1 6  3010 170 316 499 603 58 716 914 
1E4037 339 426 32 610 781 165641 59 601 1SS217 310 4S9 
66 517 38 663 762 (400) 332 137207 400 63 (500) 616 618 70 
16 8031 116 83 69 391 443 545 77 826 945 1LS014 275 376 
649 655 (400) 670 (500)

17 0022 Z9 192 226 344 69 613 691 (6000) 970 93 1 71033 
818 79 464 644 903 96 (400) 17 2403 622 834 918 1 731SS 
446 925 34 174291 402 617 92 1 7 5231 368 417 33 42 935
176164 69 201 625 95 827 (600) 17 7 350 609 939 1 7 S5ZS 
692 729 824 1 7 9040 133 206 36 (1000) 302 663 995

1ÄS103 33 430 543 656 1Ü1023 (400) 162 93 323 437 67S 
683 (500) 729 971 18  2796 1 8  3323 845 64 (400) 984 1 84161 
679 96 626 64 K9 16S026 66 209 321 451 636 763^70 L02 912 
18  6317 37 674 713 675 1 8  7 002 433 693 603 16 836 61 1LS17S 
763 694 921 25 188095 507 742

18Ü104 71 313 62 403 62 894 993 191102 16 46 747 80
910 80 1SLV30 490 993 1S2229 307 75 467 716 806 63 SO 
936 194196 99 256 318 477 611 768 185222 49 652 63 89
730 1 98124 35 40 390 692 975 197209 832 198103 74 SS
469 (400) 669 772 1SV476 628 728 989

LOV762 201310 94 2 9 2 0 7 0  266 (400)76 314(600)171 616 
762 816 (400) 933 2  0  3036 118 233 404 70 639 633 877 928
L 94001 240 83 391 689 630 747 73 SO 956 2  9  5466 699
2S81S1 258 79 93 553 662 737 2 9 7 3 2 1  649 S1 939 2Q 3120 
(1000) 21 67 560 697 SS3 2 0  3214 66 429 669 S34 74

21V712 97 L1100S 206 804 63 504 42 653 613 (1000) 29
21 2170 272 337 78 (400) 34 737 842 87 21 3164 213 69 ( 500)
62 431 672 623 910 23 214136 401 (400) 552 21 5042 290 417 
27 60913 84 77 676 218164 337 451 636 717 20 363 217430 
SOI 72 L1S004 65 550 53 657 219056 323 630 621 64 934 SS

82V 334 2  21,96 376 496 531 657 3S3 2 2 2 0 6 1  273 534 
636 777 83 816 L2L23S 365 916 224 0 6 5  117 224 41 859 
23S16S 79 679 727 62 633 (409) 2 2 8 9 1 6  150 94 232 330 
636 2 2 7 1 2 6  559 605 (400) SL6 226017  16 279 873 39 919 

Im  Gewinnrade verblieben: 3 Gewinne zn 100 000 M., 2 zu 
60000 M., 4 zu 10000 6 zu 6000 M-. 14 zu 3000 M* 10 zu
1000 SS zu 800 8K. LS0 zu 400 R .

_^



12. V W k P l k W k
für die Stadt Thor».

Wehster Verkaufspreis.
Eßkartosseln Zentner 4.60 M. Pfund 5
Weizenmehl........................... 24
Roggemnehl. ....................... 21
Roggenbrot........................... n 21
Weizsnbrot (Semmel) . . . n 30
Eerstengraupen grob . . . . n 40
R e i s ..................................... 58
Hafergrütze und -Flocken. . . 60
Gerstengrütze....................... 40
Kaffee (gebrannt, Konsum) . .. IM . 60

„ (gebrannt, bess. Sorten) »  ̂ ,, 20
Zucker (Farm) .................. n 26
Speisesalz............................ n 12
Salzheringe, mittlere Größe, Stück 10
Vollmilch, L i t e r .................. 18
Magermilch, Liter . . . . 8
Eßbutter (Markt) . . . . Pfund 1 „ 60
Kochbutier........................... 1 u 20
Eier, Mandel 1,50 M., Stück 
Rm W eW :

10

Bratsleisch von der Keule, 
(Oberschale. Schwanzstück, 
Blume und Lende (Lende- 
Rostbeaf) mit Knochen

ohne Knochen. . 1 20
M e t ................................ 1 40
Kochfleisch vom Vorderviertel,
Brust u. Rippe (dicke Rippe, >
Fehlrippe)........................ n 90

Kalbfleisch:
Bratsleisch von der Keule
und Nierenbraten................ 1 „ 20
Kalbsbrust....................... n 1 .. —
Kalbskoteletts oder Rücken 1 » 40
Kalbsschnitzel (Fricandeau). n 1 .. 80
Kochfleisch (Vordersleisch,
Rippe, H a l s ) .................. 90

HaMMsMeisch:
Bratsleisch (Keule) . . . 1 .. 20
Kotelettes oder Rücken . . 1 30
Kochfleisch (Brust, Hals,
D ünnung)....................... 1 » 10

Schweinefleisch:
Bratfleisch, Keule, kurze
Schulter, Kamm . . . . 1 « 10
Kotelettes (Karbonade) „ 1 .. 20
Schweinesilet.................. 1 40
Vauchsleisch.................. 1 .. —
Pökelkamm....................... 1 10
Kassler........................... 1 „ 30
Eisbein........................... 70
Kopf und Füße . . . . 40

Geräucherter Schinken:
a) im ganzen mit Knochen 1 „ 40

Geräuch. Rollschinken, Schinken­
speck, ohne Knochen . . . 1 60
d) Ausschnitt..................

"
2 „ —

Speck, frischen, mageren . . . 1 .. 10
„ fetten. . . . 1 20

„ geräucherten.................. 1 >. 30
Lisen................................ .... 1 .. 20
Schweineschmalz.................. 1 .. 40
Speisefette............................ 80
B ratenfett............................ 1 „ 10
Konsum-Margarine . . . . 90

Brenn- und Belenchtnngsftoffe.

Pf.

1 M. 65 Ps. 
1

65
50
30
60

Kohlen frei Haus, Zentner . . . .  
Steinkohlsn-Briketts, frei Haus, Zentner
Petroleum, L ite r.........................  .
Lichte, Paraffin, Pack zu 335 Gramm 

» ,, », ,, 500 „ 1
„ Kompos. „ „ 500 „ 1

Streichhölzer, Pack............................
Brennholz in Kloben, Raummeter. . 10

„ in Spaltknüppeln, Raummeter 8 „ „
Wer höhere Preise als die oben angegebenen 

Höchstpreise fordert, hat, sofern es sich nicht nach­
weisbar «m Delikatetzwaren handelt, sofortige 
Beschlagnahme und Bestrafung zu gewärtigen.

Diese Preisliste setzt die Preisliste vom 
13. März 1915 außer Kraft.

T h o r n  den 14. April 1915.

10
40
76
50

Sammlung
zum besten

u n se re r  L lm W u r m L r iW e n ,
von Kaufmann Moritz Silbermann 

unter Mitwirkung von Fräulein Gertrud Ballnus.

Die abgeschlossene Sammelliste ist m it dem Betrage dem königl.
Gouvernement Thorn überreicht worden.

Kaufleute Samuel und Moritz Silbermann 40 Pelzwesten; 
Gerson L Co., Thorner Dampfmühle, 200 Mark; Artushos, Jnh. 
Picht, 20 Mark; SLadtraL Asch 50 Mark; Kaufmann Ernst Brook 
(i. Fa. Ju liu s Vuchmann) 25 Mark; Baumaterialien- und Kohlen 
Handelsgesellschaft, G. m. b. H. 20 Mark; Spediteur W. Boettchei 
10 Mark; Kaufmann M. Chlebowski 25 Mark; Buchdruckereibesttze: 
P . und Ä. Dombrowski 50 Mark; V. Dcliva, Artushof, 10 Mark 
Hotelbesitzer Dylewski 5 Mark; Kaufmann G. Edel 10 Mark; Kauf­
mann Grzebinasch I 25 Mark; Tiefbaugeschaft Ju lius Grosser 
30 Mark; Leinenhandlung Ju lius Grosser 20 Mark; Kaufmann 
L. Glssiorowski 25 Mark; Fuhrhalter E. Gude 10 Mark; Post- 
direktor Gehrmann 6 Mark; Uhrmachermeister Louis Grunwald 
3 Mark; Lederhandluna Kuntze u. Kiitler 100 Mark; Kaufmann 
Jankowski (i. Fa. W. Loga L Eo.) 10 Mark; Kaufmann E. Pick 
(i. Fa. Max Noth) 50 Mark; Justizrat Radt 50 Mark; Baugewerks­
meister G. Soppart 15 Mark; Weinhandlung Joh. Mich. Schwartz 
10 Mark; Bauunternehmer Skowronek u. Domke 20 Mark; Kauf­
mann Friedrich Thomas 5 Mark; Vorschuß-Verein, G. m. b. H. 
50 Mark; Pfarrer Gollnick 20 Mark; Ostbank für Handel und Ge­
werbe 30 Mark; Apothekenbesitzer Gustav Heldt 20 Mark: 
Schlosser 3 Mark; Pipjorra 2 Mark; Scheffler 2 Mark; Ungenannt 
2 Mark; Ungenannt 5 Mark; Ungenannt 5 Mark; Ungenannt 
2 Mark; Frau Heidenreich 2 Mark; I .  Woelcke 3 Mark; Bau- 
gewerksmeister E. Hofsmann 50 Mark; Bank ZwirHku Spöiek Za- 
robkowych 20 Mark; L. Sichtau L Co. 10 Mark; Kaufmann Fritz 
Ulmer 10 Mark; Ed. Kühn 10 Mark; Sattlermeister Oskar Stephan 
10 Mark: Kaufleute Schendel u. Sandelowsky 50 Mark; Kauf­
mann Schoeps (i. Fa. Ad. W. Cohn) 20 Mark; Fabrikbesitzer 
Robert Tilk 50 Mark; Kaufmann Paul Tarrey 25 Mark; Bier- 
Lraüereiöesitzer E. Thoms-Podgorz 25 Mark; Kaufmann Ferdinand 
Torenz 5 Mark; Kaufmann E. Willimczik 25 Mark; Seifen- 
fabrikant Kuttner (i. Fa. I .  M. Wendisch) 50 Mark; Schuh­
fabrikant S. Wiener 30 Mark; Fabrikbesitzer Gustav Weese
100 Mark; Spediteur Leo Aron (i. Fa. Ad. Aron) 25 Mark; Kauf­
mann Ernst Westphal 10 Mark; Kaufmann Wegner 3 Mark; Spe­
diteur Heinr. Goetschel 25 Mark; Maschinenfabrik Vorn u. Schütze 
25 Mark; Kaufmann Carl Kleemann 20 Mark; Rentier M artin 
Jakob 3 Mark; Frau Hirnschall (Cafe Kaiserkrone) 15 Mark; 
Kaufmann Barnaß (i. Fa. Sultan L Co.) 50 Marck; Buchdruckerer- 
Lesitzer S. VuszczyLski 20 Mark; Re^taurateurin >ZoArnna Kuttner

5 Mark; Ko-rner 5 Mark; Drechslermeister Hermann «zechner 
5 Mark: Restaurateur Otto Eretzinger 10 Mark; Frau Paslack 
5 Mark; Schuhwarenhändler F. Fcnske 3 Mark; A. Hay.e (Erfurter 
Vlrmenhalle) 3 Mark; Kaufmann <>sran?, ^ahii-Podgorz 20 Mark, 
F Szec-imanski-Podgorz 20 Mark; W. Vergau-Poogorz 10 Mark. 
Schmiedemeister Voß-Podgorz 10 Mark; Kaufmann Tarrey 3 Mark, 
Hausbesitzer Hennig-Podgorz 5 Mark; Oberwallmeister Dolatowskr- 
N o d a E ^  Mark- Müller 3,50 Mark; Aulich 2 Mark; Klempner­
meister Üllmann'-Podgorz 5 Mark; H -usbeM r Strautz-Podgorz
2 Mark- Milchhändlerin Eeelhaar-Podgorz 2 Mark, Baaermerster 
W Hübner 2 Mark; Bäckermeister C. Hübner 3 Mark, Kaufmann 
V Kvzakowski 20 Mark; Baugcfchäft Houtermans u. W itter

Mark Kaufmann E. Hirschfeld 20 Mark; Hotelbesitzer Oskar 
Ä tbev (Schwarzer Adler) 30 Mark; Hotelbesitzer Zelz (Thorner 
H o f )  20 Mark: Kaufmann H. Safran 10 Mark; M e^aneler Adam 
^anM -Podaarz 100 Mark; Kaufmann Otto Liebchen 40 Mark, 
Kaufmann C. Kling 5 Mark; Kaufmann S. Kornblum 25 M u k , 
Kabrradbandlunq Oskar Klammer 20 Mark; Kaufmann I .  Klar 
ZOMark Kaufmann Manfred Kib-r 30 Äarktz Friseur Lannoch
0 Mark- Kaufmann N. Levy 20 Mark; Nathan Leiser L Lo.

Mark' M  S  Leiser (Jnh- Michalowskr u. Kopf) o0 Mark, 
^ - E e r  u M aner 100 Mark; Leibitscher Mühle 200 Mark; Kauf- 
keute L n  u M t E  Mark; Apothekenbesitzer Rich Jacob 
k^öwen-Avotbeke) 20 Mark; Frau Restaurateur M artin (Löwen- 
b?äu^ 25 Mark' Kaufmann Alex Beil 10 Mark;
1 Murzynski 20 Mark; Kaufleute Mendel u. Pommer 25 Äark, 
Kaufmann Carl Matthes 50 Mark; Kaufmann Max Mendel
5 Mark; Fleifchermeister Hermann Rapp 10 M a ^  Kaufmann
Hermann Lichtenfeld 5 Mark; Kaufmann S. Salonion 20 Mark, 

leranr Seidler 3 Mark; Kaufmann Herrmann Seeng 
50 Mark' Kaufmann Jsidor Simon 25 Mark; Konditorei M. Nowak 
15 Mark; W. BuszczyLski 10 Mark; Fahrradhändler Stratzburger
5 Mark' Lenckowski 2 Mark; Kaufmann Georg Aber 3 Mark, 
Kaufmann I .  Kalicki 80 Mark; Photograph W. Bonath 3 Mark; 
Kaufmann Cohn 3 Mark; Restaurateur Winter 3 Mark; Frau Nale- 
zinski 3 Mark; A. Laudetzke 5 Mark; Ungenannt 2 M ark, Samulski 
1 Mark; Vohnke 2 Mark; Sattlermeister P . Schliebener 5 Mark. 
Pirck 1 Mark; A. Lubanski 1 Mark; Posthaltsr Eranke 10 Mark, 
Führer 1 Mark: Dembinski 2 Mark; Jablonski 1,50 Mark; Kram- 
pitz 3 Mark; Hohmann 2-M ark; Ungenannt 5 Mark, C. Pretfch
3 Mark; Bierhandlung Paluchowski 2 Mark; Thorner Brotfabrik, 
E. m. b. H. 10 Mark; H. Preutz 2 Mark; Schneidermeister J .  Skalskr 
20 Mark; Kaufmann Siegfried Abraham 10 Mark; Fleischermeister 
Guiring 6 Mark; Fleischermeister A. Schrnauer 5 Mark; Architekt 
Roaalla 5 Mark; R. Wolff 6 Mark; Restaurateur Otto Puzig
6 Mark; Otto Paech 10 Mark; Grasimann 5 Mark; Bäckermeister
Max Szczepanski 5 Mark; Konditoreibesitzer Eeora Zarucha 
10 Mark; Fleischermeister Brede 5 Mark; Kaufmann Willi Simon 
5 Mark: Kaufmann Johannes Begdon 20 Mark; Baugewerks­
meister Hans Jllgner 5 Mark: Restaurateur Fram  Erzeskormak 
3 Mark; I .  Makowski 3 Mark: Bäckermeister Gustav Sodtke
5 Mark: Bäckermeister Ernst Sodtke 2 Mark; Bäckermeister
A. Schüttkowski 5 Mark; Bäckermeister Hasi-Piask 2 Mark;- Fleischer- 
meister Max NoaaPodgorz 20 Mark; Skrypnik-Podaorz 2 Mark; 
Gehn 2 Mark; Schlacht 2 Mark; Apothekenbesitzer Max Heininaer 
(Adler-Apotheke) 5 Mark; Kiepke 2 50 Mark; Uhrmacher M. Grün- 
baum 3 Mark: Restaurateur E. Nicolai 3 Mark: Bierhandlung 
Bawlowski 2 Mark: Vaugeschäft H. Lüttmann 3 Mark; Kaufmann 
Jakob Hirsch 10 Mark: Kaufmann P . Schuh 3 Mark; Tischler­
meister Carl Pidun 7.50 Mark; Kantinenwirt Roqalla 5 Mark; 
Kaufmann Bruno Müller 10 Mark; Schmidt 1 Mark: Professor 
I)r. R. Hohnfeldt 3 Mark; Kaufmann Karl Seidel 5 Mark; Kauf­
mann Richard Sellner 5 Mark; Kaufmann M. Joseph 5 Mark; 
Kaufmann Max Krüger 5 Mark; Sobiecki 5 Mark. 
Gesamtergebnis der Sam m lung: 40 Pelzwesten u. 3398 Mark

M -  M  
l l W r g W c k e c

w erden von  sofort gesucht.
Z .  V s Z w L ,

M s « - S . M W c k k k
stellt sofort ein

k r .  L ;er ;v 8 k 1 . M ellienstraße 92.

M AiArmest.
Bienemvachs i

kauft jede M enge
r r > r - - k ,  C erstenstraße 11.!

Ar ««W . ZMenschMer
Miipensionarrn

>t. A ngebote unter 6 4 7  an 
leschäftssteüe der „Presse" erbeten.

stellt ein
L  K L L N rZ iA sk r , Brückenstraße.

Laufbursche

w erden sofort gesucht.
F r a n  Bachestraße 2.

Suchen  für unser D rogen -, P arsüm erie-  
und Photogeschäst von sofort

einen Lehrling.
_____  chL 0<r».

K n a b e n , die Lust haben die

Gärtnerei
zu erlernen, w ollen  sich m elden bei

6 .  N e i r L s e L » « ! .  B ornsiraße 3.

W s e  s S r  U e g s M s M M M  
Z m t s c h e  m  F e i n d e Ä M .

Viele Tausende von Deutschen, Angehörige des Heeres, wie 
friedliche B ürger, werden im feindlichen A uslande kriegsgefangen 
zurückgehalten. Nicht wenige unter ihnen, insbesondere die M itte l­
losen, sind in gedrücktester Lage. Zahlreiche Angehörige bangen 
in Ungewißheit über ihren A ufenthalt und ihr Schicksal. Um hier 
tatkräftige Hilfe zu leisten, sind in verschiedenen S täd ten  unseres 
V aterlandes Vereine gegründet. E s hat sich aber die Notwendig­
keit herausgestellt, diese Einzelkörperschaften zur besseren B e­
wältigung der ungemein schwierigen Arbeiten zusammenzufassen 
und es ist deshalb unter Billigung der obersten Reichs- und 
S taatsbehörden für Norddeutschland in Ham burg die „H ilfe  fü r  
kriegsgeftmgene Deutsche" gegründet worden.

F ü r  W estpreußen hat sich in Danzig ein Unterausschuß ge­
bildet, der den Verkehr zwischen der Bevölkerung unserer P ro ­
vinz und der Hauptleitung in H am burg vermittelt und dessen 
Aufgabe es sein soll, neben der Sam m lung von Geldmitteln zur 
Linderung der Leiden unserer in Feindesland gefangen gehaltenen 
B ruder Nachforschungen nach Verm ißten anzustellen und Nach­
richten über das Ergehen der Kriegsgefangenen einzuholen und 
an deren Angehörige weiterzugeben.

Z u seiner Unterstützung hat die Handelskammer im Verein 
m it der Handwerkskammer in Graudenz eine Zweigstelle.errichtet, 
zugleich sind w ir gebeten worden, auch unsererseits nach Kräften 
an dem guten Werke mitzuarbeiten.

W ir bitten daher alle Kreise der Bevölkerung, unsere Arbeit 
durch Geldspenden zu unterstützen, zu deren A nnahm e unter 
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" die Unterzeichneten bereit sind.

Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen können an 
die Geschäftsstelle des Unterausschusses in Danzig, Lange- 
m arkt 43 , gerichtet werden.

T horn den 6. April 1915.

Hilfe für kriegsgefangene Deutsche.
Namens der Zweigstelle Graudenz:
K athariuenstr. 8 ,

M itg lied
der H andw erkskam m er.

Z L a N Z r , B reitestr. 1 9 , 
M itg lied

V der H andw erkskam m er.

F e ld - ,  G a r t e n -  
S lN M «  - Z Z m e r e iM

offenert in zuverlässiger Q ualität

S«l!-ZMzm!-GeWt 8, SosaLavski,
T horn, Brückrnstr. 28 , gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

V E" Praktische Ratschläge für Gem üse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem  Interessenten gratis.

P c h W i M
B an- und Knttstschlosserci,

Brück-nslrab- 22

TapezierZehrüng
kann gleich eintreten bei

Fli!e«!ehc!i!!W
von sofort oder später gesucht.

L5. Culmerstr. 24.

F riseM chv lm g
sucht L . M ellienstraße 80.

2 Lehrlinge
stellt ein L 'L 'itA  L -L llrQ lvs',

F !e;sch w arett-V ersrznö-G esch lL ft, 
P o d g o rz , bei Thorn.

E inen älteren, zuverlässigen

der auch m it P ferden  um zugehen versteht, 
stellt für dauernde Beschäftigung ein

Araberstrahe 13.

Einen Arbeiter
stellen ein

ß!i U m  U m ,
nüchtern und verheiratet, a ls  N achtportier 
und Putzer bei hohem L ohn von sos. ges.

Kmssv-Automat,
B reitestrahe 6.Äei krSftille Ardeirsdsrschkll «O elm «MiW Ardeiier

sucht von svwrt V ik t o r ia - P a r k .

Eins« Laufburschen
stellt sofort ein

« S o r ' ,  T isch lerm eister .

Kllifcher
findet Beschäftigung.

O le x , P e lr o !e r r m -G e f t , T a n k m ik a g e  
Thorn-M ocker. Eichbergstraße.

ArheüÄmscheii
stellt ein

E d e lw e iß ,  G randenzerstraße 1!7.
E in e n  k r ä f t ig e n

Laufburschen
verlan gt

L L S l i L « ,  Coppernikusstr. 22.

M M n L M W
sofort gesucht. 8 v S L n « r i ' ,

T apeten- und Farbenhairdlung.

WtWk W W W
sofort gesucht.

AM M rtLM l
für den V orm ittag  sucht Talstr. 3 0 , 2, r.

Tüchtige

nicht A nfängerin , von  sofort gesucht 
A ngebote m it L eb en slau f und G e h a lts ­

ansprüchen unter L i. 5 3 6  an die G e- 
schäfrsstelle der „Presse". ___

Junge Dame
für unser K ontor von gleich gesucht.

ÄräSL'

Fnnge Dam?,
firm in S ten ograp h ie  u. Schreibmaschine, 
m it guter Handschrift von sofort gesucht.

A ngebote m it G eh altsan gab e unter 
2 .  5 2 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

5V e r E N f M N
g e w a n d t ,  b r a n c h e k n n d ig  

u n d  d er  p o ln isch en  S p r a c h e  m ä ch tig , 
su.ve für m ein

A - « . -  " .M W
zu e n g a g n rm .

Elisabethstraße 16.________

Geübte Plätterinnen
w erden bald gesucht.

F ä r b e r e i  W n n S .  M ellienstraße 108.

Ausmärterin
suchen A S b r ' l i lä e r i*

Brückenstraße.

8 M M  W v lil tc iM ljM
von sofort gesucht. M ellienstr. 62, 2, r .

Zaubere A nM rL m n
gesucht. Parkuraße 29, 3. links.

Mchnärierm
verlangt Parkstraße 18, 2, links.

Saub. AusWärterm
für jeden 2. T a g  sofort gesucht.

M eld u n gen  S eg lerstraß e 7, 1

W  UMÜlU
gesucht. N eustädt. M arkt 10, p ari.

M  AyMrLemWchm
vom 16. A pril gesucht. Pastorstr. 2.

LaufmSdchen
von gleich gesucht.

Buchdruckerei L^L'»r,k6,
_ _ _ _ _ _ _ _ _  Brom bergerstraße 26.

«M aaren
von sofort gesucht.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B e r g s tr a ß e  8 . 2 Treppen.

d e r  C o b u r g e r  G e ld lo t t e r ie ,  Z iehung  
am  8., 9 ., 10.. 11 und 12. J u n i, H aupt­
gew inn  100 000 M ark, zu 3  Mark  

sind zu haben bei

l  ö tt i g l. L  o t t e r t e . E  i tt I, e h m e r ,  
T h orn , B reitestr. 2 .
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Die prelle.
«Dritter Slatt.)

wetterbeeinfluffnng durch den ttrleg ?
Von Dr. R i c h a r d  H e n n i g - Berlin.

---- ------ (Nachdruck verböte«.)
Es ist eine schon seit rund hundert Jahren viel­

erörterte und bisher nicht endgiltig entschiedene 
Streitfrage, ob starkes Schießen, insbesondere der 
Artillerie, in der Lage ist, gewisse Einflüsse auf 
das Wetter auszuüben. Der gegenwärtige Welt­
krieg, der nicht nur an Gewalt des Artilleriefeuers, 
sondern auch inbezug auf die außerordentlich große, 
oft über Monate sich hinstreckende Dauer der Ar­
tillerie-Duelle am gleichen Ort über alles hinaus 
geht, was die altere Kriegsgeschichte je gebracht 
hat, müßte eigentlich Tatsachenmaterial genug 
liefern, um das alte wissenschaftliche Problem voll­
ständig zu lösen. Trotzdem scheint bisher an keiner 
Stelle irgend eine auffällige Beobachtung gemacht 
worden zu sein, die eine Beeinflussung der Witte­
rung durch das Schießen der kämpfenden Heere an­
zunehmen gestattet. Immerhin ist es vielleicht gut, 
sich das Problem, um das es sich handelt, einmal 
klar zu machen. Vielleicht wird dann doch die Auf­
merksamkeit des einen oder anderen im Felde 
stehenden Mitkämpfers auf den reizvollen Gegen­
stand hingelenkt, und die eine oder andere wert­
volle Beobachtung ist die Folge.

Die Behauptung, daß anhaltendes und starkes 
Schießen Regen oder Gewitter zu veranlassen oder 
aber auch umgekehrt zu vertreiben vernwge, ist 
ebenso oft rege verteidigt wie angegriffen worden. 
Der bekannte französische Physiker und Meteorologe 
Nrago war wohl der erste, der auf statistischem 
Wege die Lösung des Rätsels zu finden bestrebt 
war. Arago ging von der vorgefaßten Meinung 
aus, starkes Schießen müsse die Wolken zerteilen. 
Er untersuchte dann volle dreißig Jahre hindurch, 
von 1816 bis 1845, die Gestaltung der Witterung 
zu solchen Zeiten, wo in der Nähe seines Wohn­
ortes Artillerie-Übungen stattfanden. Sein Mate- 
ria l u m fa ß te  schließlich nicht weniger als 662 der« 
artige Tage. Die Untersuchung des Wetters an 
den Artillerie-übungstagen führte ihn schließlich zu 
einer Anschauung, die seiner ursprünglichen Mei- 
wrng durchaus entgegengesetzt war, dem» sein 
schließliches Ergebnis lautete:

„Das Abfeuern von grobem Geschütz zerteilt die 
Wollen keineswegs, sondern veranlaßt eher, daß sie 
sich zusammenziehen." "

Diese Meinung wird, wie sogleich ausdrücklich 
betont sei, von der heutigen meteorologischen Fach­
wissenschaft aufgrund sorgsamster Feststellungen 
durchaus « ic h t geteilt dennoch hat Aragos Mei­
nung zahlreiche Anhänger, auch unter dem Laisu- 
publikum, das von Aragos Forschungen keine 
Ahnung hat, gefunden, und immer wieder stößt 
man auf die Meinung, daß starkes und anhalten­
des Artilleriefeuer, insbesondere also die moderne

w ie  Leo Hrobenius von sechs 
Panzerkreuzern gejagt wurde.
Aus den Erlebnissen der deutsch-abessinischen 

SondergesandLschaft.
Der bekannte Afrikaforscher Leo Frobenius, der 

Chef der abeffinischen Mission, der auf der Rückkehr 
von Erythräa in Ita lien  eingekehrt ist, hat in Rom 
einem Mitarbeiter der „Tribuna" allerhand In te r­
essantes von seiner Reise erzählt. Wie bekannt, 
war der Mission, die den Auftrag hatte, angesichts 
der Unterbindung des Verkehrs einen kaiserlichen 
Kurier zur deutschen Gesandtschaft in Adis Abeba 
zu geleiten, der Durchzug durch Erythräa verwehrt 
worden; dagegen hat sich die italienische Behörde 
in liebenswürdigster Weise bereit erklärt, für die 
sichere Beförderung des Kuriers nach Adis Abeba 
selbst Sorge zu tragen. „Unsere Mission", erzählte 
Frobenius einem Interviewer, „trat in Damaskus 
zusammen und hatte zunächst die Aufgabe, der deut­
schen Gesandtschaft in Adis Abeba den Briefsack j>er 
kaiserlichen Post zu überbringen. Ich persönlich 
hatte daneben noch die besondere Aufgabe, im Auf­
trage der osmanischen Regierung mich über die 
türkischen Gebiete am Roten Meer und die dortige 
arabische Bevölkerung zu unterrichten, mich auch 
mit den Scheikhs in Verbindung zu setzen. Ich 
war zu diesem Zwecke zum „Geschäftsträger Seiner 
Ottomanischen Majestät in Arabien" ernannt wor­
den. Wie ich meinen Auftrag erledigte, kann ich 
selbstverständlich hier nicht näher auseinandersetzen. 
Ich konnte mich aber, so viel kann ich Ihnen ver­
sichern, allenthalben überzeugen, daß die arabische 
Bevölkerung der Regierung in Konstantinopel mit 
aufrichtiger Ergebenheit und unbeirrbarer Loyali­
tä t gegenübersteht. Angesichts des Zweckes der Reise 
war es natürlich, daß unsere Ankunft den englischen 
Behörden in Egypten gemeldet war, kaum, daß wir 
von Damaskus abgereist waren. Ja , wir schienen 
den Engländern so gefährlich, daß sie gegen unser 
bescheidenes vierblättriges Kleeblatt die Flotte 
mobilisierten. Sie fragen mich über die Tätigkeit, 
die die Engländer an der arabischen Küste ent­
wickeln- Ich kann Ihnen nur sagen, daß diese 
Tätigkeit überaus emsig und vielseitig ist. Nicht

Schlacht, Regen und Gewitter besonders gern nach 
sich zieht. Insbesondere ist dabei auf die nach­
stehenden Tatsachen wiederholt mit besonderem 
Nachdruck hingewiesen worden:

Am 13. und 14. M ai 1849, zur Zeit des unga­
rischen Aufstandes, wurde vom Festungsberg bei 
Budapest aus 84 schwerkalibrigen Geschützen ge­
feuert: der Nevolutionsgeneral Görgei, der in Pest 
weilte, ließ Ofen. belagern, und der österreichische 
General Hentzi beschoß von Ofen aus sechs Stunden 
lang Pest. Das Wetter war damals seit Wochen 
schön und klar gewesen. Am Abend nach dem Bom­
bardement aber bewölkte sich der Himmel, und um 
Mitternacht begann ein leichter Regen zu fallen, 
der drei Stunden lang anhielt. Das Wetter wurde 
dann abermals schön, aber am Abend des 17. M ai 
ging ein ausnehmend schweres Gewitter bei Buda­
pest nieder.

Ähnliche Beobachtungen machte man zur Zeit 
des amerikanischen Sezesfionskrieges. Verschiedene 
große Kanonaden, die das Jah r 1862 auf dem 
Mississippi, am Potomac, am Pork River und 
Jam e River sowie bei Korinth brachte, hatten da­
mals bedeutende Regengüsse zur Folge. Dasselbe 
beobachtete man nach fast allen großen August­
schlachten des Jahres 1870, ebenso übrigens auch 
im gegenwärtigen Kriege, z. B. nach dem Abschluß 
der Tannenberger und der ersten Lembsrger 
Schlacht. Inwieweit freilich ein ursächlicher Zu­
sammenhang zwischen Ereignissen besteht, die zu­
nächst doch nur zeitlich aufeinander folgen, ist dar­
aus noch nicht zu entnehmen. Daß der Regen in 
der Tat die Folge der Artilleriekampfe war, müßte 
doch von Fall zu Fall erst bewiesen werden. I n  der 
Tat scheint das Bestehen eines inneren Zusammen­
hanges bewiesen zu werden durch eine amtliche 
Meldung, die im russisch-japanischen Kriege der 
russische Oberbefehlshaber Kuropatkin am achten 
Tage der Schlacht am Schahs, am 15. Oktober 1904, 
an den Zaren gelangen ließ. I n  einem am nächsten 
Tage aufgegebenen Telegramm Kuropatkins hieß 
es nämlich:

„Wie dies auch bei Liaujang der Fall war, 
brach gestern infolge der vielen Schüsse ein starkes 
Gewitter aus, und ein heftiger Regen ging her­
nieder."

Und dennoch muß man allen diesen und vielen 
ähnlichen Beweisen für den Einfluß des Schlachten- 
donners auf die Witterung mit größter Vorsicht, 
ja geradezu mit Skepsis gegenüberstehen; denn 
vieles spricht dafür, daß die jeweiligen Beobachter 
Dinge in eine ursächliche Verbindung brachten, die 
in Wirklichkeit garnichts miteinander zu tun hatten. 
Daß hier und da auf große Schlachten und M a­
növer starke Regenfälle folgen, kann kaum über­
raschen und beweist garnichts, solange man keine 
Zahl zum Vergleich hat, wie oft auf die artille-

erst im Augenblick des Kriegsausbruchs, schon lange 
vorher haben die Engländer nichts unversucht ge­
lassen, um die Sache der Araber von der der Türkei 
zu trennen. Zunächst haben sie versucht, Arabien 
auszuhungern. Als sie annahmen, der Zweck sei 
erreicht, und die arabische Frucht werde ihnen reif 
in den Schoß fallen, da erschienen sie mit Schiffen, 
die Lebensrnittel und Goldstücke brachten, an ver­
schiedenen Punkten der Küste, gingen dort vor 
Anker und sandten den Scheikhs der Araberstämme 
Botschaften folgenden Inhalts: „Wir sind zu euch 
gekommen mit Geld, Reis und Lebensrnitteln aller 
Art. Macht mit uns gemeinsame Sache, und wir 
werden euch mit allen diesen guten Dingen über­
schütten." Für diese Machschaften habe ich einen 
ganzen Haufen Beweise. Wir haben selbst die 
Lebensrmtteldepots, die von den englischen Schiffen 
für die arabischen Stämme an der Küste angelegt 
worden waren, gesehen, und wir haben auch einige 
der erwähnten Proklamationen gelesen, vor allem 
bei den Stämmen der Billi und Rihaibe. Die 
Araber haben aber den Engländern eine Nase ge­
dreht, indem sie zwar das Geld und die Lebens­
mittel nahmen, dann aber ihrer Wege gingen. Zu 
spät erkannten die Briten, daß fie ihnen auf den 
Leim gegangen waren, worauf sie ihnen aufs Neue 
die Lebensmittelzufuhr abschnitten. Der englische 
Einfluß in Arabien gehört jedenfalls der Vergan­
genheit an; selbst vor der meerbeherrschenden Flotte 
der Engländer ängstigt sich kein Mensch mehr. Das 
mag Ihnen die folgende Geschichte beweisen: I n  
Damaskus wurde uns das unverhoffte Glück zuteil, 
der Vorstellung eines Dramas beizuwohnen, das 
von einem türkischen Dichter verfaßt ist. Es führte 
den Titel „Der Fall Antwerpens", und Sie können 
sich nicht vorstellen, welch fröhliches Lachen allemal 
im Hause erschallte, so oft im Dialog des Stückes 
auf die Unternehmungen der englischen Flotte an­
gespielt wurde. Auch uns gegenüber hat diese Flotte 
eine unsagbar komische Rolle gespielt. Wir segel­
ten seit zwei Tagen auf dem Roten Meere. Die 
ganze Reise sollte nach der Erklärung des Lotsen 
nur drei Tage dauern. Als wir am dritten Tags 
eine Möwe sahen, rief der Lotse fröhlich: Das ist 
eine Möwe von der afrikanischen Küste, wir sind

ristischen Leistungen Regen und wie oft keiner 
folgte. Zunächst liegt noch kein Beweis dafür vor, 
daß seit der Erfindung des Pulvers die Regenfälle 
und Gewitter nach der Schlacht häufiger geworden 
sind, als fie es ehedem in der pulverlofen Zeit 
waren, wo nur mit Lanzen, Pfeilen und Schwertern 
gekümpft wurde. Die Tatsache, daß auch für ver­
schiedene Schlachten des Altertums und des M ittel­
alters das Auftreten großer Regengüsse und Ge­
witter gemeldet wird, wie Z. V. für das Treffen 
am Bach Krimissus (346 v. Ehr. Geb.), für die 
Schlacht Lei Noreja (113 v. Chr. Geb.), für die 
Varusschlacht im Teutoburger Walde (9 n. Chr. 
Geb.), für die Schlacht an der Raab (1044) u. 
könnte mit demselben Recht, wie ein Zusammen­
hang zwischen Artilleriekämpfen und Witterung in 
neuer Zeit konstruiert wird, Veranlassung geben, 
eine geheimnisvolle Beeinflussung der Witterungs- 
vorgänge durch die geräuschloseren Schlachten alter 
Zeit anzunehmen. Jedenfalls sieht man, wie leicht 
man zu Fehlschlüssen durch unbewiesene logische 
Verknüpfung zeitlich nahe benachbarter Tatsachen 
geführt werden kann.

I n  Wirklichkeit beweisen denn auch die oben 
mitgeteilten Ereignisse aus der neueren Kriegs­
geschichte nicht das geringste. Auf wie schwachen 
Füßen jene „Beweise" stehen, zeigt ja schon der 
eine Umstand, daß eine Am 13. und 14. M ai 1819 
stattgehabte Kanonade verantwortlich gemacht 
wird für ein starkes Gewitter vom — 17. Mai! 
Wenn man solche Annahmen als zulässig bezeichnet 
— wo ist dann die Grenze? Und die Regenfälle 
nach den August-Schlachten von 1870, die zunächst 
etwas überraschen könnten, sie verlieren ebenfalls 
jede Beweiskraft, wenn man hört, daß nicht nur 
aus den elsäsfischen und lothringischen Schlacht­
feldern, sondern überall in Mitteleuropa der 
August 1870 sich durch einen ungewöhnlich großen 
Regenreichtum auszeichnete; in Berlin z. B. brachte 
das Jah r 1870 den zweitregenreichsten August in 
67 Jahren! Sollte aber jemand in seinen phan­
tastischen Annahmen soweit Khen, daß er auch 
diesen Berliner Regenreichtum der Kriegsjahre 
1813 und 1870 als eine Folge der Artilleriekämpfe 
ansieht, so mag er zunächst einmal die Tatsache er­
klären, wie es gekommen ist, daß die noch viel 
größeren und lärmenderen Schlacht des August 
1914 mit einem sehr regenarmen Augustmonat zu­
sammenfallen konnten, einem Monat, der nach den 
Berliner Beobachtungen wahrend der genannten 
67 Jahre von nicht weniger als 60 Augustmonaten 
an Niederschlagsreichtum übertroffen wurde! Und 
schließlich die von Kuropatkin in seinem Tele­
gramm an den Zaren gemeldeten Gewitter — nun, 
auch der Name Kuropatkins verleiht diesen Ereig­
nissen keine Beweiskraft. Ist es etwas so Eigen­
artiges, daß es im Verlaufe einer ein bis zwei

nahe am Ziel. Leider stellte sich dieses Ziel als die 
arabische Küste dar, von der wir abgefahren waren, 
und zu der uns der ungünstige Wind wieder zurück­
getrieben hatte. Am 13. Februar wurde unsere 
Barke von dem französischen Kreuzer „Desaix" ge­
sichtet. Wir hatten uns bei seinen: Näherkommen 
unten im Kielraum ,ein Versteck ausgesucht, das 
uns als Kajüte dienen mußte. Auch unser Gepäck 
hatten wir neugierigen Blicken verborgen. Kaum 
mar das geschehe::, als ein Offizier des ,/Desaix" 
unsere Barke bestieg. Ein Spalt im Vorhang unse­
res Verstecks ließ uns alles sehen. Der Offizier 
untersuchte das ganze^chiff aufs peinlichste, fand 
aber nichts. Dafür wurden ihm aber von unserem 
arabischen Diener für Geld und gute Worte ein 
paar Ansichtskarten angedreht. Auch der französi­
sche Konsul aus Hodeida war noch an Bord gekom­
men, um als Dolmetscher zu dienen. Als die Herren 
wieder fortfuhren, gelang es mir, vom Kreuzer 
„Desaix" ein gelungenes Bild aufzunehmen. Aber 
damit waren die Aufmerksamkeiten, mit denen uns 
die Verbündeten bedachten, noch nicht zu Ende. 
Während unseres viermöchigen Aufenthaltes in 
Erythräa kreuzten vor Massaua und an der Küste 
der Kolonie an die sechs Panzerkreuzer Englands, 
Frankreichs und Rußlands. Ich will Ihnen auch 
die Namen der Schiffe nennen. Es waren die 
„Queen of Jndia", die „Queen of Russta", die 
„Kamschrtka", die „Desaix" und zwei weitere Kreu­
zer von je 20 000 Tonnen Wasserverdrängung. Und 
das alles, um uns abzufangen. Aber all dieser Aus­
wand an Machtmitteln war vergebens, wie Ihnen 
meine Anwesenheit in Ita lien  beweist."

Diamantentransporteure.
Geschäftsleute, die in Friedenszeiten häufig 

zwischen England und den Niederlanden hin- und 
hergefahren find, haben wohl gelegentlich einen 
einfach gekleideten Herrn in der dritten .Masse be­
obachtet, der sich so viel wie möglich von seinen 
Reisegefährten zurückzieht. Besucht einer dieser 
Kaufleute aber nach einigen Tagen eines der ele-? keine allzu strenge Probe, gestellt werden, 
ganten Restaurants von London oder Amsterdam,! 
so kann es ihm passieren, daß er den bescheidenen j

Wochen währenden modernen Schlacht, die bei 
sommerlicher Witterung stattfindet, einmal ge­
wittert? Obendrein fand das Gewitter vom 
15. Oktober 1964 gerade an demjenigen Tage der 
Schlacht am Schahs statt, der verhältnismäßig noch 
am ruhigsten verlief!

Die Anschauung, datz eine starke Schietztätigkeit 
Niederschlage und elektrische Entladungen in der 
Atmosphäre begünstige, ist also durch nichts er­
wiesen. Die Erfahrungen des jetzigen gewaltigen 
Weltkrieges, die wegen des nie zuvor dagewesenen 
Umfanges der Artilleriekämpfe und des Schlachten- 
liirms die Probe aufs Exempel hätten liefern 
müssen, scheinen ebenfalls kein M tterungs- 
ereignis gebracht zu haben, das für die Anhänger 
der Lehre eines Zusammenhanges zwischen 
Schlachtendonner und Wettcrvorgängen irgend 
einen beachtenswerten Anhalt zu geben vermöchte. 
Sehr skeptisch mutz auch die Erwägung stimmen, 
daß beim „Wettsrschietzen" zu landwirtschaftlichen 
Zwecken, wie es° in Steiermark und anderwärts mit 
sehr zweifelhaftem Erfolge getrieben wird, durch 
die Lufterschütterung des Schusses gerade die 
Wolken zerteilt und die drohenden Niederschlage 
verhindert werden sollen. Das licht doch darauf 
schließen, daß a l l e  angeblichen Einwirkungen 
aufs Wetter nur in der Phantasie bestehen und 
auf ungenauer Beobachtung beruhen!

Theater rmd Musik.
Wie verlautet, wird im Ju li das Künstler- 

paar Dumont-Lindeman« die Leitung des 
Düsseldorfer Schauspielhauses niederlegen. 
Es heißt, daß Direktor Lindemann die Inten­
dantur des Hof- und Nationaltheaters in 
Mannheim angeboten worden ist.

M ariiiiq sa ltip es.
( K a p i t ä n  l e u t n a n t  O t t o  W ed-- 

d i n g e n ) ,  der nunmehr mit der gesamten 
Besatzung des „U 29" den Heldentod gefunden 
hat, verbrachte noch vor wenigen Wochen einige 
Tage des Urlaubs im Harz. Zeitweise hatt« 
er seine Wohnung in B r a u n l a g e  nutze« 
schlagen. Seine Gattin, der Otto WÄdrngen 
in den ersten Mobilmachungstagen in Ham­
burg angetraut wurde, war auf den Wande­
rungen durch den winterlichen Harz feine Be­
gleiterin. Sehr oft hielt der Unterseeboots- 
kommandant Einkehr in Wendts Hotel auf 
dem Torfhause. Bald gingen die Tage der Er­
holung für Otto Weddingen vorüber; die 
Pflicht rief ihn wieder zurück. Der tapfere 
Kommandant von „U 9" erhielt das größere 
uiü> leistungsfähigere „U 29", mit dem er

Reisegefährten dort äußerst elegant und distinguiert 
in seinem Auftreten wiederfindet. Solche Begeg­
nungen rufen dann wohl die Erinnerung an allerlei 
Hochstaplergeschichtan wach, uud es soll' auch schon 
vorgekommen sein, daß ein Superkluger die Polizei 
von der auffälligen Begegnung benachrichtigt hat. 
Aber die Polizei von London wie von Amsterdam 
und Antwerpen kennt diese „verdächtigen" Persön­
lichkeiten sehr wohl; es find die Vertrauensleute 
der großen Londoner Diamaniminen-Gesellschasteir, 
denen die kostbarste Ware der Welt anvertraut ist! 
Die südafrikanischen Diamanten werden nämlich 
zuerst nach London gebracht, um dort sortiert zu 
merdeu. Erst dann gehen sie den Diamant,chleffe- 
reten in Amsterdam und Antwerpen zu, um nach' 
beendetem Schliff wieder nach London zurückgebracht 
zu werden. Da die Versicherungskosten für den 
Postversand riesenhaft sein würden, so vertrauen 
die Gesellschaften die kostbaren Steine lieber einer 
Persönlichkeit an, deren Ehrlichkeit über jeden 
Zweifel erhaben ist. Bei den Millionenwerten, die 
hier in Frage kommen, spielen die Reisekosten gar 
keine Rolle. Eine der größten englischen Diamasten- 
Vesellschasten wendet sogar noch ein« ganz besondere 
Vorsichtsmaßregel au. Sie hat d r e i  Herren tu 
ihren Diensten, um die Reffe von London nach denk 
Kontinent und zurück zu bestimmten Zeitpunkten M  
unternehmen. Auch diese reisen, um so wenig Auf­
merksamkeit wie möglich zu erregen, in der dritten 
Klasse, und jeder hat als einziges Gepäck nur ein« 
kleine Handtasche mit den kostbaren Steinen bei 
sich, deren Wert oft mehrere Millionen Mark be-f 
trägt. Zeder dieser Männer reist aber fiir sich und 
an Bord etnes anderen Dampfers; jeder hat, w ir 
gesagt, seine Handtasche; aber nur in einer der drei 
Taschen befinden sich die Diamanten. Die beiden 
anderen enthalten nur Glasscherben, und keiner der 
drei Transporteure weiß, wer die echten Steine mit 
sich führt; denn den Schlüssel zu den Taschen besitze« 
die Reisenden nicht. Es ist das eine Sicherheits-- 
maßregel gegenüber der Schwäche der menschlichst. 
Natur; die Ehrlichkeit der Transporteure soll auß



nunmehr für das Vaterland in den Tod ge­
gangen ist.

( E i n  O p f e r  d e s  K r i e g e s )  ist der 
30 Jahre alte Gerichtssekretär Willi Bunde 
in B e r l i n  geworden. Am vergangenen 
Sonnabend wurde auf der Rosentaler Feld­
mark ein zunächst unbekannter M ann erschossen 
aufgefunden. Dieser Tote wurde jetzt fest" 
gestellt als der Gerichtssekretär Willi Bunde, 
der seit Dienstag voriger Woche vermißt 
wurde. Bunde war beim Amtsgericht in 
Schöneberg angestellt. Schon seit längerer 
Zeit zeigte er Spuren von Schwermut. Seit 
Ausbruch des Krieges, der auch sehr viele 
Gerichtsbeamte ins Feld rief, klagte Bunde 
über die schwere Ueberlastung. Sein Pflicht­
eifer hielt ihn trotz der nervösen Ueberreizung 
im Dienste fest. N ur schwer gab er dem D rän­
gen der Eltern nach, ein Sanatorium  aufzu­
suchen. Dort blieb er acht Wochen. Dann 
trat er vor kurzem den Dienst von neuem an. 
Bald aber brach er wieder zusammen, und 
nun griff er zur Pistole. Am Dienstag voriger 
Woche ging er zur gewohnten Zeit mit der

Aktenmappe von Hause weg, kam aber nicht 
mehr aufs Gericht und kehrte auch nicht wieder 
nachhanse zurück. Wahrscheinlich hat er sich 
gleich erschossen.

( E i n  H a l l e n b a u  v o n  noch n i e  
g e s e h e n e n  D i m e n s i o n e n )  wird 
demnächst in der R e i c h s h a u p t s t a d t  
errichtet werden. E s handelt sich um den Bau 
einer städtischen Großmarkthalle an der Beussel- 
strahe, deren Entwurf im öffentlichen Wett­
bewerb ausgeschrieben w ar und die hervor­
ragendsten Baukünstler Deutschlands auf den 
P lan  gerufen hat. Trotz der Kriegszeit soll 
dieser Riesenbau energisch in die Hand ge­
nommen werden. Einige Angaben mögen 
die Ausdehnung dieses Hallenbaues erläutern: 
der B au besteht aus zwei Riesenhallen, in 
deren M itte ein Zentralplatz liegt. Dieser 
Zentralplatz ist allein 91 M eter lang und 63 
M eter breit, wobei zum Vergleich mitgeteilt 
sei, daß die bekannte Prachtstraße Unter den 
Linden 60 Meter breit ist. Die Westhalle 
vereinigt alle S tände der Großhändler für 
Obst und Gemüse, von denen allein 800 vor-

Bekanntmachung.
Am

Freitag den 16. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr, 

w erdenw k 2 kom plette, gut erhaltene
Satz Betten

(2 kleine und 4 große Kopfkissen, 
2 Federdeckvetten, 2 Ober- und 2 
Unterbetten) im B ü rgerh osp ita l in 
der Waldstraße, öffentlich versteigern 
lassen, wozu Kauflustige hiermit ein­
geladen werden.

Thorn den 9. April 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Stadtbücherei.

Bom  1. bis 1b. April bleibt die 
Stadtbücherei der jährlichen Revision 
wegen geschloffen.

I n  d er  Z e it  v o m  1 5 .  b is  3 1 .  
M ä r z  find  säm tlich e a u s  d er  
B ü c h e r e i e n tlieh en en  W erk e  zu- 
rü ckzu liefern . Eine Ausgabe von 
Büchern findet in dieser Zeit nicht 
mehr statt. '

Die Ausweiskarten verlieren mit 
dem 31. März 1915 ihre M tigkeit 
und müssen nach Wiedereröffnung der 
Bücherei am 16. April erneuert 
werden.

Thorn den 5. März 1915.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Landverpachtung.

Die nachstehenden Parzellen sollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. J s .  zur landwirtschaftlichen 
Nutzung verpachtet werden:

a) ZiegeleM m pe:
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker,

,, „ 6, 22 „ ^
D „ 10, 17 „ »
" „ 11a, 10 „ „

d ) M W o f :
Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen 

in unserem Hauptbüro zur Einsicht­
nahme aus.

Auf Wunsch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben.

Angebote sind an Herrn Förster 
Lsblpvrt, Försterei Thorn, zu richten. 

Thorn den 8. April 1915.
ver Magistrat.

Wieseiwersmchtung.
Am  Freitag den 16. April, vor- 

m ittags 11 Uhr, kommen aus dem 
Oberförstergeschäftszimmer im R at­
hause, I  Treppe, Zimmer 26. folgende 
W iefenparzellen der ZiegeleikSmpe 
öffentlich meistbietend zurVerpochtung: 

Parzelle 16 »  1,40 ds.
„ 1 7 -- -1 ,5 0  da

Auskunft über diePachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt 
Herr Förster N e i p e r t  in Thorn.

Thorn den 6. April 1916.
Der M agistrat.

Zur Anfertigung eleganter f  
und einfacher ^

I m n -  im- N ii iö W iS M e ;
empfiehlt sich j

Frau rrsZkQMLkr, j
Gerberstraße 18, 1 Tr. r.

Junge Damen, die die D a­
menschneiderei zum eigenen B e- j  
darf, wie zum weiteren Betrieb : 

4 gründlich erlernen wollen, können 4 
 ̂ sich sofort melden. 4

G e t r e id e
rller Arten wird der Kriegsvorschrift ge­
mäß vermahlen.
v .  v L s y k o v s L t, Thorn. Schloßmühle.

Privat-Penswnat
Strobandstr. 12114, Ecke Elisabethstr.,

im Neubau. 2. Etage, empfiehlt

Wchastl. M IM ?»
zu 9 0  P f. das Gedeck, jedoch nur 

^  im Abonnement.
S p e is e n fo lg e  fü r  S o n n t a g e :

KrafLoruhe mit feinster Einlage. 
Ochsenzunge in Burgunder oder R inder- 

brüst ii,it Gemüse. Kompott. 
Speise oder Mokka mit Kochen.

Ä S § K SnK vM M SN S
äurek Versiekerung von doidrsute bei cker

k r e u 88l 86k o n  L e u t e n - V e i '8i 6k v r u n A 8- ^ n 8t a I t .
sofort beginnenäs ßleiekblsibsnäs Usnts kür Nänner:

> deim  Lintrittsaltsr(1akr6): 50 j 55 j 60 j 65 j 70 j 75 
! M r lie d  0/0 äsr L in laZ s: 7.248 j 8,244 9 ,613 j 11,496 j 14,196 > 18,120  
! längerem  ^uksodud äer UentenraklunZ TvesenMed ködere Lätre. ^

---------— k'ür brauen gelten desonckers Tarifs. -----------
Aktiva Lnäo1S13r 124 AMlonvL Nark.

?ro8pekte vnä sonstige Haskuvlt Anred 
Llv Direktion äer Anstalt, DorUu IV. 66, Lalsordokstrasse 2.

Gegründet 1848. Gegründet 1848.

S m i M  M M r ,  M ,
Strobandstraße 8, direkt an Breitestraße, zwischen Neustadt 

und Altstadt.
An- und Verkauf von Saatgut und 

Landesprodukten.
Wir empfehlen sämtliche Feld-, Gemüse- und Garten- 

sämereien in den für hiesige Gegend geeignetsten Sorten, 
bei höchster Keimkraft, in allerbesten Qualitäten.

Wie die Saat — so die Ernte.

S h m  P r e i s e r h ö h u n g !
s  1  t  s M I M .  »er 1 W .

- W  ̂  in Packungen */,. V., V. Pfund, sowie

garantiert berien. reinen
hollancksehen L a ra s

in Packungen zn V», V/., Vr. Vi Pfund offeriert
Tee-Spezial-Geschäft

s .  N o r a k o v o k l ,  T h o r n ,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel .Schwarzer Adler'.

' W i l l i s

W ir empfehlen folgende Käse- w  
sorten in vorzüglichster Qualität H  
zu billigsten Tagespreisen: V

Kimilkiitlilkl SWeizerlast, Z 
Hest-reiitzisillkil .. H 
M « e n  A M ,  Z la V anm , Z 
Gsuds in runder und F N W m .  i  M lM e r . L m bliM . §  
U M U t .! L « s l «  W I E .

L ' ..... .............  .

A Wrederverkäufer, Kantüren- M 
9- pächter und Einkäufer -er im A

Felde stehenden Truppen 
erhalten Vorzugspreise.

IN
Ä le » »  M .

^ L S S S S S S S S K K K S S S S S ^

M L »  K r e s s l B k r . - ^ M U M Z

Sehr Ansitzes
M lilim A lW ebot!

Wegen Llufgabe von Großkulturen 
offeriere ich einen Posten starke, bald- 
tragende

ObstbSame
ttttv beste Tafelsorteu. zu jedem an- 
nehmbaren Preise, desgl. mehrere tausend 
jüngerer Ware zu M k . 0 .8 0 - 1 ,2 5  
pro S tück . F e rn e r: Linden, Ahorn. 
Akazien, Kastanien, Platanen und 
Alleebäume, sowie verschiedene Nadel- 
gehölze billigst.

Ist?. Vempim,
Baumfckuten,

Liffomitz-Thorn.
Post Lulkau. Fernspr. Amt Lulkau N r. 5. 
_______ B ahnstation: Lissomitz.______

Große Posten 
W lkltk ll M  U g M «

empfiehlt zu billigen Preisen

n u r Brückenstratze 14.

A lm ierftim eii
und Reparaturen werden fachmännisch 
und billigst ausgeführt bei
Alex Seil, kiiliiiklsilch 4,
__ ________ Telephon 38.

Suche auf ein städtisches Grundstück 
zur 1. S telle zu 5 o>g

17«  M r l
zu zedieren. Angebote unter l ? .  5 4 V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

nach Pros. l lS « v x 1 rS ln » e L ' tötet jede 
L aus in 3 M inuten. Feldpostbrief 20 Pfg. I 
in Drogerien und Apotheken.

O rrrl K l o s  G reslan 8.^

von sofort auf ein Hausgrundstück als 
1. Hypothek mit 5. Ia gesucht. Angebote 
unter A . 5 2 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Handen sind; die Osthalle die dsr Obst- und 
Gemüsezüchter, der Vermittler für Wild und 
Geflügel. Beide Hallen erreichen eine Länge 
von nicht weniger als 1 Kilometer; sie bedecken 
die bisher von keinem Hallenbau erreichte 
Grundfläche von 50 000 Quadratkilometer.

( F r a n z ö s i s c h e  Ge s c h i c h t e n . )  Eine 
Französin, die seit dreißig Jahren mit einem 
Deutschen in P a ris  zusammenlebte lind unter­
dessen selbst über 50 Jah re  alt geworden war, 
sah sich bei Beginn des Krieges mittellos 
auf die S traße gesetzt, weil ihr „Freund" in der 
Provinz interniert und H aus und Einkommen 
beschlagnahmt worden war. Der Zwangsver- 
walter lehnte jede Unterstützung ab. Der 
Präsident des Zivilgerichts hat ihn jedoch dazu 
verurteilt, der Französin die Wohnung des 
Deutschen zur Verfügung zu stellen und ihr 
eine Monatspension von 400 Franks zu 
bezahlen.

( T r u n k s u c h t  f r a n z ö s i s c h e r  S o l ­
d a t e n f r a u e n . )  Der „Temps" meldet: 
Der Minister des Innern  richtete ein Rund­
schreiben an die Präfekten, in dem er erklärte,

er sei benachrichtigt worden, daß in einigen 
Departements Frauen von Mobilisierten einen 
Teil der ihnen gewährten Staatsunterstützung 
für alkoholische Getränke ausgäben. Die P rä- 
sekten sollten beachten, daß einem derartigen 
Mißbrauch gesteuert werden müsse und die ge­
setzlichen Vorschriften über die Trunkenheit 
streng anzuwenden seien. Nötigenfalls solle die 
Staatsunterstützung jeder Person, die damit 
Mißbrauch treibe, entzogen werden.

( G r o ß e s  E x p l o s i o n s u n g l ü c k  a u s  
d e n  S h e t l a n d s i n s e l n . )  Die Londoner 
B lätter veröffentlichen folgendes Telegramm, 
das in Aberdeen aus L e r wi c k  (Shetlands­
inseln) eingetroffen ist: Am Montag Abend 
fand eine schreckliche Explosion statt. Die 
ganze Straße am Hafen ist vernichtet. V i e l e  
M e n s c h e n  sind u m g e k o m m e n .  Weitere 
Einzelheiten fehlen noch.

Gedankensplitter.
E s  steht in  den S tern e n  e in  großes Gesetz 
M it  go ldenen L ettern  geschrieben:
D a s  Schönste von  a llem , dein  V a ter lan d , 
D a s  sollst über a lle s  du lieb en .

sei dm KreiMkck vm Wen srenj str den LMrels Hm,
H aupLsam m elstelle: Krelssparkasse Thorn, 

find weiter nachstehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen: 
Gemeinde Kompanie 2 4  Gemeinde Segleln 133.6Ü, durch Kom mandantur 

Lipno 16, Oekonomieral v. Wegner-Ostichau 800, Gutsbesitzer v. W egner-W itram s. 
darf 500. Gemeinde Roßgarten, Iagdpacht 75, Hermann Lange-Kompanis 10, 
Gutsoorsteher in Neugrabia 5.50. Schuie Hermannsdorf 3.75 und 4 82, Deutscher 
Frauenverein Rentschkau 300, Besitzer Timm Seglein 50, Müller-Klein Bösendorf 
19.20, Gemeinde Eichenau, für erwerbsunfähig gewordene Kämpfer 200. Oberamtmann 
Weinschenck.Birkenau 100, Gutsbesitzer Klug-Ernstrode 100. durch P fa rre r Lehmann- 
Rentschkau 15. durch P farrer Basedow-Gurske zur Beschaffung von Wolle gesammelt 
614.10, und zwar in Gnrske und Alt Thorn 205.60. Wiefenburg 55.55. Schmolln 
41.65, Neubruch und Breitenthal 102.65, Schwarzbruch 113.70, Ztegelwiese und 
Swierczynerwiese 61.35, Notzgarten 68.30 Mk.

F ü r die Ostpreußen; durch Lehrer Miesikowskl in Eichenau gesammelt 60L0 Mk. 
An sonstigen G a b e «  find eingegangen:
Schule Luden: 11 P a a r  Strüm pfe. 1 Kopfschützer. Schule Lonzyn: 14 P a a r  

S trüm vfe, 6 Handtücher. Schule G oftgau: 14 P a a r  Strüm pfe. Schule Rentschkau 
D orf: 16 P a a r  Strüm pfe, F rau  v. W egner-W itram sdorf: 3 P a a r  Strüm pfe.
1 P a a r  Kniewärmer. 1 Kopsschützer, F rau  Töpfer-Pensau: 3 P a a r  Strümpfe. 2 
P a a r  Pulsw ärm er, Schule in Kostbar: 2 P a a r  Strüm pfe, 1 P a a r  Handschuhe. 
Schule in H erm annsdorf: 40 P a a r  S trüm pfe, Schule in Rudak: 12 P a a r  S trüm pfe, 
P fa rre r  Schönjan-Rudak 7 P a a r  S trüm pfe, Schute Groß Nessan: 16 P a a r  S trüm pfe,
2 P a a r  Pulsw ärm er, Schule Groß Bösendorf: 8 P a a r  Strümpfe, Schule 
S charnau: 36 P a a r  Strüm pfe, 4 P a a r  P ulsw ärm er.

W eitere S p e n d e n  werden gern entgegengenommen. S a m m e l s t  e k l e n :  
Thorn Kreishaus, Zim mer N r. 5 und Kreissparkasse; Cnlmsee. Städtische Sparkasse, 
Nebenstelle der Kreissparkasse. die Norddeutsche Creditanstalt, Filiale Culmsee, 
Danziger Privat-Aklienbank Zweigstelle Culmsee;

P odgorz: Kämmereikaffe und Annahmestelle der Kreissparkasse.
Die für O s t p r e u ß e n  bestimmten Gaben können unm ittelbar an den 

Herrn Landeshauptm ann o. Berg in Königsberg i. P r . gesandt werden

Helft unseren Verwundeten im Felde!

Geld 4 -  ÄttkÄ
dks W M - s i i t t t S  d s  P rtiH .L M s-Z tttjs§  vsiii M «  Ntvz.

Genehmigt für ganz Preußen.

M ü n z  am ?».. r i.. r r .» « » rr. Avrll W S
in Berlin im Ziehungssaale der künigl. General.Zotterie.Dirertlon«

17 8S1 Geldgewinne lm Gesamtbetrags vons o o  o oo  N srk
BE» bar ohne Abzng zahlbar. 'MG 

Gewinnplan:
1 Hauptgewinn . . . . . . 166 000 Mark,
1 Hauptgewinn.................  56 066 Mark,
1 Hauptgewinn.................  30 666 Mark,
1 Hauptgewinn.................  20 606 Mark,
1 Hauptgewinn . . . . . .  10 606 Mark,
4 Gewinne zu je 6069 Mark --- 20 600 Mark, -
20 Gewinne zu je 1606 Mark ----- 26 666 Mark,
66 G winne zu je 660 Mark ----- 36 066 Mark,
360 Gewinne zu je 106 M ark --- 30000 Mark»
802 Gewinne zu je 50 Mark ----- L 6 166 Mark,
16 666 Gewinne zu je 15 Mark ----- 2L9 966 Mark.

k r  L «B  M . 3 L  L ' K V V ' L  S
nähme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
Lis zu 5 Mark nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D sm k r o m s lr i»  kschl. pms»'. ZsttkllttWchlltt,
____  Thor», Breitestraße 2. Fernsprecher 1036.

Wilhelmstr. 7, mit reichlichem Zubehör 
und Zentralheizung, zu vermieten.

Näheres beim P o rtie r daselbst oder 
O .  L 'u n s L a u ,  Schmiedebergstr. 1, pt.

Noch 1 herrschaftliche

mit Badestube und allem Zubehör. G as, 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung. am S tadttheater gelegen, (Gra- 
benstraße 40) von sofort -u  vermieten.

Z u erfragen bei
LkovroneL L DowLs,

_______ Graudenzerstcaße 7.

Wohnmg,
3 Zimmer mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Elage, zu vermieten.

Tuchmacherstraße 2.

2 Immer und Küche
von gleich oder später zu vermieten.

Zlraberstraße 9.

Vom 1. April d. J s .  sind zu vermieten
eins
Z- ii. elm W i i m e w O « »
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof­
gebäude ;

MdlM M M «
für W arenlager, Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
6. vomdfimski'schenBuchdrnckerei
_____ T h o rn . Kalharinem traße 4.

Brückeiistratze 12,
2. Etage, von: 1 J u l i  zn vermieten.

3 - Z ir»irrrer'W ohrr,ritg. 31 Mk.. eine 
Mansardenstube. 7 M ark, zu vermieten.

Friedrichstraße 10s 12, beim Portier.

Wohnung»
2 Zim mer und Küche, 1. Er., nach der 
S traß e  gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

_______ KatharinensLraße 12.
2 -Z im m e rw o h n u u g  an ruhige M ieter 

von sof. od. spät, zu verm. Gerstenstr. 8, 2.

Parterre-Zimmer,
Brückenstraße 12. von gleich zu vermieten. 

Herrschaftliche4- UsmiieiMhmiitz,
G as, elektr. Licht, B ad und Zubehör, 
ist zum 1. J u l i  versetzungshalder zu ver­
mieten. M ellienstraße 62, pari.

60!2Slljt
20il
2i> 2
30 1

Hafergrütze und Haferflocken, 
Rüdensaft,

P ro m p t ab Lager B rom berg 
habe abzagebeu:

200 Zentner Kunstspeisefett,
100 „ » p. M onat M ai,
60 Sack Bosnische Pflaum en IlOj 120er, 
SO „ „ .  90er.

200 Zentner R eis, Riesen-Moulmain,
150 „ „ M oulm ain la,
100 „ ,  Rangoon,
60 „ Bruchreis,

100>! Tonn. Hering, Schotten, M attfulls, 
„ „ M atties,

kleine Holländer, 
Crownsulls»

Sloefulls,
60 2 Sack Rosinen.

'5 0  Kisten Schüle-Nudeln in Paketen,
50 Zentner Graupen,
50 .............

200 ^
500 Dosen Bratheringe, 8 Liter-Dosen. 

60 Kisten Stearinlichts in 1 Psd.-Pak., 
100 Karton KrLmeschokolade. 6°teiiig,
100 „ Haushaltschokoiade, 5-teilig,
50 Sack Kaffee. S an to s  flach, roh u. gebr^ 

500 Flaschen Moselwein,
500 „ Rotwein,
100 Zentner Frischobst-Marmelade,
100 „ Pflaum enm us,
60 „ Kunsthonig,
10 Kisten Allgäuer- und Edamer-Käse, 

100 Z tr. Oranienburger Wachssernseife, 
Pfd.-Stücke, Lieserung April, 

160 Z tr. Oranienburger Wachskernseife, 
's , Pfd.-Stücke, Lieserung M ai, 

100 Z tr. Elsenbeinseife I I . 's, P fd.-
Stücke, Lieferung April, 

100 Z tr. Elfenbeinseife II. '! , Psd.-
Stücke, Lieferung M ai, 

10 Originalkisten schwed. Streichhölzer, 
Lieferung promph

10 Originalkisten schwed. Streichhölzer, 
Lieferung M ai. 

Die Herren Reflektanten für diese 
W aren bitte ich, sich mit m ir schriftlich in 
Verbindung zu setzen.

L .  I L s r r l L S i ? ,
Brom berg, Danzigerstr. Nr. 71.

Die im Hause 
gelegene

Brmnbergerstraße 68

bestehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. 16 zu vermieten.
V.U. Vlvtrivd L 8odu,

G. m. b. H.,
B rcitcstraße.______

B ad. D iele und Zubehör, lm Hause 
Brombergerstrahe 8, 3. Etage, sofort zu 
vermieten.

Lrivk Ferusalew,
Baugeschäft,

__________ Brombergerstraße 10.

Möblierte Wchimg
von 2 Zim mern an 1 oder 2 Herren gleich 
zu vermieten. Gerechteste. 5, 3 T r.. r.

Möbl. Zimmer
für 1 und 2 Herren und Schlafstelle so- 
fort zu vermieten. Kl. M arktstc.'7, pt.

M i. Ätzn- lillS M chim tl
sofort zn vermieten. Bäckerstr. 5, 1.

Gut möbl. Zimmer,
G as, Bnrschenstube, vom 15. 4. zu ver- 
mieten. Z u  ersr. i. d. Geich. d. ^Presse".
Gut möbl. Vorderzimmer, nit auch ohne 
Burschengelaß, von sofort zu vermieten. 
_____ Q o e ä v ,  S trobandstr. 3, 2 T r.

M öbt. Zimmer mit P enpon v. sofort. 
________________ Seglerstraße 28.

G u t m öbl. P a r te r re z im m e r  sofort 
zu vermieten. Gerechtestraße 38, part.5 möbl. Nimm
mit auch ohne Pension auch tageweise 
zu vermieten.______ B ik to r ia - P a r k .

Mi. Wshil- liiiS Llhlüsziiiiijltt.
Hochpart., B ad, elektr. Licht, in gutem 
Hause, auch tageweise von sofort zu ver­
mieten. Brombergervorstadt,
_______  W aldstraße 31a. Part., links.

r M i. MdmiiM«.
1 Tc., mit auch ohne Küchenbenutzung, zu 
vermieten. 24 . Woldstr. 31.

A ckerland,
direkt an der Chaussee in Bielawy, zu 
verpachten. Nähere Auskunft erteilt 
________ t r i n k t ; ,  Lindenstraße 54a.

A M -I lM tW M
auch in kleinen Parzellen abzugeben. 
N e Z ir1 » o 1 ä 8 o 1 i^ ru . 'L ,L in d e n s t.  40a


